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Erscheint täglich außer Montag ».
Abonnements - PreiS sür Berlin :
Vierteljährlich 3,30 Ml. , monatlich
1,10 Ml , wöchentlich L8 Psg frei
tn ' s Haus . Einzelne Nummer
»Psg . Sonntags - Nummer mit
illustr , Sonntags - Beilage „ Neue
Welt " 10 Pfg . Post - Abonnement :
3,80 Ml . pro Quartal . Unter Kreuz¬
band : Deutschland u. Oesterreich -
Ungarn s Ml, , sür das übrige
Ausland 3 Ml. pr . Monat , Eingetr .
w der Post - ZeitungS - Preisliste

sür isss unter Nr. eess .

9 . Jahrg .
JnsirttonS - lvebühr beträgt sür dt «
fünsgespaltene Petitzetle oder deren
Raum 40 Pfg. , sür Vereins - und
Versammlungs - Anzeigen 20 Pfg
Inserate für die nächste Nummer
müssen bis t Uhr Nachmittag » in
der Expedition abgegeben werden .
Die Expedition ist an Wochen -
tagen bis 7 Uhr Abends , an Sonn -
und Festtagen bis o Uhr Vor¬

mittags geöffnet .

Fern r »»»�>. Zi « trchluftt
Amt I , xir . 418 « .

Berliner VolKsbMt .
Zentralorgan der sozlaldemokratischen Partei Deutschlands .

AedaKtion : WentH - Straße 2 . Dienstag , den 16 . Febrnar 189A . Expedition : Weuty - Straße 3.

Wolkenknknksheimer .
Die Jnnungsbrüder , die am Montag hier in Berlin

Zusammengetreten , sind nicht zu bekehren : sie wollen an der

Forderung der Zwangsinn nng festhalten , trotzdem sie
doch nunmehr gesehen Haben , daß Alles , was nur eine

Faser modernen Wesens an sich trägt , sich scheut , einen so
unsinnigen Schritt in die Vergangenheit zurück zu thun ,
Heulen und Wehklagen ist unter den biederen Zopfträgern ,
denn sie sind sich nunmehr bewußt , daß sie bei all ihrem
Eigensinn auf keinen Erfolg rechnen können . Dennoch
wollen sie es noch einmal versuchen , die entschwundene
Jnnungsherrlichkeit in eine helle Beleuchtimg zu rücken ,
und wollen eine Organisation auf Grund der Zwangs -
mnung vorschlagen . Besonders die „ Regelung des

Lehrlingwesens " soll in dieser neuen Organisation
den Zwangsinnungen übertragen werden . Es ist wahr -
haftig zum Lacheil , wie die alten Jnnungszöpfe
der Gesetzgebung znmuthen , solchergestalt den Bock
zum Gärtner zu setzen . Denn Niemand trägt doch
mehr Schuld an der Misere des Lehrlingswesens ,
Niemand hat es mehr zu einem Unwesen gemacht , als
gerade die alten Jnnungsmeister . Nicht nur haben sie in
der Ausbeutung des Lehrlings es mindestens so weit ge -
bracht , wie das Großkapital ; sie haben auch den Lehrling

zum „ Mädchen » für Alles " gemacht , haben ihn ihre Kinder
warten und der Meisterin in der Küche helfen lassen , und
wenn er schließlich aus der Lehre kam , so hatte er so
wenig gelernt , wie der Meister selber . Von der BeHand -
lung , die den Lehrlingen dabei widerfuhr , wollen wir gar
nicht reden ; an „ warmen Ueberschlägen " , wie
einmal der Pfarrer Westermayer sich ausdrückte , hat es
lhnen sicherlich bei keinem jener „gemiithlichen " Jnnungs -
weister gefehlt , die mit der Schürze behängt und etwas

Werkzeug in der Hand den halben Tag im Wirthshause
sihen und zu Hause Gesellen und Lehrlinge bei eleilden Löhnen
und schmaler Kost für sich arbeiten lassen . Wenn diese Leute
für sich gesetzliche Vollmachten beanspruchen , das Lehrlings -
wesen zu „regeln " , so heißt das so viel , daß man ihnen von

Etaatswegen den Auftrag und die Befugniß geben soll , den
alten Schlendrian und Unfug aufrecht zu erhalten . Glück -

licherweise werden diese Bäume nicht in den Himmel wachsen ,
und wenn gewisse „ Gipsköpfe " noch so sehr schreien , die

«Rettung des Handwerks " hänge davon ab .
Das Handwerk kann nicht „gerettet " werden und wenn

bie „ H a n d w e r k e r - K a ni m e r n " , welche die Regierung
vorschlagen will , auf eine „ Rettung " oder auch nur

»Kräftigung " des Handwerks hinauslausen , so sind sie genau
so überflüssig wie die Zwangsiunungen . Es ist deshalb nur

korrekt, wenn die Jnnungsmeister von diesen Kammern

Nichts wissen wollen . Wenn die Handwerker zusammen -
treten und ihre Interessen berathen , die Vortheile der Ver -

eiuigungsich zuwenden wollen , so können sie das ja thun , ohne daß
der bureankratische Staat ihnen die Form vorschreibt , innerhalb
deren sie sich bewegen sollen . PapiereneBeschlüsse Habenauf dem

Iseuillekon .
ilächdrua »«rbolen . I sZS

Am Wevstnhl der Zeit .
Zeitgenössischer Roman in 3 Bücher »

A. O t t 0 W a l st e r .von

Die Waage des Kampfes stand ziemlich gleich , und er -

«vartungsvoll blickten die Sachverständigen nach der Redner -

tribüne , um nach der Erscheinung des nächsten Redners zu

bemessen, welcher Partei der nächste Vortheil erwachsen
würde .

Am Tische des Präsidiums aber herrschte zur Zeit eine

ilkoße Betroffenheit , und dies zwar in Folge der Anmeldung
von drei neuen Rednern auf schriftlichem Wege .

» Meine Herren " , flüsterte Raffmaus den Komitee - Mit -
gliedern zu , „die Sache scheint eine höchst bedenkliche zu
werden : es haben sich hier kurz nacheinander drei
Herren angemeldet . Der Erste nennt sich Frank , und wir

o>inen nicht im Entferntesten errathen , wer dieser Frank
fw dürfte . Folglich ist er ein Agent des Dr . Benjamin ,

Trumpf , den unser Gegner gegen uns ausspielen will .

�er Zweite nennt sich Barth ; das ist jedenfalls der Buch -
oruckereibesitzer , den dürfen wir allenfalls zu den Unseren
zahlen ; und der Tritte ist Dr . Lange , der , meines Er -
° cyteus unparteiisch und ungefährlich ist . Da jener Herr
sirank nun nicht wissen kann , ob sich nicht die Anderen vor

�ort gemeldet haben , so glaube ich, thun wir

Besten, ihn einstweilen ans der Reihe zu lassen und

Schlachtfelde der Konkurrenz keinen Werth . Wer auf
diesem Schlachtfelde kämpfen will , der muß bewaffnet sein ,
und die einzige Waffe , die dort zu brauchen ist , heißt
Kapital . Will die Regierung vielleicht die zu schaffen -
den Handwerkerkammern mit Kapitalien ausstatten ? Das

glauben wir nicht , denn die Zuschüsse würden unabsehbar
und endlos sein müssen ; der Staat selber würde in den

Konkurrenzkampf mir dem Großkapital hineingezogen wer -
den . Das widerstrebt schon der Natur des modernen Klassen -
staats . Die Handwcrkerkammern sollen vielleicht ein lindern -

des Pflaster aus die Wunden sein , die den Zunftmeistern
von dem Großkapital einer - , von der ablehnenden Regierung
andererseits geschlagen worden sind . Aber die Wunden
werden dennoch schmerzen , zumal täglich neue geschlagen
werden .

Der Großkapitalismus ist im Begriff , die Welt zu
erobern . Wie eine ungeheure Walze rollt er über die Län -

der hinweg . Und diesem Ungethüm stellt man das Spiel -
zeug der Handiverkerkammern in den Weg , damit es vor

demselben stille stehen oder gar umkehren solle .
Wer das wohl glaubt !

Dolikifpho UebeoNUir .
Berlin , den 15 . Februar .

Im Reichstag war heute , in Erwartung der Debatten
über die Soldatenmißhandlungen , der Zndrang zu den

Tribünen ein ungemein starker . Hunderte von Schau - und

Hörlustigen mußten umkehren , weil die vorhandenen Plätze
schon zu Beginn der Verhandlungen besetzt waren . Be -

sonders war die Zahl der neugierigen Offiziere eine sehr
große und aus allen Tribünen konnte man Uniformen
glitzern sehen . Am Bundesraths - Tisch befand sich ein ganzer
Generalstab von höheren Offizieren , darunter der Reichs -

kanzler , welcher , wie er im Verlaufe seiner Rede mittheilte ,

erschienen war , um den kranken Kriegsminister eventuell zu
vertreten .

Die Verhandlungen begannen mit einem kleinen Rede -

duell zwischen Richter , Dr . Meyer und Singer einer - und

dem General von Goßler und dem sächsischen Agrarier
Dr . v. Frege andrerseits . Es . drehte sich uni eine Resolution
betreffend die bekannten Schießereien von Militärposten in

bewohnten Straßen und um die vielbeklagten rigorosen
Absperrmaßregeln gelegentlich fremder Fürstenbesuche in

Berlin . Was die Schießereien betrifft , so denkt natürlich
die Militärleituug nicht daran , den allgemein getheilten
Wünschen des Bürgerthnms nachzugeben . Die Posten haben ,
so erklärte der Herr General v. Goßler , schneidig wie immer ,

nur entsprechend den Vorschriften ihrer Instruktionen . gc -

handelt und wenn etwas zu ändern wäre , so höchstens die

Bestrafung jener Frevler , welche die Posten zuni Schießen
gereizt haben . Es wird also eventuell fortgeschossen .

gleich -
Meine

„ Herr

die Rednerliste so zu stellen : Barth , Dr . Lange , dann

meine Wenigkeit , dann Frank , dann Dr . Lutz . Bevor

jedoch dieser Frank zum Worte gelangt , stellen
Sie , Herr Licht, einen Antrag auf Schluß der Debatte , und

zwar aus naheliegenden Gründen , denn es ist bereits halb
zehn , und ich werde sehr lange sprechen . "

„ Ich möchte dann auch noch einmal ums Wort gebeten
haben " , rief Dr . Benjaniin und warf den erschrockenen
Komiteemitgliedern einen höhnischen Blick zn .

Dr . Raffmans aber blieb kühl und bemerkte

giltig : „ Sie werden der Sechste in der Reihe sein .
Herren " , rief er sodann , mit der Glocke läutend :
Buchdruckereibesitzer Barth hat zunächst das Wort . "

„ Ich habe zuvor etwas zu bemerken ", rief der Ge -
nannte von seinem Platze aus .

„ Wollen Sie nicht hier heraufkommen , Herr Barth ? "

„ Ich bitte um Entschuldigung , ich habe vorher ein
Wort in Bezug auf die Geschäftsordnung zu bemerken .
Es hat sich nämlich vor mir Herr Frank zum Wort ge -
meldet . "

„ Das ist ein Jrrthum von Ihrer Seite , Herr Barth ,
denn Herr Frank ist erst als Vie

Schriftführer eingetragen . "

„Ich kann mich unmöglich irren, " entgegnete indessen
Barth unerschütterlich , „ denn ich bin mit Herrn Frank zu
gleicher Zeit in die Versammlung gekommen und habe selbst
seine schriftliche Anmeldung zum Wort hinausbefördert . "

„ Nun , dann muß allerdings ein Jrrthum von Seiten

unseres Schriftführers vorliegen , und es hätte dann zunächst
Herr Dr . Lange da Wort .

„Entschuldigen Sie , Herr Präsident " , rief der Schrift -

lierter in die Liste vom

Eine zweite Resolution der Freisinnigen will die

Privilegien der Einjährig - Freiwilligen mehr gesichert wissen .
Dafür sprach Richter . Beide Resolutionen fanden An -

nähme ; für die erstere , welche das Schießen betrifft ,
stimmten auch unsere Genossen .

Nach diesen kleinen Plänkeleien begann bei Kapitel 13,
Justizverwaltung des Heeres , die allgemein mit Spannung
erwartete Diskussion über die Soldatenmißhandlungen .
Die Resolution Buhl - Richter , welche verlangt , daß das

Beschwerderecht der Militärpersonen einer Revision unter -

zogen werde und daß die mißhandelten Soldaten zur Er -

Hebung der Beschwerde verpflichtet werden , und
die weiter bei der in Aussicht genommenen Reform der
Militär - Gerichtsverfassung und der Militär - Strafprozeß -
ordnung die Grundsätze der Ständigkeit und Selbständigkeit der
Gerichte , sowie der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Haupt -
Verfahrens , wie sie sich iin Königreich Bayern bewährt
haben , eingeführt wissen will , sprach im Namen der Antrag -
steller Dr . Casselmann . Dieser Herr ist an Stelle des ver -

storbenen Feustel in Bayreuth von den Nationalliberalcn
mit Hilfe einer strammen antisemitischen Agitation gegen
den Freisinn gewählt worden .

Die Rede Casselmann ' s war als Jungfernrede gut ,
nur etwas zu breit augelegt . Besonders erging sich der
Redner in viel zu ausführlichen Darlegungen des Militär -
Gerichtswesens , dafür aber streifte er die Soldaten -
Mißhandlungen nur so nebenher . Nach Casselmann kon -
statirte der sächsische Militärbevollmächtigte die Echtheit
des von uns gebrachten Erlasses , der nur durch einen
„ unerhörten Vertrauensbruch " an die Oeffentlichkeit ge -
langt sei.

Nach v. Schlieben erhob sich der Reichskanzler , um in
einer langen Rede auf die Ausführungen Casselmann ' s zu
repliziren . Der Herr Graf v. Caprivi befand sich offenbar
in schlechter Laune und daß die Nationalliberalen in dieser
Angelegenheit mit den Freisinnigen Hand in Hand gehen ,
ist ihm ersichtlich sehr unbequem . Ueberhaupt scheint das

Gespenst von der „ großen liberalen Partei " dem Herrn
Reichskanzler mehr Sorge zu machen , als vielleicht seiner
Gesundheit zuträglich ist . Die Nothwendigkeit und Mög -
lichtest einer Aenderung der Militär - Strafprozeßordnung ,
wie sie in der Resolution Buhl - Richter verlangt wird , lehnte
der Herr Graf rundweg ab . In Bezug auf die Soldaten -

Mißhandlungen meinte er , daß dieselben immer vorgekommen
find und auch in Zukunft vorkommen werden , doch lasse sich
in den letzten Jahren eine Abnahme der zur Kenntniß der
Militärbehörden gekommenen Fälle von Riißhandlungen
konstatiren . Natürlich beklagt auch der Reichskanzler die

Soldatenmißhandlungen und zivar besonders um deswillen , weil
durch dieselben die Ausrechthaltung von Zucht
und Ordnung im Heere erschwert und der
Sozialdemokratie damit gedient werde .
Das „rothe Gespenst " scheint überhaupt auch einer der
kleinen Quälgeist »r für den Herrn Reichskanzler zu sein .

Nach dem Kanzler erhielt Bebel das Wort . Derselbe

steller , „ da muß ein Jrrthum vorliegen , denn ich habe mich
erst nach Herrn Barth gemeldet . "

„ Dann ist jedenfalls Ihr Name auf die unrechte Stelle

gekommen , und ich habe dem Herrn Frank das Wort zu
ertheilen . Herr Frank , wollen Sie sich gefälligst hierher
bemühen ? "

„ Mit dem größten Vergnügen " , bemerkte der Auf -
geforderte , indem er mit festen , elastischen Schritten der
Tribüne zuging .

Niemand war erstaunter , den jungen Mann hier auf -
treten zu sehen , als der würdige Expeditions - Vorstand Herr
Musselich , der bis zu diesem verhäugnißvollen Momente den

jungen Mann zu seiner größten Beruhigung wohlverwahrt
hinter Schloß und Riegel glaubte , und nun wie auf ein

Gespenst blickte, als er Frank die Gruppen zertheilen und
die Stufen zur Tribüne emporklimmen sah .

„ Meine Herren, " rief der neue Redner , indem er sich
das wallende Haar aus der Stirne strich , mit weitschallen -
der Stinime : „ Wenn ich mir erlaube , in dieser Versamm -
lung das Wort zu ergreifen , so geschieht es weder , um für
die Ansichten des Herrn Dr . Benjamin , noch für die des

Herrn Dr . Raffmaus mich auszusprechen , da beide Herren
beredt genug sind , ihre Ansichten selbst zu vertheidigen . "

Dr . Raffmaus und die übrigen Komiteemitglieder
athmeten erleichtert auf und horchten mit dem Interesse er -
weckter Neugier auf das , was der bis jetzt noch unentdeckt ge ,
blicbeue Volksredner vorzubringen haben möchte .

Frank selbst aber fuhr fort :
„ Nein , meine geehrten Herreu , was mich hierhergeführt ,

ist der Wunsch , eine große Kluft , einen Abgrund auszufüllen
zwischen den brennendsten Bedürfnissen des Volkes und
den Programmpunkten dieser Herren , welche unter dem



konstatirte zunächst den Umschlag der öffentlichen Meinung
in Bezug aus die öffentliche Behandlung der ,' Frage der

Soldatenmißhandlungen . Dieser Umschlag zeige sich de -
sonders auch in der Resolution , welche das Zentrum im
Bunde mit den Konservativen eingebracht habe und welche

noch vor einem Jahre keine konservativ « Unterschrift ge -
sunden hätte . Im weiteren Verlaufe der meisterhaften Rede
unseres Genossen zeigte sich freilich , daß die Herren von der
Rechten nach wie vor noch es mit dem Grundsatze halten :
so lange der Dieb leugnet , wird er nicht gehangen . — Als
nänilich Bebel eine Anzahl Fälle von Soldaten -
Mißhandlungen vorbrachte , welche nicht im Erlaß des
Prinzen Georg aufgeführt sind , da schrien die Herren nach

Namen und machten Lärm , genau so, wie sie es bisher
immer gemacht haben , wenn das Kapitel der Soldaten -
Mißhandlungen angeschnitten wurde . Es ist alt geübte
Praxis der Rechten , die Soldatenmißhandlungen überhaupt
zu läugnen ; das geht nun gegenüber dem Erlasse des
Prinzen Georg nicht mehr ; aber auf alle darüber hinaus
liegenden Fälle scheint es , als wolle man die alte Vogel -
strauß - Politik weiter betreiben . Bebel leuchtete den Herren
gründlich heim und als er ihnen vorwarf , daß es nur die
von den Junkern seit Jahrhunderten gegen die Bauern —
die „minderwerthige " Menschenrasse — geübten Rohheiten
seien , welche in der Kaserne theilweise sich wiederholen , da
wurde es auch auf den Bänken der Rechten wieder still .
Recht herzerquickend war die Kops - Wäsche , welche Bebel
an den Herren vom Zentrum vollzog . Ter Ausdruck , daß
die Resolution des Zentrums so verrottet sei , daß kein an -
ständiger Mensch für dieselbe stimmen könne , brachte dem
Redner einen Ordnungsruf ein .

Bebel hatte bis 20 Minuten nach 6 Uhr gesprochen .
Nach ihm nahm Caprivi noch einmal das Wort , um den

MannesmuthderVertrauenSmännerBebel ' s anzuzweifeln . Die -

selben sollten sich bei ihren militärischen Vorgesetzten beschweren .
Im Uebriaen meinte der Herr Reichskanzler , daß es ihm
allerdings lieber wäre , diejungenRekruten könnten

garnicht lesen , als wenn sie diese Kunst
dazu bentttzten , um sozialdemokratische
Zeitungen zu st n d i r e n. Die sozialdemokratische
Fraktion war so unhöflich , diesen Schmerzensschrei mit
einer Lachsalve zu beantworten .

Morgen wird die Verhandlung fortgesetzt und verspricht
der Tag noch recht lebendig zu werden .

Di « von der

zum Wahlgesetz
Novelle zum Neichstagswa

Reichstagskomniission beschlosß ene Novelle

hat folgenden Wortlaut :

tz lU . Die Wahl ist ein » geheime . Sie geschieht durch
Abgab « eines Stimmzettels in einem amtlich abgestempelten ,
mit keinem Kennzeichen versehenen Umschlage . Die Unischläge
sollen aus undurchsichtigem Papier gefertigt , von gleicher Größe ,

Sorm
und Farbe sein . Die näheren Bestimmungen über die

efchaffeuheit der Umschläge sind gleichmäßig für alle Wahl -
kreise vom Bundesralh festzustellen .

§ IIb . Der Tisch , an welchem der Wahlvorstand Platz
nimmt , ist so aufzustellen , daß er von allen Seiten zugänglich
ist . Auf diesen Tisch wird ein verdecktes Gefäß ( Wahlurne )
zum Hineinlegen der Stimmzettel gestellt . Ferner ist auf diesem
Tische die erforderliche Anzahl der amtlich abgestempelten Um -
schlüge rereit zu halten . An einem Nebentische sind derartige
Vorrichtungen anzubringen , daß der Wähler , ohne daß er von
irgend einer anderen Person gesehen werden kann , hier seinen
Stimmzettel in den Umschlag zu legen aermag .

Wie die Dinge heute liegen , wird jede volksthümliche Re -

form des Wahlrechts an dem Widerstande der Herrschenden
' cheitern . Ja , wenn es gälte , das allgemeine Wahlrecht zu

eseitigen ! —

Die ivolksschulgcsetz - Kommission ist jetzt an den

Z 14 gekommen . Der Hauptsatz desselben : „ Bei der Ein -

richtung der Volksschulen sind die konfessionellen Verhält
lüsse möglichst zu berücksichtigen ", wird von keiner Seite

bemängelt . —

Zum AuswanderuttgSwesen . Der Bundesrath wird

sich, ivie offiziöse Blätter melden , mit einem Gesetzentwurf ,
welcher das Auswanderungswesen betrifft , demnächst
beschäftigen . Auch der Reichstag soll sich in dieser Session
damit befassen . Den Deutschlandmüden das Leben daheim
erträglich zu machen , wäre eine Aufgabe , welche dringender
ist , als polizeilich - bureaukratische Maßnahmen . Wenn nun
einmal etwas geschehen soll , so trage man dafür Sorge , daß

Banner von „Freiheit und Fortschritt " marschiren . So
lange wir und auch Sie , welche aus eine längere Periode
vaterländischer Geschichte zurückblicken , uns erinnern können ,
haben sich diese Punkte und die darüber gesprochenen
Reden , theils um die Machtstellung des Landes nach
Außen , theils um die Herrschaft der Parteien und Klassen
im Innern gedreht , aber um die schreiendsten Uebelstände
haben sie sich immer herumgedrückt , wie die Katze um den
heißen Brei , ebenso wie sie die Klagen der arbeitenden Be -
völkerung über die immer mehr überhand nehmende , keine

Rücksichten mehr anerkennende Ausbeutung und Rechts -
Verkümmerung ignoriren . Sie schwärmen für nationale
Machtstellung , sind stolz auf die Entwickelung „ unserer "
Flotte und nennen das Patriotismus . Sie fühlen keinen

junger , leiden keine Roth , sind auch in der Lage , ihre
Interessen und Rechte wahrnehmen und schützen zu können .
lber die jjroße Masse des Voltes leidet Mangel an Brot ,

an Freiheit und Recht. Wie kann es uns interessiren , ob
wir stark genug sind , um bei europäischen Kongressen die

erste und zweite Stimme zu führen , da wir keinen Einfluß
daraus haben , w i e diese Stimme abgegeben wird ? so lange
man uns für Zwecke gebrauchen kann , welche uns ganz
ansnehmeno glerchgiltig sind ? Welcher Unterschied besteht
für mich , ob ich einem Reiche von 100 000 Einwohnern ,
oder einem von 60 Millionen angehöre , da ich in dem
einen wie in dem anderen von jedem Polizeier chikanirt
werden kann ? Mögen die Herren bei ihrem Glase Wein
eine Politik treiben , welche sie wollen , es ist dieS un¬

schuldiges Spiel , und der Großmachtskitzcl mag
ihnen in Ermangelung eincS anderen Kitzels wohl -
thun . Wenn aber diese Herren vor das ver -

sammelte Volk treten , mögen sie uns mit etwas kommen ,
was uns am Herzen liegt . Wir wollen Freiheit , ein
_ _ _ _ _ejt

_ _ _ _

_ .

die große Masse der Auswanderer vor der schnöden Aus -

beutung der Rhederkompagnien geschützt werde , welche den

Zwischendeck - Passagier wie einen Waarenballen verfrachtet ,
in gesundheitsschädlichen Räume » einpfercht und ihn schlecht
beköstigt . —

Ter Bennrvhignngs - Bazillus . Bei Herrn von

Bötticher fand am 13 . Februar ein Diner statt /dem auch
der Kaiser beiwohnte . Dieser soll sich mit einigen Herren
sehr lebhaft über die Sozialdemokratie unterhalten , und

Herrn Stumm , der auch von der Gesellschaft war , seine
Zustimmung zu dessen Freitagsrede ausgedrückt haben .
Möglich , daß dies wahr ist , — gewiß — daß es Leute , und
darunter auch Korrespondenten sozialdemokratischer Blätter

giebt , welche sich , um der liberalen Entrüstungskomödie
gegen das neue Schulgesetz einen ernsten Hintergrund zu

eben , eifrigst bemühen , furchtbare Schreckbilder an die
and zu malen . —

Tie Denunzianten an der Arbeit . Das Organ
der sächsischen Ultra - Reaktionäre , das

berüchtigte „ Vaterland " , hat die Frechheit , zu sagen , der

Umstand , daß geheime oder vertrauliche Aktenstücke , wie der

Erlaß des Prinzen Georg , in die Hände von Sozialdemo -
krateu gelangen , sei „ ungemein bedenklich , angesichts
der Beziehungen , die jene Leute ( die Sozial -
demokraten ) mit dem Auslande unterhalten " .
Wenn von Beziehungen zum A u s l a n d e die Rede ist ,
dann sollten unsere Herren Reaktionäre , namentlich die

„Edelsten " doch den Mund halten , und ganz besonders die

s ä ch s i s ch e n. Wir könnten sonst das erste beste Geschichts -
buch aufschlagen und einige patriotische Episoden heraus -
heben . Daß wir Sozialdemokraten Manches wissen , was

unseren Gegnern unbequem ist , das ist zum Glück wahr —

wir wissen sogar sehr viel , wovon sie keine Ahnung haben .
Und hätten wir dem „ Ausland " deutsche Staatsgeheimnisse
anvertrauen wollen , so hätte die Welt , z. B. zur Zeit
der Prozesse gegen die französischen Spione , gar sonderbare
Ueberraschungen erlebt . Wir Sozialdemokraten besorgen
aber Nremandes Geschäfte als unsere eigenen .
Speziell den Landesverrath überlassen wir den

Klassen und Parteien , die ihn von leher betrieben haben . —

Weshalb müssen wir Kolonialpolitik treibe » ?

Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " verräth es uns .

Weil es die „öffentliche Meinung beleidigen " hieße, wenn
man dem „ Kolouialwerk ein Halt oder eine Umkehr zumuthen
wollte " . Es ist erstaunlich , welche zarte Rücksicht Herr
Pindter und seine Hintermänner auf die „öffentliche Met -

nung " nehmen , wenn die Interessen einer Handvoll Rheder ,
Pflanzer , Pulverfabrikanteu , Schnapsbrenner und der jüngeren
Söhne unserer stellensüchtigen Aristokratie in Frage stehen .
Sonst beliebt man , die Wünsche und Forderungen der Massen
durch Unterdrückungsmaßregeln zu beantworten oder einfach

todtzuschweigen . Aber diese „öffentliche Meinung " ist ja
nur eine spaßhafte Vermummung der Gelüste einer kleineu ,
aber mächtigen Kolonialklique . Daher dieser gefühlvolle
Appell an den Geldbeutel der Nation !

DerEine werthvolle Entdeckung .
spondent der „ Magdeburgischen Zeitung

Berliner Korre -

weiß , weshalb
wir den Erlafl des sächsischen Landes -
k o n s i st o r i u in s veröffentlicht haben , nämlich „ um zu
zeigen , daß das Spitzelthum der Sozialdemokratie sich auch
in den leitenden kirchlichen Kreisen des Königreichs Sachsen
eingenistet hat . " Die „leitenden kirchlichen Kreise de »

Königreichs Sachsens " mögen mit der „ Magdeburger
Zeitung " sich über diese Auffassung der Sachlage ans -

einandersetzen . Ergötzlich ist es jedoch , wenn der kundige
Thebaner der „ Magdeburger Zeitung " mit unschuldsvollem
Augeuaufschlage lispelt : „ So wenig wie die Verfügung
des sächsischen Ministeriums des Innern wegen unpartei -

ischer Handhabung des Vereinsrcchts bietet dieses An -

schreiben des Evangelisch - Lutherischen Landeskonsistoriums
für die bürgerliche Gesellschaft etwas Gravirendes und der

„ Parteimoniteur " veröffentlicht es wohl nur , um sich mit

seinen Beziehungen zu brüsten . " Es ist in der That nicht

gravirend , wenn eine Regierung die ihr unterstehenden Be -

Hörden auffordern niuß , gegen alle Bcvölkerungsklassen und

Parteien gleiches Recht walten zu lassen , und es belastet
das Konto der bürgerlichen Gesellschaft nicht um einen

Heller , daß Korporalstock und Talar zum Drille guter

Ein ungeheurer Beifallssturm unterbrach hier den

Redner .

„ So viel über die staatswciscn Anschauungen des Herrn
Dr. - Lutz , der seine schätzbare Kraft lieber nationalökouo -

mischen Studien über Verbesserung der Lage der arbeitenden

Klassen widmen sollte , wenn er sich wirklich den Dank des

Volkes erwerben will . Ich hörte vor Kurzem eine sehr an -

sprechende Rede von ihm über Freizügigkeit . Was diese
anbelangt , so mag sie für manchen Kaissmann besonderen
Vorthcil haben ; die große Masse der Staatsangehörigen ,
die Arbeiter namentlich , wissen von diesem Nutzen nicht viel

zu erzählen . Wo immer sie hinziehen mögen , finden sie
ähnliche traurige Verhältnisse , denn überall , wo die Bour -

geoisie herrscht , treffen sie auf dasselbe System der Ans -

beutung und Unterdrückung ihres Menschenrechtes , auf Noth
und Entbehrung . Die Meisten aber können nicht fort von
der Scholle , weil sie keine Mittel zum Fortziehen haben
und durch die Freizügigkeit auch nicht bekommen . Die Frei -
ziigigkeit bedeutet für sie so viel , als die Erlaubniß zum
Fliegen . Es ist recht schön , wenn ich fliegen darf , wohin
ich will , aber woher nehme ich die Flügel , die Flügel ! "

Diese Worte , welche mit einer entsprechenden Be

wegung der Schultern begleitet wurden , erregten allgemeine

teiterkeit ; Raffmaus rieb sich hinter den Ohren und

iuffelich ' s Augen wurden immer großer .
„ Ich frage Sie ferner , meine Herren , wie sollte sich die

große Masse der Bevölkerung für die Entwickelung einer

mächtigen Kriegsflotte begeistern können ? Noch mehr
Steuern aufbringen , noch mehr Leute hingeben , damit unsere
Großkauflente und Fabrikanten unter sicherem Schutze mit

Asien und Afrika Handel treiben können ? Damit uns von
dort Produkte zugeführt werden , die der Arbeiter ebenso
wenig bezahlen kann , als er die seidenen Kleider für seine

Frauen , Töchter oder Schwestern kaufen kann , die er selbst

spinnt , webt und fertigt ? Mögen die Herren Großkaufleute
und Fabrikanten sich Flotten halten , wenn sie welche
brauchen , wir haben noch keine nöthig gehabt .

( Fortsetzung folgt . )

Ritterschaft sich verbinden . Aber dämmert dieser selben
Gesellschaft nicht etwa eine Spur von Schuldbewußtsein auf ,

steht sie schon vor dem Richterstuhle , da sie so ängstlich be -

müht ist , sich vor gravirenden Momenten zu wahren ? — -

Baare wird kühn . Der „ National - Zeitung " wird

aus Bochum gemeldet , daß der Steuerdefraudant und

Schienenflicker Baare beim Justizminister den Antrag gestellt
hat , die Voruntersuchung gegen ihn schleunig ! zu eröffnen ,
damit er sich rechtfertigen könne . Unter freund icher Assistenz
des Herrn Abgeordneten Schneider mag Baare die Mohren -
wäsche riskiren . Was ihm wohl plötzlich so den Nacken

gesteift hat , dem ehrenwerthen Mitglied « des Staatsraths
und geheimen Kommerzienrath ? —

Gehüpft wie gesprungen . Nicht Ritualmorde soll man

sagen , da Stöcker ' s zartes Gewissen sich gegen den Ausdruck

sträubt , sondern „ jüdische Blutmorde " — schlägt die

„ Germania " der „ Kreuz - Zeitung " vor . Die „Kreuz- Zeitung "
erklärt sich mit der christlichen Verbesserung „einverstanden "
und „in den Armen liegen sich Beide " . Wir schlagen nach

diesem Beispiel nun vor , statt Pfassen - Meineid und Meineids -

Pfaffe künftig zu sagen christlicher Falscheid und Falscheids -
Christ. Es klingt — christlicher und sagt dasselbe . —

Ei « Rüffel . Unser geheimer Kollege von

den „ Hamburger Nachrichten " wird von dem amtlichen
Organ der sächsischen Regierung , der „Leipziger Zeitung ",
wegen seiner Opposition gegen das Schulgesetz der Bundes -

genossenschaft mit den Sozialdemokraten und Juden -
demagogen geziehen . Das ist ebenso ergötzlich , als daß der

Mann des zweiten und blamabelsten Kanossa - Ganges jetzt der

Regierung Liebäugelei mit dem Zentrum vorwirft . Ein

Glück , daß nicht blos die Welt - , sondern auch die Tages -
geschichte noch Humor hat . —

Auch ein Jubiläum . Ein „Jubelfest " will die

uationalliberale Partei zur Feier ihres fünfundzwanzig -
jährigen Bestehens in Sccne setzen. Auch eine Festschrift ,
welche die Geschichte der Partei darstellen soll , wird ver -

breitet . Die Geschichte deS Nationalliberalismus ist die

Geschichte des politischen und geistigen Bankrotts der deutschen

Bourgeoisie , welche ihre politischen Rechte für profitliche

Zugeständnisse schnöde verschachert und sich zum Frohn -
dicnste für die Bismarck und Genossen prostituirt hat ,
mochte es sich um den Kulturkampf , die Schutzzölle , die

Knebelung der Arbeiterklasse handeln . Ohne Rückgrat ,
Kautschuk vom Wirbel bis zur Zehe , täuscht diese Partei
der Charakterlosigkeit durch das Satyrdrama des neuesten
Volksschulgesetz - Kämpfchens aber auch Niemanden mehr , sie,

welche immerdar „ gern crbütig " war , „ den Rock zu wechseln
und die Haut , wenn nöthig " . —

Der Landrath mit dem Klingelbeutel . In dem

ostpreußischen Grenzkreise Johannisburg herrscht ein er -

schreckender Nothstaud . Die Zustände sind so kraß , daß

der dortige Landrath Müller in einem Aufrufe um „ milde
Gaben " für die Kreisangehörigen bittet . Es heißt darin

unter Anderm :

„ Schon die Ernte des Jahres 1889 war in einem großen
Theile des an sich so arme » Masurens ungünstig ausgefallen .
und im Kreise Johannisburg derart , daß nachher für 1019

kleine Besitzer Saatgetreide von der Verwaltung angekauft
werden mußte . Die letzt ? Ernte hat ein noch schlechteres Er -

gebniß gehabt : insonderheit sind infolge anhaltenden Regens
die Kartoffeln zumeist gänzlich mißrathen . Als Durchschnitts -
ernte wurde die B/r fache Saat festgestellt . Das Unglück ist

um so schwerer , als der größte Theil der Bevölkerung nur

von Kartoffeln lebt . Der Zentner , für welchen sonst
70 Pf . bis 1 M. bezahlt wurden , kouet gegenwärtig 3 M. . der

Zentner Roggen 11,20 M. gegen 8,40 M. früher , und Erbsen

8,9V M. gegen 6,10 M. Bei der Unmöglichkeit , solche Preis «
zu bezahlen , herrscht schon jetzt in manchen Orten Roth , und si «

wird bald einen erhebliche » Umfangannehmen . Arbeitsverdienst ist

zumal in der jetzigen Jahreszeit nicht überall gegeben : di «

kleineren Besitzer haben selbst nichts und schicken ihre Leute

weg oder bezahlen sie mit 30 und 40 Pf . ohne Essen aus

den Tag , und der Kreisverwaltung fehlen bei der unglaublich
geringen Steuerkraft — von 40 000 Einwohnern zahlen außer
den Beamten nur 1000 Klassen - und Einkommensteuer — di »

Mittel , um alle Bedürftigen beschäftigen und ausreichend lohne »

zu können . "

Millionen und abermals Millionen werden fü »

militärische Zwecke verausgabt , die lex Huene liefert solche
erkleckliche Beträge , daß viele Kreise nicht wissen , was sie

mit dem Gelde anfangen sollen und prächtige Palast »
bauen , die mit glänzenden Banketten eröffnet werden ; de »

preußische Landtag wird darum angegangen , zehn Millionen

für einen Kirchenbau zu bewilligen . Für dte hungernden

Masuren aber geht der Bettelsack im Lande herum . Und

felsenfest stehen die Schutzzölle . . .

Gute Ritterschaft . Im Erlasse des sächsischen
evangelisch - lutherischen Landes - Kon -

s i st o r i u m s ist die Mahnung interessant , es zu ver -

meiden , in einseitiger und extremer Weise die s i t t -

l i ch e n Gefahren zu schildern , welche mit dem Eintritt
in den Militärdienst entstehen ; dieselben seien mehr oder

weniger mit jedem anderen Berufe verknüpft . Man kann

doch nicht die Moral , welche für den Strumpfwirker - und

Wcbergesellen gut genug sein mag , dem Soldaten einprägen !

es würde dadurch die Strammhcit zu sehr leiden . Bei ih >"

soll der Hauptdruck auf die gute Ritterschaft gc'

legt werden , die ihn zum Vertheidiger von König unv

Vaterland , von GotteS Ordnungen , von Christus und seiner
Kirche befähigt . —

Froschuiäusekrieg . Im gothaischen Landtage giebt ci

Heuer auch ein Koufliklchen zwischen den Landboten und der

Regierung . Es handelt sich um etliche vierzigtausend Mark ,

welche der Herzog für die ihm reservirten Gebäude , Gärten ic.

beansprucht . ' Die Steuerzahler sollen für das Privateigcm
bpr Tenineltna und P. orcni Gelder auf -

sitzungen auch . . . .

_ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _

breiten Volksschichten im gothaer Ländchen ist ein cr -

schreckender . Wer die hausindustriellen Bezirke des Herzog-
lhums mit ihrem unsäglichen Elende kennt , der wird über

die Ansprüche des Memoirenschreibers im Herzogsmanle!
sich baß verwundern . Was nicht hindern wird , daß bei

diesem Konflikt am Ende der Herzog triumphiren lvirv .

Wir kennen unsere bürgerlichen Pappenheimer . —

Zu ehrlich . „ Ter Zedlitz ' sche V o l k s s ch u l - G e s e h '

entwurs hat einen großen Fehler : er ist zu ehrlich -

schreibt daS sächfische Regierungsblatt , die „Leipzig "
Zeitung " . Als Beispiel führt sie den L 112 des Entwurf »



£n' wonach , wenn der Beauftragte der kirchlichen Ober -
vehörde Widerspruch gegen die Ertheilung des Befähigungs -
Nachweises erhebt , das Lehramts - Zeugniß mit Ausschluß
der Befähigung für den Religionsunterricht zu ertheilen sei.
Warum , meint sie, muß das ausdrücklich im Gesetz gesagt
sein ? In den übrigen deutschen Staaten beiße es im Ge -
setze gewöhnlich , daß die kirchliche Oberbehöroe berechtigt sei,
sich bei den Lehrprüfungen durch einen Beauftragten ver -
ireten zu lassen . Welche Befugnisse er habe , davon stehe im
Gesetze selbst kein Wort . Und doch werde Niemand glauben ,
daß der kirchliche Kommisiar hier lediglich Statist sei . Der
Fall , daß gegen seinen Widerspruch ein Lehrer das Recht
zur Ertheilung von Religionsunterricht erhält , sei vermuth -
lich auch hier ausgeschlossen , wenn auch im Gesetze selbst
davon nicht ein Wort steht . Hätte es Graf Zedlitz auch in
seinem Entwurf so gehalten , dann hätte kein Hahn darnach
gekräht . — Wir wissen jetzt , was die „Leipziger Zeitung *
für zu große Ehrlichkeit hält ; in den sächsischen Gesetzen
und in der sächsischen Praxis mag sie freilich weniger Ge -
legenheit haben , sich über dieselbe zu beklagen . —

Angstprodukt . Die Furcht , daß die Sozialdemokratie
in den Kreisen der Handlungsgehilfen festen Fuß
fasse, hat bei dem rheinischen Kapitalisten blatt , der „Kölnischen
Zeitung " , das Wunder bewirkt , daß sie die soziale Gesetzgebung
auch für diese Kreise für nothwendig erachtet . Bisher war
dieses stets von jener Seite geleugnet worden . Jetzt begrüßt
sie die Ausdehnung der Versicherungsgesetze aus die Handlungs -
gehilfen und befürwortet die sozialdemokratischen Anträge
betreffs der Sonntagsruhe und der Kündigungsfristen ; die
letzteren sollen nicht durch sogenannte freie Vereinbarungen
einseitig ausgehoben werden können . Durch geeignete gesetz-
liche Maßnahmen könne der fortschreitenden Proletaristrung
des Gehilfenstandes noch einigermaßen Einhalt gethan wer -
den, meint die „Kölnische " , eine Meinung , die ihr gewiß
den vollen Zorn Eugen Richter ' S zuziehen wird . —

Die Militärauwärter In florfbna . Die Mili -

tariflrung des Zivil - Beamtendienstes schreitet immer wciier
vor . Dem preußischen H e r r e n h a u s e ist ein Gesetz -
« n t w u r s , betreffend die Besetzung der S u b .
altern » und Unterbeamten stellen in der

Verwaltung der Kommunalverbände nnt Militär -

anwärtern , zugegangen . Danach sind die de -

treffenden Stellen vorzugsweise mit Militäranwärtern zu
besetzen , ausgenommen im Forstdicnst . Ausschließlich ihnen
vorbehalten sind die Stellen im Kanzleidienst , einschließlich
der Lohnschreiber , und die Dienststellen mit wesentlich
mechanischen Obliegenheiten . Mindestens zur Hälfte sind
mit Militäranwärtern die Bureaustellen zu besetzen , sofern
hiezu nicht eine wiffenschaftliche oder technische Vorbildung
erforderlich ist oder es sich um Stellungen von Rendanten

handelt , die eigene Rechnung zu legen haben .

Zur RohheitSstatistik . AuS Falke nst ein in

Sachsen wird der „ Wurzener Zeitung " geschrieben :
Eine unglaubliche Rohheit ließen sich am

Sonntag im benachbarten Dorf « Bergen mehrere Ordnungs -
parterler zu Schulden kommen . Sieben Falkenstemer
Herren , darunter Redakteur Künzel , legten in den Gasthäusern
des Ortes Blätter aus . Im Schillerschen Gasthofe wurden
die friedlich ibr Glas Bier Trinkenden von den anwesenden
zahlreichen Kartellparteilern , nachdem letztere einen Wortstreit
provozirt hatten , gepackt , geknufft und hinausgeworfen . Unter
Gebrüll der Ordnungsmeute und den Rufen : „ Schlagt
die Sozialdemokraten todt ! " verfolgte man die

Fortgehenden auch noch auf den freien Platz vor dem Schiller -
schen Gasthofe . Ungefähr 40 —SO schöne Ordnungsseelen er¬

schienen aus dem Platze und inszenirten eine Schlägerei mit den
harmlos ihren Weg Ziehenden , die aller Beschreibung spottet .
Mit dem Rufe : „ D er hier muß erschlagen werden " ,
überfielen S —6 Personen den Redakteur Künzel , bearbeiteten

ihn mit Fäusten , entriflen ihm Stock , Ueberzieher und Hut und

brachten ihm schließlich eine klaffende und stark blutende

Stich wund « am Kopf « bei . Die Freunde Kiinzel ' s hatten
sich ebenfalls einer ganz gewalligen Durchbläuung zu erfreuen ,
worauf sich die Ordnungs - resp . Messerhelden wieder verzogen .
Und hierzu schreiben das „ Auerbacher " und das „ Treuener
Amtsblatt " folgendes :

„ Man setzte infolge besten die Falkensteiner einfach an
die frische Lust und gab ihnen einen Denkzettel mit

auf den Weg , der ihnen die Wiederkehr nach Bergen nicht
sogleich wünschenswcrlh erscheinen lassen wird . "
Jedes Wort über dieses Benehme » der Ordnungsparteiler

. . ,d der Ordnungsblätter wäre überflüssig . Wir sind begierig ,
wie das Gericht diesen rohen Ueberfall beurtheilen wird .

Wir auch ! —

Ein Zollkrieg in Sicht . Die Verhandlungen , welche
den Abschluß eines italienisch - schweizcrischen
Handelsvertrages bezweckten , sind gescheitert , die

sehr hohen Generaltarife beider Staaten treten also in Kraft .
Im italienischen Senat erklärte am 18 . Febr . der Minister -
Präsident di Nudini , das Fehlschlagen der Verhandlungen
habe überrascht , da die gemachten Zugeständnisse ein gün -
stigcs Ergebniß hätten erwarten laffen . Er hoffe , daß der

wirthschaflliche Friede mit der Schweiz bald werde wieder -

hergestellt werden . Vorläufig wird diese sanguinische Hoff «
nung ein schöner Traum bleiben . D « Eidgenossenschaft ,
für welche Italien der drittwichtigste Handelsstaat ist , de -
findet sich in einer nicht unbedenklichen Lage , vor allem be -

droht ist di « Landwirthschaft ( Käse , Vieh , Forstwirthschaft
und Holzgewerbe ) , dann die Metallindustrie der Schweiz ,
umsomehr , da Italien voraussichtlich Kampfzölle zur An -

Wendung bringen wird . Die hauptsächlich von JtaUen nach
der Schweiz eingeführten Waaren sind so niedrig tarifirt ,
daß von einer Abwehr nicht die Rede sein kann . Die Politik
der italienischen Regierung , das heimische Industriekapital
künstlich aufzuzüchten , offenbart sich ebenso deutlich in diesem
diplomatischen Zwischenspiel , wie in den MassacrcS der

italienischen Proletarier und in ihren Spitzelprozessen . —

Er schießt sich nicht . Der österreichische Handels -
minister Marquis Bacquehem und die in der Donau - Dampf -
schiffsahrts . Gesellschaft organisirte Kapitalistenvereinigung
haben wohlfeile Lorbeeren gcerutet . Das Schreckenskind der

österreichischen Antisemiten , Dr . Lueger , welcher übrigens
auf eine stattliche Reihe politischer Häutungen zurückblicken
kann , hatte die Mißstände , welche bei jener vom Staate

unterstützten und von ihm kontrollirten Gesellschaft Herr -
lchfn , im Parlament einer scharfen Kritik unterzogen .
Mogeleien und Bestechungen , kecke Griffe in den öffentlichen
«ackel , Bereicherung einzelner Plusmacher , Krach des Unter -

uehmens , das nur mit Staatshi ie über Wasser gehalten
�wd , ein ganzer Hexensabbath wuroe enthüllt . Der Handels -
minister , nicht verlegen um schlagende Gründe , forderte
�ueaer zum Zweikampf , worauf dieser eine Ehrenerklärung

abgab . Darauf forderte der Zentralinspektor der Gesell -
schaft , ein gewisser Etienne , Herrn Lueger , welcher nun er -
klären ließ , daß er sich nicht schlagen werde . So kläglich
auch die Persönlichkeit des Lueger ist , so scharf ist dieser
freche Angriff auf die parlamentarische Redefreiheit zu ver -
urtheilen . Wenn ein Minister , um von dem Etienne , dem
treuen Fridolin der Gesellschaft , ganz zu schweigen , auf einen

Angriffen der Volksvertretung durch den Kartellträger ant -

wortet , so beweist dies nur die Schwäche seiner Sache und
die Rückständigkeit seiner Weltanschauung . Die Säbel - und

Pistolenmoral des edlen Marquis ist aber nicht roher als
das System , das er vertritt ; der Kapitalismus , das ist die
Brutalität .

Ei » Riesenausstand in England vor der Thür .
England ist das klassische Land des Klassenkampfs . Hier ,
wo der Kapitalismus sich zuerst entwickelte und die Klassen -
gegensätze schon zu einer Zeit scharf zuspitzte , wo in Deutsch -
land und anderen Ländern die Existenz von Klassen noch

geleugnet ward — hier mußte auch der Klassenkampf zuerst
bestimmte Umrisse und einen größeren Umfang erlangen .
Vor einem Jahrhundert begannen in England jene Massen -
streiks und Maffenaussperrungen , wie sie im festländischen
Europa erst seit wenigen Jahrzehnten vorkommen . Die

kämpfenden Theile auf beiden Seiten verbesserten , erweiter -

ten fortwährend ihre Organisationen , und dem entsvrechend
nahmen die Klassenkämpfe an Erbitterung und Ausdehnung
zu . Kleinere Streiks oder Aussperrungen sind selten geworden
— und wenn der Streik durch längere Waffenstillstände unter -

brachen wird , so liegt der Grund einzig darin , daß die zwei
feindlichen Klassen ihre Kampforganisationen dergestalt ver -
vollkommnet und ihnen eine solche Ausdehnung gegeben ,
daß sie den Ausgang und die Folgen eines Konflikts nicht
übersehen können und sich nicht leicht zum Aeußersten ent -

schließen . Seit dem großen Dockerstreik des Jahres 1889

waren die Gegensätze verschiedentliche Male so zugespitzt ,
daß ein Riesenstreik unmittelbar bevorzustehen schien und

jedesmal wurde das Aeußerste noch abgewendet . Noch in
der vorigen Woche drohte der Ausbruch eines Massenstreiks
— die Kohlenträger - Union in London beschloß , nach
längerem Geplänkel mit der Kohlenhändler - Organisation ,
welche Maßregelungen von Unions - Mitgliedern be -

günstigte , Anfangs der vorigen Woche den General -

streik , der auch Mittwoch begann ; London war in

Kohlen - Nöthen ! Eine förmliche Panik brach aus und
die öffentliche Meinung sprach sich so nachdrücklich für Be -

endiaung des Streiks aus , daß die kämpfenden Theile m

Verhandlungen eintraten , die auch als erfolgreich geschildert
werden . Mit dem heutigen Tage sollte die Arbeit wieder

anfangen . Inzwischen bereitet sich ein Streik oder Lockout

( Aussperrung ) von bisher unerhörten Dimensionen in England
vor — ein Konflikt zwischen den Grubenbesitzern und den

Grubenarbeiter - Organisationen . Die Grubenarbeiter

haben in einer Dclegirteiikonferenz den Beschluß gefaßt , sich
die angekündigten Lohnreduktionen »licht gefallen zu tassen ,
und wenn die Grubenbesitzer bei ihrer Forderung beharren ,
im nächsten Monat die Arbeit einzustellen . Dieser
Streik würde die meisten Grnbenbemke Englands und

Schottlands umfassen , eine halbeMillion Arbeiter
mit ihren Familten brotlos machen und ganz England
in Mitleidenschafl ziehen . —

Gleiche Brüder , gleiche Kappen . Die I n t e r -

Nationalität der kapitalistischen Re -
a k t i o n zeigt sich jetzt wieder in greisbarster Gegen -
ständlichkeit . Genau zur selben Zeit , >vo König Stumm im

deutscheil Reichstage das rothe Gespenst an die Wand malte

und Maßregeln zum Schutz der bedrohten Gesellschaft
forderte , erhob die französische Bourgeoispresse , die

Vorkommnisse in Spanien zum Vorwand nehmend , den

Ruf : Maßregeln zur Rettung der Gesellschaft vor An -

archisten und Sozialisten ! Verbot der Maifeier ! : c.

Tie bürgerliche Gesellschaft verzweifelt eben überall an sich
selbst — sie hat den Glauben an ihre Existenz -
berechtiguug verloren und klammert sich in wilder

Angst an den Strohhalm der Geivalt . In Frankreich ist
die jetzige Hätz gegen die Sozialisten um so niederträchtiger .
als sie auch dort ven Bruch mit den Anarchisten , an welche
man sie durchaus ankoppeln will , aufs Eiltschiedenste voll -

zogen haben und in ihnen nur bewußte oder mibeivnßh ,

Agenten des Kapitalismus erblicken . —

Justizmorde i « Spanien . Mehr als ein Vtzki

brechen , ein Fehler , um Talleyrand ' s berühmtes Wort an -

zuwenden , war die Hinrichtung der vier sogenannten
„ Anarchisten " von Xeres . Wenn wir auf dieses

Ereigniß zurückkommen , so geschieht es , weil die Bedeutung
desselben « ne viel größere ist , als sich nach den ersten , höchst
unvollständiges und meistens entstellten oder positiv nn -

wahren Nachrichten übersehen ließ. Zunächst war es eine

Lüge , daß die Opfer vor ihrer Erdrosselnug durch die

„ Garotte " „wichtige Geständnisse " gemacht hätten . Sie er -

klärten , daß sie durch die Noth zu ihrem Handeln getrieben
worden seien und nur der Noth des unglücklichen Land -

volks hätten abhelfen wollen . Eins der Opfer leugnete
ausdrücklich , „Anarchist " zu sein . Die Sympathie für die

halbverhungerten Unglücklichen war eine allgemeine . Nicht
blas die Arbeiter und Kleinbürger forderten Begnadigung ,
auch die Bischöse von Andalusien wandten sich an die

Königin - Mnttcr mit der Bitte um Umwandlung des Todes -

urtheils . Die „Oesterreicherin " , der als Regentin das

Begnadigungsrecht zusteht , antwortete , sie müsse die

Minister befragen , und die Mirnstcr erklärten , das

Staats - Interesse erheische , daß dem Gesetze sein
Laus zu tassen sei. Und der Befehl erging , das Todes -

nrthcil zu vollstrecken . Als dies bekannt ward , schloffen die

Krämer von Zleres ihre Läden und schwarze Fahnen wurden

aus den Fenstern gehängt . Die Stadt war in Trauer und

so allgemein war die Sympathie mit den Opfern der „ Staats -
raison " , daß auch die Soldaten nur widerwillig ihren Dienst
verrichteten .

Die Aufregung wächst in ganz Spanien , die „Oester -
reicherin " ist der Gegenstand ingrimmigen Hasses geworden
und das schwache Band , welches die Monarchie mit dem

spanischen Volk verknüpfte , ist zerrissen . Mit der Bestäti -
gung des Todesurtheils der „Anarchisteil " hat , wenn nicht
alle Anzeichen trügen , die Monarchie in Spanien sich selbst
das Todesurthetl gesprochen . Die Vollstreckung wird

folgen . —

Nach den neuesten Nachrichten „durchstreifen Banden
von Ausständischen " die Umgegend von Terez und Cadix .
Wer Wind säet , erntet Sturm . —

Hellenisches . Schulden über Schulden , wachsende

Roth der arbeitenden Bevölkerung , Steuerdruck und unab »

lässig steigende Ansprüche des Militäretats , eine schmähliche
Vetternwirthschast d . r herrschenden Parteien , das ist die

Lage der Dinge in Griechenland . Eine Bauernschaft ,
Winzer , Tabakpflanzer , Hirten , von den städtischen
Wucherern und den adeligen Grundherren bis auf ' s Mark

ausgesogen , die gewerblichen " Arbeiter , vor allem die in

den Erzgruben beschäftigten , in grauenvoller Lage ,
das Räuberwesen eine nothwendig « soziale Einrichtung als

die letzte Zuflucht der deklassirten Landarbeiter , und daneben

die Großmachtgelüste einer Regierung , welche , den Staats -

bankrott vor Augen , die Geschäfte Rußländs besorgt . Am

1. Januar 1891 betrug die öffentliche Schuld insgesammt
726637 147 Franks bei einer Bevölkerung von 2,2 Millionen

Köpfen , so daß aus den Kopf 330 Franks entfallen . Und

eine neue Sprozentige 70 Millionen - Anleihe ist bereits wieder

geplant . Defizit folgt auf Defizit , die Schuldentilgung und

Verzinsung erfordert jährlich 40 Millionen , die Gesammt -
einnähme beläuft sich auf 100 Millionen . In der Tepn -
tirtenkammer erklärte dieser Tage der Ministerpräsident
Delyannis , es seien „ Opfer " zu bringen . Natürlich auf
Kosten des Volkes : Tabakmonopol , Wiederherstellung des

Zehnten , Erhöhung der Weinsteuer und der Zölle . Diese
Maßregeln bedeuten den endgiltigen Ruin , die offenkundige
Hörigkeit des Landvolkes , die nackte Auspowerung der

Massen ! -

Ganz wie bei uns . Die S k u p t s ch i n a , das

serbische Parlament , bewilligte ein um 2Vs Millionen Di¬
nare erhöhtes Budget . Ursache : Höhere Bezifferung des

Militäretats , Steigen der Getreidepreise , Vermehrung der

Verwaltungskosten u. s. w. Damit der hatbastatische Sa -

trapeicstaat auch in anderer Hinsicht hinter seinen west -
europäischen Mustern nicht zurückbleibe , weisen sie „ Zeitungs -
schreiber " aus , die „lästig " geworden sind . Der Korrespondent
der „ Frankfurter Zeitung, " Paul W e i tz , ist ans Betgrad
ausgewiesen worden , weil er durch seine Telegramme nach
Berlin und Frankfurt den Kurssturz der serbischen Papiere
verschuldet habe . Weitz hatte über einen neuen Pump für
militärische Zwecke in Paris Mittheilungen gemacht , über

welche die Berliner Finanzkönige so erbittert sind , daß sie eine

niedliche , aber für die edlen Serben schmerzliche Kurs «
treiberei veranstaltet haben : Man verzichtet nicht gern auf
die Sahne der Emisstonsprofite . Es ist nun das zweite
Mal , daß Berichterstatter des börsendemokratlschen Organs
wegen ihrer finanzpolitischen Meldungen exilirt wurden .
Erit der Fall Grunewald in Rom , jetzt der Fall Weitz in

Belgrad . —

Soziale Uevevftrlrk .
Zum Gewerkschaftskouareft .

Wir machen nochmals darauf aufmerksam , daß Formulare
ui Mandaten für die Delegirten zum Gewerkschaftskongreß auch
' ür die lokal organlsirten Arbeiter von uns bezogen
werden können .

Ferner theilen wir mit , daß die Anträge für de » Kongreß
im Separatdruck fertig gestellt sind und stellen wir es den ge »
wählten Deleairten , welche dieselben vor dem Kongreß zu haben
wünschen , frei , solche von uns zu beziehen .

Auf Wunsch der Halberstädter Genossen machen wir dann
noch bekannt , daß diese am Sonntvg , den 13. März , Abends , zu
Ehren der Delegirten einen Kommers im „ Odeum " zu Halberstadt
veranstalten werden .

Etwaige spezielle Anfragen bezüglich der Logis sind an
R. Dahlen , Bürstenfabrikant in Halberstadt , zurichten . Die

Anmeldung der Delegirten bitten wir so schnell als möglich bei
der untenstehenden Adresse besorgen zu wollen .

Wir haben noch eine kleine Parthie der ' Broschüre „ Die
Organisatiousfrage " liegen und ist dieselbe noch zu dem bekannten

Preise von 10 Pf . pro Exemplar abzugeben .
Die Geueralkommission der Gewerkschaften Deutschlands .

S. Legten .
Hamburg , St . Georg , An der Koppel 79 l .

Die Drechsler , namentlich diejenigen in Berlin , werden
um Feruhaltung des Zuzugs nach der Möbelfabrik von
Rudow u. Walter in Stettin - Grabow ( Inhaber
Schwarz und Holtegel ) ersucht , woselbst vier Kollegen die Arbeit

niedergelegt haben . Niedrige Löhne und unpassende Behandlung
werden uns als Ursache angegeben . Zureiseude Drechsler wollen
das Umschauen unterlassen und den Vereins » Arbeitsnachweis
benutzen , welcher sich in Stettin - Grabow , Lindenftraße Nr . 42 ,

befindet . ,

Budapest . Ter Steinmetz . Streik auf dem Antony -
schen Werkplatze hat nach dreitägiger Dauer mit dem Siege
der Arbeiter geendet . Herr Antony verpflichtete sich , die

Akkordarbeit derart zu regeln , daß ein Mindest . Wochenverdienst
von l & fl . gesichert sei . worauf . die Arbeit wieder ausgenommen
wurde .

Ter Auöstaud der Londoner Kohlenträaer ist beendet .

Die Kohlenhäudler haben den Ausschluß der Gewerlschaftsmit -

glieder ausgehoben .

Wie der Staat betrogen wird . Die Strafkamiyer zu
Saarbrücken verurtheitte einen früheren Steiger , weil der -

selbe den Fiskus durch falsche Fuhrung der Arbeits -

listen betrogen , zu fünf Monaten Gtsänaniß . Bis jetzt sollen
infolge ähnlicher Anschuldigungen zwölf Steiger entlassen und

45 Steiger in Untersuchung sein .

Die englischen Glasmacher , welche in einem hatten Kampfe
mit den Unternehmern stehen , warnen die deutschen Kollegen ,
Engagements für englische Hütten anzunehmen . Ein gewisser
Eduard Schneider . Glasmacher , soll bereits mit 14 Kollegen
aus C h a r l o t t e n b u r g sich zu Streikbrecher - Diensten haben
anwerben lassen . Das ist sehr bedauerlich und durchaus zu ver -

urtheilen . Sache jcdeS Glasmachers muß es sein , durch Be -

lehrung zu verhindern , daß Deutsche den im Kampfe stehenden

Engländern in den Rücken fallen .

Die königlich englische Labonr - Kommission ( Arbeits -

kommissio ») , welche vor Jahressrist eingesetzt war . um die Arbeiter -

Verhältnisse zu untersuchen und der unter Anderem Sir Hicks
Beach und Lord Derby angehören , hält es im Gegensatz zu
deutschen Enquete - Kommisflonen für ihre erste Pflicht , gerade und

hauptsächlich Arbeiter und zwar in erster Linie solche zur
Vernehmung und Berathung heranzuziehen , die sich m der G e -

werlschasts - beziehentlich der Arbeiterbewegung
hervoraethan haben , also eine Gewähr bieten , daß sie
über das Arbeiterinteresse am besten unterrichtet sind . So wurde

vor Kurzem der Sekretär der Malrosen » und Feuermänner -
Gewerlscvast vernommen . Derselbe förderte denn auch ein
Material zu Tage , welches die Zustände aus den Schiffen in ein

recht trauriges Licht gestellt . Die erwähnte Kommission ernannte

ferner vier in der englischen Gewerlschastsbewegnng sehr
Frauen zu Mitgliedern der Koinmisstcu , �



Theater .
ag , den IS . FebriDienstag , den IS . �ebruar ,

Gpernstnus . Der Freischütz .
�chanfviellinn » . Das heilige Lachen .

? e « tsch » » Theater . Kollege
Crainpton .

Lesstno - Theater . Die Großstadtluft .
berliner Theater . Schlimme Saat .

�estdens - Theater . Musotte . Vor¬
her : Modebazar Violet .

Mallnrr - Theater . Der Bärenführer .
Ein berühmter Mitbürger .

Friedrich - Mi lhelmftüdt . Theater .
Das Sonntagskind .

Thouiav - Theatrr . Reif - Reiflingen .
KeUeaUiance - Thrater . Der Roth -

Helfer .
Gstend - Theater . Oavallorla . imsti -

oaua . ( Sizilianifche Bauern - Ehre . )
Adolph Ernst - Theater . Der

Tanzteufel .
Aleranderplah - Theater . Berliner

Pflaster .
Feenpalaft . Spezialitäten - Borstellung .
Gebrüder Richter ' » Uariöts . Spe -

zialitäten - Borstellung .
Theater der Keichshallen . Spe -

zialitäten - Borstellung .
Winter - Warten . Spezialitäten - Bor -

stellung .
Aanfmann ' » Uariätö . Spezialitäten -

Vorstellung .
Aonstordia - Palast - Theater . Spe -

zialitäten - Borstellung .
American - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung . _

Gratweil,8che

Bierhallen .
Kommandantenstr . 77 —79 .

Heute sowie täglich :

Auftreten der

UAmdurZer Klauckedrücker
Konzert - und Koupletsänger .

Anfang Wochentags 7�/- Uhr , Sonntags
K Uhr . Entree : Wochentags 10 Pf . ,

Sonntags 20 Pf .
Empfehle meinen berühmten Hittags -

tisch ä la Duval . 3 Kegelbahnen
6 Billards . 2 Säle . IISSI ,

AilbUmeit Lu�enIiSAell
» IN Moritnplntn »

Täglich :

Vllterdaltlliigs - Nuslk .
Direktion A. Rödmann .

Dienstag und Freitag : Valesr - ädsod .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spczial - Ausschanl von Patzenhoser
Export - Bier , Seidel 13 Pf .

641
_

F . WOller .

Castan ' s Panopticum
Friedrichstr . 165a , Ecke Behrenftr .
Interessanteste Nölkerschaft

Innrr - Afrikaa t

S c h u I i
b. Emin Pascha - Kelch .

30 Personen , Männer ,
Frauen , Kinder .

Vorstellungen : 11, 12 u. 1 Uhr Bor -

Wittags , — 4, 5, k, 7, 8 und 9 Uhr
JT achmittags .

Entree 60 Pf . Kinder 25 Pf .
Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab.

Passage -
Panopticum .

Febensgrostc
Machsstgnren und
Wrupven , Dioramen .
Sündfluth - Panorama

mit Gewitter .
Im Vheater - Laal ( ohne
Extra - Entree ) : Täglich
v. 6 Uhr ab Vorstellung
von Spezial . I . Rang .

_
Ewtree 50 Pf .

_
Niet neue Zpezialitäte » .

La belle | peney
die tätowirte Amerikanerin in

? räu8eker ' s anatomischem

Mnsenm
nur noch kurze Zell Kommandantenstr .

Täglich für erwachsene Herren .

. Den Genosse «
. . halte ich meine

bei Bedarf best . empfohlen
vrösstestuevahl . vill . Pr .

2U � Vereinen PreisermSasig .

Iv Fr . Panknin ,
Granienstraß » 178 ,

Adalbertstr . vi , Ecke Granienstr .

Schlachtetest .

Heute , Dienstag Slbend , von 6 Uhr
an . frische Wurst . Hierzu ladet

freundlichst ein 2002L

Schatze , Gastwirth , Urbanstr . 124 .

Empfehle Freunden und Genossen
wein reichhaltig sortirtes Lager in

ZisilllX . ZizMm. Äbelt »
Bitte , bei Bedarf mich gütigst zu

unterstützen . �231 .
Pritz SeruSt . KÄ .

Circus Renz .
Karlstrahe .

Dienstag , den 16. Februar 1892 ,

_ Abends TV« Uhr :
MI ,,A « f Helgoland " M1I

oder : Ebbe und Plutb .
Große hydrologische Ausstattungs -
Pantomime in 2 Abtheilungen mit
National - Tänzen ( 60 Damen ) , Auf -
zügen . Neue Einlage : Die Garde -
Husaren und Ulanen . Dampf -
schiff - und Bootfahrte » , Wasserfällen .
Riesenfontänen mit allerlei Lichteffekten
u. s. w. , arrangirt und inszenirt vom
Direktor E. Renz .

Außerdem : 4 hohe Schulen , geritten
von den Damen Frls . vlotllde Hager ,
Oceana Renz , Tldal und Helga Hager .
Ellmar ( Strickspringer ) , vorgeführt von
Fräulein Oceana Renz . Oyd , geritten
von dem Schulreiter Herrn Oaberel .
Walkttren - Manöver , geritten von 16
Damen . 4 Oebr . Brlatore , Akrobaten .
Auf Verlangen : Auftreten einer Wiener
Damenkapelle . Sisters Lawrence am
fl . Trapez . Alle . Natalie , Parforce -
reiterin . Hr . Adolf Delbosq , Salto -
mortalesreiter auf unges . Pferde . Hlle .
Theresina , Reitkünstlerin 1. Ranges : c.
Komische Entrees und Intermezzos
von sämmtl . Klowns :c.

Morgen , Mittwoch , zum ISO. Haie :
Aul Helgoland .

E. Renz , Direktor .

Circus 6. Schumann .
Friedrich - Karl - Ufer , Ecke Karlstr .

Heute Abend 7>/s Uhr : Große
Klown - « ud Kenestz - Norstellnng
für den beliebten Original - Klown
MT Little Fred . " MD Der
Benefiziant will ganz Berlin amü -
siren ! Wer kommt muß lachen 1 Neue
höchst komische Entrees des Bene -
fizianten , besonders hervorzuheben : Zum
1. Male : Die Modedame . Der

Magnetiseur . Die Komödianten . Der

Wunderhund „ Era " in seinen Salto -
mortalen , arab . Sprünge :c. , dress . u.
vorgeführt vom Benefizianten . Auf¬
treten de » berühmten , anerkannt
besten Schulreiter » der Gegen¬
wart Cßjf Mr . James Filii » ' M »
mit seinem Schulpferde Gei - minsl .

Zum Schluß der Vorstellung : Eine
Nacht in Uenedig . Große höchst
komische Original - Wafferpantomime
in 2 Abtheilungen , neu einstudirt mit
neuen sensationellen Wasser - Effekten .

Morgen : Große Vorstellung mit
neuem Programm . Austreten des be -

rühmten Schulreiters Mr . I . Fillis .
Eine Nacht in Venedig .

Größtes LagerBerlins
' Andreasstr . ÄljH . p.

Am 14. d . M. früh »/44 Uhr starb
nach kurzem aber schwerem Leiden der
Tischler 1444b

Frenz Kcrneke .
Dies zeigen hiermit allen Freunden

und Bekannten tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet am Mittwoch
Nachm . 4 Uhr von der Leichenhalle des
Neuen Jakobi - Kirchh . ( Britz ) aus statt .

Allen Freunden , Verwandten und
Bekannten , allen seinen Fachaenossen
sage für die vielen Beweise der Freund -
schaft , dte dem lieben Verstorbenen er -
wiesen sind , besonders aber de », Herrn
Prediger Schulz für die trostreichen
Worte in der Kapelle und am Grabe
meinen herzlichsten Dank .
20011 - Frau Minna Niese

und Mutter .

Freie Vereinigung
der Zivil - Berufsmusiker .

Heute , Dienstag , Nachm . 2 Uhr ,
bei Seefeldt , Grenadierstraße 33 ;

Tagesordnung :
1. Bericht des 1. Vorsitzenden von

seiner Agitationsreise nach Hamburg .
2. Bericht des Kassirers und der Revi -
soren . 3. Vereinsangelegenheiten . 4. Ver -
fchiedenes . 367/15

Der Vorstand .

Brauer » Verein

d . Pr . Brandenburg .
Dienstag , 16. Februar , Abends 8 Uhr :

Monats - Yersammlnng
bei Penerstein , Alte Jakobftraße 75

( Gartensaal ) .
Tages - Ordnung : 1. Arbeits -

Nachweis - Verhältnisse . 2. Stellung -
nähme zum Gewerkschafts > Kongreß .
3. Bericht d. Kaffen - Revisoren . 4. Innere
Vereinsangelegenheiten . 5. Diskussion .
1447b Der Vorstand .

I Die Sammelliste 345 der
. ausstehenden Buchdrucker ,

auf welcher 9,10 M. gezeichnet sind , ist
verloren gegangen . Ersuche daher , die -
selbe anzuhalten und zurückzusenden an

F . Fenzel , 1450b
Berlin S. , Gitschinerstr . 51 .

laita TTIir SL unter Garantie
jeue UHF kostet bei mir

zu repariren 4 Mir
( außer Bruch ) �,00 llilk .

Kleine Reparawren entsprechend billiger .
Uhren , Geld - u . Silberwaaren

C. Wunsch ,

Mag kl „ Bawick " Mim Milatt
Berlin SW . , Beuthstr . 2 .

Wir empfehlen den Parteigenossen als zeitgemäße Agitations -
schrist :

Tie SMmiriftNiilmljp
vor dem

Dentjchen Reichstag .
Rede Bebel ' s in der Sitzung vom 13 . März 1891 .

( Stenographischer Bericht . )
26 Seiten . — Preis 15 Pfennige .

Bei Abnahme einer größeren Anzahl Exemplare und für
Wiederverkäufer Rabatt . — Bei Bestellungen von Auswärts
bitten wir um vorherige Einsendung des Betrages ( Porto extra ) .

Mnstkinstrnmente .
Lager in Zithern , Diolineu , Wuitarren , Har¬

monika » . Alle Klasinstrumente , Trommeln , Flöten
« nd Klarinetten , Spieldosen zum drehen und selbst -

Album » und Kierseidel mit Mustk . Musikwerke - Verleih , alle
Theilzahlung gestattet . 19381 -

Ztag . Kessler , 51 Lausitzerstr . 51 , am Platz .

spielend ,
mit Arbeiterliedern

Brenn - und Politurspiritus
offerirt zu sehr billigen Preisen und liefert frei HauS und Bahn die

Brennfpiritus - Fabrik Hcrmaim Meyer & Co. ,
1943L ] Berlin N. , Usedomstrasse , Berliner Lagerhof , Gebäude 20 .

PlAksitf * kür die Anschlagsäulen
■ CIBmCfl unter denselben Bedingungen wie bei

Knchdrnckarbeiten liefert die

denselben Bedingungen
Uauck ik Hartmann , sowie sämmtliche

1942L ]

von Maurer & Dimmick ,
■ Elisabeth - Ufer 55 . - HM »

Vielfach an mich herangetretenen Wünschen entsprechend , habe
ich mich entschlossen , einen s 19591 -

Lehrgang für doppelte Buchführung ,
sowie englische , frangöstsche u. Itatienische Uuterricht » Knrse
einzurichten und bitte Genossen und Genossinnen , welche daran theil -
zunehmen wünschen , ihre genauen Adressen baldigst bei Fritz Zu bei l ,
Naunynstr . 86 ; Wilh . Gründet , Dresdenerstr . 116 ; H. Gumpel ,
Barnimstr . 42 , abzugeben . » . Uppniann .

Nerrinszimmer , 15 u. 50 Pers . 1 Zitherunterricht wünsche ich für m-
fass . zu vergeb . Flick , Slmeonstr . 23 . 1 Sohn . 8 Jahre . Sorauerstr . 2, v. I . I.

Sozialdemokratischer Mahlverein
für den 2 . Kerl . Reichstags - M ahlkreis .

Grosse yensammlung
am Dienstag , den 16 . Februar , Abends 8 Uhr ,

in Reinhardt s Nenem Gesellschaftshaus , Hasenhaide 57 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag „ lieber Gewerbegerichte " . Referent Stadtverordneter

S a b o r . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Fragen . 5. Ver -
fchiedenes . — Gäste haben Zutritt .

Um recht zahlreichen Besuch ersucht
450/1 Der Vorstand .

I MckUincg !

Sozialdemokratischer Mahlverein f. den

IV . Kerliner Reichstags Mahlkreis .
Außerordentl . Generalversammlung

am Dienstag , 16. Februar , Abds . 8 Uhr , in Joel ' » Salon , Andreasstr . 21

Tagesordnung :
1. Vortrag : Die Entstehung « nd Entwickelung de » Eigenthum » .

Referent Genosse Th . Glocke . 2. Diskussion . 3. Endgiltige Beschlußfassung
betreffs Theilung des Vereins . 4. Wichtige Vereinsmittheilungen . 5. Ver «
fchiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
387/11 Vorstand .

Lozialdemokratischer Wahlverein

für den VLJerliner Reichstags - Wahlkreis .
Versammlung " HW

« m Dienstag , den 16 . Februar , Abend » 8 Uhr »
in Schneider ' » Salon , Kelforterstrasse Ur . 15 .

Tag " es - Ordnung :
1. Materialistische Geschichtsauffassung. Referent : Genosse Waoh ,

2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten , Verschiedenes und Fragekasten .
nF ~ G äste haben Zutritt . IHR

423/11 Der Vorstand .

Gedächtnissfeier für Karl Marx .
Veranstaltet vom Leseklub KsrI Marx

am Sonntag , den 13 . Marz ,
in den Gesammtranrnen des „ Feen - Palastes " sBurgstr . )

Bestehend aus Instrnmentai » und Vokalkonzert ( ansgetührt
von Hitgliedern der Freien Vereinigung der Bernlsmusiker unter Leitung
des Herrn Graaf und dem Gesangverein Kreuzberger Harmonie ( Mitglied
des Arbeiter - Sängerbundes ) unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Diiienberger .

Gedächtnisrede
gehalten vom Reichstags - Abgeordneten V . litchluiecht .

Prolog « nd lebende Kilder .
Killet » ä 25 Pf . sind in den mit Plakaten belegten Restaurants und

Handlungen zu haben . Ansang 5 Uhr . Nach dem Konzert Tanz .
403/16 Da » Komitee ,

NB . Die Probe zu den lebenden Bildern findet am Dienstag , den

16. , Abends 8>/z Uhr , in der Arbeiter - Bildungsschule , Hagelsbergerstr . 43 , statt .
Genossen , welche noch mitwirken wollen , mögen sich pünktlich einfinden .

Achtllllg! Bildhauer !
Große öffentliche Versammlung

am Freitag , den IS . Februar , Abends 8 Uhr ,
im grohen « aale von Joel , Andreasftraße 21 .

147/6 Tages - Ordnung :
I . Zweck und Mittel der Gewerkschaftsbewegung . Referent Reichstags -

Abgeordneter Molkenbuhr . Diskussion . 2. Bericht der Kommission über
das Statut des Gewerbegerichts . 3. Wie stellen wir uns zu dem Kontroll -

marken - System . Di » Kommisstou der Kildhaner .

Berein der Sattler u . Fachgenoffen .
WM " VensamiHHlung

am Hütvoch , den 17. Februar , Abends 8»/s Uhr , im Klubhaus , Annenstr . 16.
Tagesordnung : 1. Vortrag über Siepräsentativ - Regierungen . Referent

Kollege Aßmann . 2. Diskusston . 3. Verschiedenes . — Gäste willkommen .
Hierzu ladet ein Der Vorstand .

Kresse General - Versammlung
des Allgememeu Ardelterwnen - Uerews

Berlins und Umgegend
am Dienstag , den 16 . Februar , Abends SVs Uhr ,

bei Säger , GrOner Weg 29 .

Tagesordnung : 1. Kassenbericht vom Vierteljahr . 2. Vorlesung aus
dem Vereinsgesetz . 3. Diskussion . 4. Vereinsangelegenheiten .

Pflicht eines jeden Mitgliedes ist es , in dieser Versammlung zu er -

scheinen . Neue Mitglieder werden vor der Versammlung ausgenommen . Um

zahlreichen Besuch bittet
176/6 Der Vorstand .

Fachverein der Tischler (Rixdorf) .
MET ' Gr . Ifersammlung - DU

am Mittwoch , den 17. Februar , Abends SVs Uhr , in der Verelnsbranerei .

Tagesordnung : 1. Unsere Organisation . 2. Diskussion . 3. Der Streik
bei Laborenz . 4. Verschiedenes . k

Um rege Betheiligung bittet
Der Keanftragt « .

324/19

Freireligiöse Gemeinde .

Miener Masken - Kall
am SO . Februar , Abend « 8 Uhr ,

im „ Elysinm " , Landsberger Allee 39 - 41 .
Billets ä 50 Pfg . sind zu haben : Bei den Komitee - Mitgliedern

Pütter , Gerichtsstr . 28 ; Peoge , Rüdersdorferstr . 48 ; Eisert , Grüner Weg 58 ;

Oertel , Rykestr . 8 ( an der Tresckowstr . ) , und in den Geschäften von E. Vogt¬

herr , Eisenwaaren - Handlung . Stephanstr . 16 ( Moabit ) ; W. Rubenow ' s Buch¬

handlung , Brunnenstraße 105 ; W. Börner , Zigarrenhandlung , Ritterstr . 108 »

R. Amelung , Waßmannstraße 12.
/Das VergnOgungs - Komitee *

Karl Scholz ,
Wrangelstr . 32 .

Mitött fit . . . .

. . . . .

,
Glaserei . Lager fertig eingerahmt ->r Bilder

von Stahl - u. Kupferstichen zu soliden Preise »

Fassalle , Mar » u. f. w. in allen Gröps

Verantwortlicher Redakteur : August Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin SW „ BeutHstraße Hierzu zwei Vellage « -



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr. 39 . Dienstag , den 16 . Februar 189S . 9 . Jahrg .

Vnrlomenksl » evichke .
Deutscher Reichstag .

172 . Sitzung vom lö . Februar . l Uhr .
Am Tische des Bundesrathes Graf v. Caprivi und zahl »

reiche Kommissarien .
«. - iM. der Tagesordnung steht die zweite Berathung des
Jmchs - tzaushaltsetats für 1892 —93 , und zwar des Militär «
Etats .

Beim ersten Titel der Ausgaben : Gehalt des Kriegsministers
wird folgender Antrag Ri chter und Genossen berathen : „ Ein -
lahng - Frciwillige , welchen über das vollendete 23 . Lebensjahr
hinaus von den Ersaybehörden in Gemäßheit des Z 14 des
�eichs -Militärgesetzes Ausschub für den Dienstantritt bewilligt
worden ist , sind nicht denjenigen Dienstpflichtigen gleich zu er -

welche im Sinne des ß 4 des Kontrollgesetzes vom
id . Februar 1875 infolge eigenen Verschuldeus verspätet in den
aktiven Dienst eingetreten sind . " Demgemäß verstößt eine Ein -
derusung solcher früheren Einjährig - Freiwilligen nach Ueber -
Ichreitung des 32. Lebensjahres zu Landivehrübungen , wie solche
m der letzten Zeit mehrfach vorgekommen ist . gegen die Be -
Mmmung in § 4 des Kontrollgesetzes vom 16. Februar 1876 ,
wonach solche Einberufungen nur ausnahmsweise aus Grund be -
londerer kaiserlicher Verordnung gestattet sind .

Außerdem beanttagt die Kommission :
Die verbündeten Regierungen zu ersuchen : dem Reichstage

. tnen Gesetzentwurf vorzulegen , welcher diejenigen Fälle regelt
und näher begrenzt , in denen die Zivilverwaltungen berechtigt
sind , die dauernde Gestellung von militärischen Wachtposten zu
pouzeilichen Sicherheitszwecken zu verlangen ; auf eine thunlichste
Einschränkung der Militärposten , insbesondere in verkehrsreichen
legenden hinzuwirken ; eine den veränderten Verhältnissen ent -
iprechende Revision der Bestimmungen über den Gebrauch der
�chießwaffen seitens der Militärposten herbeizuführen .

Abg. Richter ( dfr . ) : Wir haben immer dahin gestrebt , daß
v>e Dienstzeit der Soldaten möglichst beschränkt wird , deshalb
wollen wir gewisse Arbeiten , welche von Soldaten verrichtet
werden , durch Zivilisten verrichten lassen und auch den über «
waßigen Wachtdienst vermindern , namentlich da , wo er im

�ntereffe der Zivilbehörden verlangt wird . Die nulitärischen
Wachtposten sind dafür die ungeeignetsten , denn es fehlt ihnen
an Lokal - und Personalkenntniß ; es giebt auch andere Mittel ,
Kassen u. s. w. sicher zu stellen . Auch manche militärischen Posten ,
namentlich Ehrenposten , könnten vermindert werben , die noch aus
Zeiten stammen , wo das Militär mehr Zeit hatte , als jetzt .
Namentlich müßte auch die ganze veraltete Schießinstruktion ge -
ändert werden , besonders angesichts der Verbesserung der Waffen
und ihrer Wirkungen in die Ferne . Im Publikum sagt man an -
gesichts der Vorgänge in der letzten Zeit , daß es nicht eher besser
werden würde , als bis einmal ein höherer Offizier oder gar ein
prinz angeschossen wird .

. Generalinazor von Goßler : Innerhalb des preußischen Be -
«>ches werden für Kassen und Gebäude , in denen werthvolle
Gegenstände untergebracht sind , 199 Wachtposten gestellt ; für die
Strafanstalten 22 Offiziere , 149 Unteroffiziere , 39 Spielleute und
183a Mann . Eine erhebliche Beschränkung kann also bei diesen
Posten nicht eintreten . Die Verminderung der Zahl der Ehren -
Posten und der militärischen Posten ist eine Sache der Kommando -
gewalt des Kaisers als obersten Kriegsherrn . Die verbündeten
Regierungen können darauf keinen Einfluß ausüben . Bezüglich
des Schießens der Posten besteht keine Instruktion , sondern eine
gesetzliche Vorschrift . Die Posten stehen jetzt nicht mehr , wie
ttuher , mit geladenem Gewehr . Wenn dadurch , daß Jemand
durch Exzesse den Posten zum Schießen zwingt , ein Dritter
oerletzt wird , so könnte man vielleicht den Urheber der Exzesse
strenger bestrafen .

Abg . Singer ( Soz . ) bringt die Frage der Absperrung der

Straßen und Plätze durch Militär bei besonderen Veranlaffungen
Sprache . Erst in letzter Zeit wieder hat bei Ankunft des

Königs von Württemberg in Berlin eine Absperrung von Straßen
w solchem Umfange stattgefunden , daß der Verkehr in den be-

{."ffenden Gegenden vollständig ins Stocken gerieth . Derartige
itbsperrungsmaßregeln werden wohl eigentlich nur deshalb
gemacht, um dem einziehenden fremden Gast schon bei seiner
Ankunft mit einem geivissen militärischen ' Apparat entgegen -
zutreten . Wozu haben wir denn aber das Tempel -
•Joser Feld in Berlin ? Das sollte man »zu diesem Zweck be-
Witzen , nicht aber soll man die Bürger der Stadt , welche die

Uten des Militarismus aus sich nehmen müssen , durch diese

Absperrungen in ihren Geschäften stören . Die Rücksichtslosigkeit
SJ* Absperrung bei Gelegenheit des Besuchs des Königs von

Württemberg kennzeichnete sich am allerbesten dadurch , daß , nach -
oein die Empfangsfeier vorüber war und das Publikum zurück -
siuthen wollte , nur diejenigen durch die abgesperrten Linien
durchgelassen wurden , die durch eine Uniform sich für diese
besondere Bevorzugung befähigt zeigten . Die Bürger niußten
uachher noch stundenlang aus den Straßen verweilen , und erst ,
oachdem das Militär avmarschirt war , konnten sie ihren An -
»swgenheiten nachgehen . Ich bewundere , daß es immer noch so

tel Schaulustige und Nichtsthuer giebt . Um deren Schaulust
� befriedigen, darf die Behörde aber nicht Maßregeln ergreifen ,
Mche die ruhigen , arbeitsamen Bürger in ihren Geschäften stören .

such bitte die Militärverwaltung , Sorjje zu tragen , daß der
bei solchen Gelegenheiten nicht

hindert und geschädigt ivird,� wie es
in derartiger Weise
thatsächlich der Fall

Der dritte Punkt der Resolution ist der weitaus wichtigste .
J "1" " icht annehme » , daß der Reichstag mit der Erklärung

rj js Herrn v. Goßler zufrieden sein kann . Allerdings zeichnet
"2 diese Erklärung vortheilhaft aus vor derjenigen , mit der er
uch in Bezug auf diese Frage in der Budgetkommission geäußert
Lot . Der her intnln » her iekine » Instruktion für die

sich in Berlin entwickelt Hat ,
nicht länger , daß aus der

ist unerträglich . Es

geringfügigsten Ver -
- - - -' wird ,

fljji slbsolut luujl lullet . , v»»p 1*1. w w *
Uossung dem ersten besten Posten die Möglichkeit gegeben
Aschen aus belebten Straßen der Stadt zu erschießen . —

gJWOrtt sich in allen diesen Fällen um ganz minime Vergehen ,

trfcr kw Wege des Polizeimandats mit 10 —16 M. , im aller -

IchUinmsten Falle mit einer geringfügigen Haststrafe geahndet

irih . �. blad wegen solcher Vergehen sollen Wachtposten be -

veN werden , das Todesurtheil über Mitbürger nicht blas zu

lÄ0 * " . sondern auch gleichzeitig z » vollstrecken ? Dazu
Mint daß diese Fälle durchaus nicht vereinzelt sind .

tzin . flaben in Berlin gerade in dem letzten Jahre eine

wN solch » Fälle erlebt , und auch in Wiesbaden

p. s .
o kürzlich in verkehrsreicher Gegend seitens emes Wacht -

dal x . 0° " der Schußwaffe Gebrauch gemacht . Die Thalsache .

soll . . si vorübergehende Passanten in Lebensgesahr gerathen .

dabi » wlt zwingender Nothwendigkeit die Militärverwaltung
Ä " fuhren , die Instruktion für Wachtposten in entsprechender

' 5 abzuändern ndpr di - splden in nerkebrsreicben Straßen Nichth, ; . abzuändern oder dieselben in verkehrsreichen Straßen nicht

vp,,, . scharfen Patronen auszurüsten . Der Rcgierungsvertreter hat

won 2�' ob nian die Sache nicht derartig regeln konnte , daß

Schuldigen möglichst streng bestrast ; aber dem , «n, gen

»eo - x ' gten , der todtgeschossen ist , wird kaum Genugthuung

Str . / "' . w« nn der Veranlaffer seines Todes mit einer stärkeren
rase belegt wird . In der Kommission hat der Vertreter der

verbündeten Regierungen die Frage in anderer Weise behandelt .
wogegen ich auch hier im Plenum auf das Allerschärfste Protest
erheben muß . Er hat gemeint , die bestehende Instruktion für
die Militärposten sei nothwendig , weil man dieselben gerade vor
der alleruntersten Volksklaffe schützen müßte ; man könne
die Posten nicht schändlichen Angriffen derselben aus «
gesetzt lassen . Aber wem in aller Welt ist es eingefallen , irgend -
wie zu verlangen , daß der Wachtposten wehrlos etwaigen An -
griffen ausgesetzt sei ? Das heißt die Dinge so verschieben , daß
man nicht mehr versteht , was weiß und was schwarz ist . Es
handelt sich hier nicht um den Schutz der Posten , sondern um
den Schutz der wehrlosen Bürger gegen überschäumendes Tempe -
rament oder sonstige Unbesonnenheiten der Wachtposten , es hau -
delt sich um den Schutz der Bürgerschaft , von der das Militär
lebt . Warum folgen wir nicht dem Beispiel Oesterreichs , wo der
Gebrauch der Waffe seitens der Posten nur dann gestattet ist ,
wenn sie angegriffen werden ? In derartigen Fällen wird Nie -
wand dem Posten verdenken , wenn er sich seiner Haut wehrt ,
obwohl es dann auch noch nicht nothwendig wäre ,
eine solche Waffe zu gebrauchen , wie sie das Militär
jetzt hat . Zur Vertheidigung könnte auch immer noch
das Seitengewehr benutzt werden . Der Gebrauch der
Schußwaffe seitens der Posten ist ein Ausfluß des Militaris -
mus , ein Ausfluß derjenigen Stellung , die nun einmal das
Militär in Deutschland einnimmt . Die Soldaten werden durch
ihre Instruktion in eine so außerordentlich bevorzugte Ausnahme -
stellung hineingebracht , sie werden mit einer solchen Macht um -
kleidet , daß es erklärlich ist , wenn diese jungen Leute ihren An -
sichten in einer derartigen Weise Ausdruck geben , wie wir sie
wiederholt erlebt haben . Aber wir dürfen uns nicht auf den
Standpunkt der Regierung stellen ; das Volk ist nicht des
Militärs wegen da , sondern umgekehrt , und wenn wir in die
Hand eines jungen Soldaten die Möglichkeit legen , wenn ein
geringes Vergehen vorgekonmieu ist , den Schuldigen oder alle in
der Nähe Befindlichen zu tödten oder schwer zu verwunden , so
kämen wir in der äußersten Konsequenz dazu , daß überhaupt nur
noch Soldaten vorhanden sind ; ob aber der Militarismus
dann überhaupt noch bezahlt werden kann , ist eine
andere Frage . Kurz , ich glaube , durch die Annahme
der Resolution wäre die Regierung doch veranlaßt , der
Frage ernstlich näher zu treten , in wie weit es möglich
ist , solche Vorkommnisse , die nicht gerade zu den Selten -
heitcn gehören , zn erhindern . Die Regierung müßte eine In -
struktion erlassen , durch welche die Möglichkeit , Menschenleben
zu gefährden , ausgeschlossen ist . Bei Erlaß der geltenden In -
struktion waren die Verhältnisse ganz andere , als heute ; ab -

gesehen von dem geringeren Verkehr in den Straßen hatten auch
die Schußwaffen nicht die Wirkung der heutigen . Es kann auch
jedem vorübergehenden Offizier passiren , abirrenden Kugeln zu
begegnen . So lange es aber nicht den eigenen Kreisen fühlbar
wird , welche Mißstände die jetzige Instruktion mit sich führt , ist
an eine Abffsilse nicht zu denken . Wir im Reichstage aber müssen
unter allen Umständen uns bemühen , die Angelegenheit so zu
regeln , daß das Volk nicht schütz - und wehrlos den Geschossen
der Soldaten preisgegeben ist . Sollte aber wirklich einmal das

grenzenlose Unglück passiren . daß ein solcher Mensch , der sich
einer Verunreinigung der Straße schuldig macht , entläuft , so
nehme ich das lieber in den Kauf , als daß er oder ein Un -

schuldiger vom Posten erschossen wird .
Abg . Richter : Die Absperrungen haben sich allerdings in

der letzten Zeit sehr fühlbar gemacht und man fragt sich allgemein ,
warum jetzt solche Dinge zu Tage treten , die früher nicht üblich
waren . Bezüglich der Wachposten wäre es interessant , die Ziffer
der militärischen Posten ebenfalls zu erfahren . Gewiß ist die

Aufstellung der Wachposten Sache der Kommandogewalt . Wir
können keine Bestimmung darüber treffen , wo die einzelnen Posten
aufgestellt werden sollen . Aber die Kommandogewalt findet doch
ihre Schranken an der Zahl der vorhandenen Mannschaften , wie

überhaupt an den vorhandenen Mitteln , welche wir bewilligt
haben . Wenn das Militär allein auf der Welt wäre , dann
könnten die Posten machen , was sie wollen , aber ander ? liegt die

Sache in den belebten Straßen einer Großstadt . Der Höhe der

Anschauung , daß der Exzedent schärfer bestraft werden soll , kann

ich nicht folgen ; schließlich hängt das Verschulden davon ab . ob
der Posten mit geladenem Gewehr oder nicht , ob er mit oder

ohne Munition Wache steht . Man sollte wirklich untersuchen ,
ob nicht das Gesetz , welches unter ganz anderen Verhält -

nissen erlassen worden ist . einer Aenderung unterzogen werden

müßte . . .
Abg . von Frege ( dk. ) : Für die Resolutton wäre es besser

gewesen , wenn nur Herr Richter für dieselbe gesprochen hätte und

nicht Herr Singer . Unter den Uebertreibungen des letzteren leidet

der gute Kern der Sache . Sehr viele Militärposten stehen ver -

einzelt und müssen geschützt werden . Ter zum Militär ein -

gezogene einzige Sohn einer Wittwe ist mir eben so lieb als der -

jeniae , der sich betrunken hat und den Posten belästigt und an -

greift . ( Zuruf Bebels : Ist denn der Posten in Lebensgefahr ?)

Bezüglich der Absperrungen hat man wirklich mit Kanonen nach

Spatzen geschossen. Die Absperrungen sind doch ganz geringfügig
gewesen . (Lebhafter Widerspruch links . ) Nach der Erklärung des

Vertreters der Militärverwaltung darf man hoffen , daß den be-

rcchtigten Beschwerden Abhilfe geschafft werde .

Generalmajor von Gosiler : Wir sind genöthigt worden .
viele Posten , die bis jetzt ohne Munition gestanden haben , mit

Munition zu versehen , denn es ist ein Wachtposten ermordet

worden ; in Mainz hat man einen Wachtposten durch den Helm
geschossen , ohne daß der Thäter ermittelt werden konnte .

Abg . Singer : Mit dem , welcher , wie der Abg . v. Frege auf
dem Standpunkt steht , von der Regierung sozusagen im Gnaden -

wege zu erbitten , diesen Uebelständen «in Ende zu machen , kann

ich mich nicht verständigen . Der Reichstag muß von seiner Be -

fngniß euergisch Gebrauch machen , auf die Abstellung dieser
Mißstände , und solche sind es , zu dringen . Vielleicht würde auch
der Abg . v. Frege anders urtheilen , wenn er einmal oder einer

seiner Bekannten einer solchen verirrten Kugel begegnet . Wenn

gesagt wird , die Frage der Absperrung sei so unwesentlich , daß
es sich nicht lohnt , darauf einzugehen , so ist das ein großer Irr -
thnm . Der einzige Vortheil dabei ist höchstens der , daß die
Soldaten nicht von ihren Schußwaffen Gebrauch machen können .

Daß aber der Verkehr in außerordentlicher Weise gehindert wird ,
weiß Jeder , der das mitgemacht hat . Wenn nicht einmal die

Postwagen durchkommen , den Anschluß zu den Eilzügen nicht
mehr erreichen , dann fügt das dem Handel und der Industrie einen
erheblichen Schaden zu. Wollte doch die Regierung bei Berathung
der Gewerbe - Ordnungs - Novelle Geschäfte am Sonntag offen lassen .
damit eventuell ein Brief oder Telegramm deantwortet werde »
könne . Hier wurde Rücksicht auf den Verkehr genommen , dort

nicht . Ich verwahre mich dagegen , daß der Aug . v. Frege die

Ausführungen des Regierungsvertreters in der Kommission und

hier im Hause als gleichbedeutend bezeichnet , und berufe mich
dabei auf das Zeugniß der übrigen Kommissionsmitglieder .
Wenn es auch nicht ins Protokoll aufgenommen ist , so ist die

Sache damit nicht aus der Welt geschafft . Der Generalmajor
v. Goßler hat in der Kommission wörtlich gesagt : Man dürfe
die Posten nicht wehrlos den mörderischen Angriffen der untersten
Klassen aussetzen . Deuten diese Worte auch nur mit einem

Schein von Aehnlichkeit daraus hin , daß sie gleichwerthig sind

mit den heutigen ? Nein . Er hat sich wohl schon selbst gesagt ,
daß diese Auffassung hier nicht vertreten werden kann . Den
Wachtposten mache ich keinen Vorwurf , daß sie schießen ; die
Jnstruktton verpflichtet sie dazu , ja die Posten setzen sich der Ge -
fahr der Degradation aus , wenn sie im gegebenen Falle von ihrer
Schußwaffe keinen Gebrauch machen . Aber dies « Instruktion ist
es gerade , die wir bekämpfen müssen .

Abg . Meyer - Berlin : Eine Kugel , wenn sie ihr Ziel ver -
fehlt , fällt nicht mehr platt zur Erde . Angesichts der rasanten

t lugbahn und der großen Durchschlagskraft der Geschosse ist eine
enderung der Instruktion nothwendig . Redner bespricht die

drei Fälle , welche in letzter Zeit vorgekommen sind und
meint , daß in dem ersten Falle : bei der Jnvalidensäule ,
der Unfall hätte vermieden werden können , wenn statt
eines Soldaten ein Schutzmann die Bewachung gehabt hätte .
In dem zweiten Falle , wo ein Transporteur auf einen Flücht »
ling schoß , hätte der Transport im Wagen alles verhütet und im
dritten Falle , wo der Posten schoß , weil sich jemand ein kleines
polizeiliches Vergehen zu schulden kommen ließ , hätte das Ueber
sehen dieses Vergehens auch nichts weiter geschadet . ,

Abg . Richter vertheidigt darauf seinen oben mitgetheillen
Antrag bezüglich der Eimährig - Freiwilligen . Ein Verschulden
des Einjährigen liege durchaus nicht vor , wenn er mit Zustim -
mung der Ersatzbehörde später in den Dienst tritt . An solche
Fälle hat man wohl nicht gedacht .

Generalmajor v. Goßler : Die Verhandlungen bei den Be -
rathungen des Gesetzes gaben keinen Aufschluß über die gesetz -
lichen Bestimmungen . Es braucht sich ja nicht um ein strafbares
Verschulden zu handeln , aber «in Verschulden ist es . wenn sie auf
ihren Antrag später eintreten . Es kommen dabei nicht blos Ein -

jährige in Betracht , sondern auch Dreijährige , die wegen Bollen -
dung ihrer Ausbildung später eintreten . Die Militärverwaltung
will den Reichskanzler um eine authentische Interpretation der
Gesetzesbestimmungen bitten , so daß eine Nothwendigkeit , den
Antrag anzunehmen , nicht vorliegt .

Abg . Hinze spricht die Hoffnung aus , daß die Kriegs -
Verwaltung die frühere Auslegung des Gesetzes wieder an -
wenden werde .

Darauf wird der Antrag der Budgetkommission gegen die
Stimmen der Deutschkonservativen und der Antrag Richter gegen
die Stimmen der Reichspartei und der Deutschkonservativen an «
genommen .

Beim Kapitel Militär - Justizverwaltung bean -
tragt die Budgetkommission : Die verbündeten Regierungen zu
ersuchen : 1. die Militär - Strafprozeß - Ordnung baldigst einer
Reform , namentlich in der Richtung einer größeren Oeffentlich -
keit des Verfahrens zu unterwerfen ; 2. die Bestimmungen über
das Beschwerderecht der Militärpersonen , namentlich in der
Richtung einer Erleichterung dieses Beschwerderechts , einer Revision
zu unterziehen ; 3. auf die Pflege religiösen Sinnes unter den
Angehörigen des Heeres , sowie im gesammten Volksleben , ins -
besondere bei der Erziehung der Jugend thunlichst hinzuwirken .

Außerdem beantrag « » die Abgg . Buhl und Richter ,
unterstützt von nationalliberalen und freisinnigen Abgeordneten .
den Antrag der Budgetkommission durch folgenden zu ersetzen :

Im Interesse der größeren Sicherstellung einer angemessenen
Behandlung der Soldaten durch ihre Vorgesetzten erscheint es
dringend erforderlich , die Bestimmungen über das B « s ch w e r d e-
recht der Militärpersonen einer Revision zu unterziehen und
insbesondere mißhandelte Soldaten zur Erhebung der Beschwerde
zu verpflichten ; bei der in Aussicht genommenen Reform der
Militärgerichts - Verfassung und Militär - Strafprozeßordnung die
Grundsätze der Ständigkeit und Selbständigkeit der Gerichte , so -
wie der O e f s e n t l i ch k e i t und Mündlichkeit des
Hauptverfahrens , wie sie sich im Königreich Bayern bewährt
haben , zur Geltung zu bringen .

Abg . Casselmann ( ntl . ) : Die Soldatenmißhandlungen ,
welche durch den Erlaß des Kommandirenden des sächsischen
Armeekorps bekannt geworden sind , zeugen von einer Grausamkeit
und Rohheit bei Personen , denen man doch ein gewisses Standes -
und Ehrgefühl zutrauen sollte , die man kaum erwarten könnte .
Alles menschliche ist beinahe abgestreift worden und besonders
bedenklich ist es , daß auch Offiziere sich solche Mißhandlungen
haben zu Schulden kommen lassen . Durch die Betonung der
religiösen Interessen wird auch nicht viel geholfen , noch weniger
durch die Einführung konfessioneller Unteroffizierschulen . Redner
empfiehlt die Annahme des Antrages Buhl - Richter . Er hält es
nicht für bedenklich , den Soldaten eine Beschwerdeverpflichtung
für den Fall von Mißhandlungen aufzuerlegen . Ebenso un -
bedenklich sei die Einführung der Oeffentlichkett für das Militär -
Gerichtsverfahren . Man weigert sich, die Oeffentlichkeit ein -
zuführen . In Bayern besteht diese Oeffentlichkeit und im
bayrischen Landtage hat man sich für die Aufrechterhaltung derselben
ausgesprochen : in der zweiten Kammer einstimmig , alle Parteien :
Liberale , Konservative und Zentrum ( Hört ! ) haben dafür gestimmt .
In der ersten Kammer , der Reichsraths - Kammer , wurde der An -
trag gegen 8 Stimmen angenommen . Die Ablehnenden waren
aber nicht Gegner des Antrags , sondern meinten nur . er sei un -
nöthig , weil die bayrische Regierung doch schon wisse , was sie zu
thun habe . Unter den Zustimnienden befanden sich Prinz Leo -
pold , der Kommandeur des ersten bayrischen Armeekorps und
Prinz Arnulf , der Kommandeur der ersten bayrischen Division
( Hört !) Das wird vielleicht die preußische Militärverwaltung
veranlassen , in dieser Beziehung anderer Meinung zu werden .
Keine andere Frage regt die öffentliche Meinung so auf , wie die
vielleicht bevorstehende reichsgesetzliche Regelung der Gerichtsbar -
keit unter Ausschluß der Oeffentlichkeit . ( Zustimmung links . )
Es nniß eine ständige , unabhängige Gerichtsbarkeit verlangt
werde » ; sie ist aber nicht vorhanden , wo die Gerichte von Fall
zu Fall zusammengesetzt werden , wo jedes Erkenntniß der Be -

slätigung der militärischen Befehlshaber bedarf . ( Zustimmung
links . ) Welche eigenthümliche Stellung hat der Auditeur : er ist
Richter , Vertheidiger und Ankläger . In Bayern giebt es stän -
dige Gerichte und der Auditeur als Untersuchungsrichter ist völlig
selbständig . Die Gerichte sind vollständig unabhängig und sie
haben sich darin bewährt . Die Mündlichkeit des Ver -
ährens sollte sich eigentlich von selbst verstehen. Jedes
verbrechen und Vergehen ist nicht blos eine Verletzung

des Individuums , sondern auch ein Einbruch in die

öffentliche Ordnung , deshalb muß die Oeffentlichkeit wissen , wie
ein solches Verbrechen gesühnt wird . Die Militärgerichte selbst
haben ein Interesse an der Oeffentlichkeit , wert sonst das

Publikum die Urtheile nicht begreift . Eine Aufregung , wie sie
der sächsische Erlaß hervorgerufen hat . ist bei uns nicht denkbar .

Welche Ausregung rief es hervor , als die Nachricht verbreitet

wurde , in Köln sei ein Matinesoldat zum Tode verurtheilt wor -
den , ohne daß von dem Prozeß irgend Jemand anders als die

betreffenden Dienststellen etwas erfahren hatten . Die Disziplin
wird nicht darunter leiden , wenn die Oeffentlichkeit von be -

sonders krassen Mißständen , aber auch von deren Aburtheilung
Kenntniß erhält . Bayern hat schon vor dem Erlaß der jetzigen
Gerichtsordnung die Mündlichkeit und Oeffentlichkeit des Ver -

fahrens gehabt , ein Beweis , daß die Manneszucht darunter nicht
gelitten hat . Der Kaiser hat bei den letzten Manövern in

Bayern der bayrischen Armee die höchste Anerkennung ausgesprochen .
Der bayerische Kriegsminister und der bayerische Ministerpräsident
haben sich für die Oeffentlichkeit des Versahrens erklärt und



mehrere Generale haben in der Reichsrathslammer dafür gestimmt .
Das wäre nicht geschehen , wenn sie die Erfahrung gemacht
hätten , daß die Disziplin dadurch untergraben wird . Der Aus -
schluß der Oeffentlichkeit ist ja in einzelnen Fällen gestattet , aber
von dieser Bestimmung ist von den Militärgerichten außerordent -
lich wenig Gebrauch gemacht worden . Der Illusion geben wir
uns nicht hin , daß mit der Einführung der Oeffentlichkeit alle
Mißhandlungen aufhören werde » . Solche Mißhandlungen wird
es geben , so lange wir gefühllose Menschen haben . Aber die
Zahl der Fälle wird sich vermindern , wie dies in Bayern that -
fachlich der Fall ist . Ich möchte Sie deshalb bitten , mit mög -
liebst großer Mehrheit dem Antrage Buhl - Richter zuzustimmen ,
und die Regierungen möchte ich bitten , der Forderung des Volks
möglichst bald Rechnung zu tragen im Interesse des deutschen
Heeres und zum Wohle des deutschen Vaterlandes . ( Beifall . )

Sächsischer Bevollmächtigter Oberst v. Schliebett : Der
mehrfach erwähnte Erlaß ist ein vertraulicher gewesen und nur
durch einen unerhörten Vertraucnsbruch in die Oeffentlichkeit
gekommen . Der Erlaß braucht aber die Oeffentlichkeit nicht zu
scheuen . ( Zustimmung links . ) Der Erlaß hat aus den letzten
Jahren die schwersten Fällen von Mißhandlungen zusammen -
gestellt und hat seinen Zweck erfüllt : Die Zahl der Mißhand -
lungen hat sich vermindert , Fälle roher Mißhandlungen sind
nicht vorgekommen . Die Ahndungen der in dem Erlaß ange -
führten Mißhandlungen haben sich nicht blos auf die betheiligten
Unteroffiziere selbst beschränkt , sondern die Offiziere , welche
irgendwie dabei mitschuldig waren , sind ebenfalls zur Verant -
wortung gezogen . Ich darf der Meinung Ausdruck geben , daß
diese Mahnung von dieser Stelle aus , welche die höchste Ver -

ehrnng in der Armee genießt , von durchgreifender Wirkung
gewesen ist . ( Beifall rechts . )

Reichskanzler Gras von Caprivi : Der früheren Gepflogen -
heit entsprechend , sollte der Reichskanzler «igcntlicb bei dieser
Angelegenheit das Wort nicht ergreifen . Angesichts der Be -

vnruhigung , welche Herr Casselmann dargestellt hat , und deren

Vorhandensein ich nicht in Abrede stellen will und angesichts der

Angriffe auf die preußische Militärbehörde , deren Chef heute
durch Krankheit verhindert ist , zu erscheinen , will ich das Wort
nehmen . Die Mißhandlungen sind überaus beklagenswerth : sie
sind dies besonders vom Standpunkt des Kommandos aus , denn
darunter leidet die Aufrechterhaltung der Zucht und Ordnung der

Truppe . Beruhigend kann es fürHerrn Casselmann sein , daß die Dinge
doch auch bei dem heimlichen norddeutschen Verfahren zu Tage
gekommen sind und eine Ahndung gefunden haben , wie sie in

Bayern nicht schärfer hätte ausfalle » können . Wenn die Nach .
richt , daß ein Marinesoldat erschossen fei , die Welt beunruhigt
und wenn dies dem norddeutschen Verfahren zur Last gelegt wird ,
so kann ich das nicht zugeben . Wenn Jemand lügt und ihm
wird nicht widersprochen , so können wir nichts daran ändern ,
wenn dieser und jener sich beunruhigt fühlt . Wir sind nicht ge -
willt , noch verpflichtet , gegen jede Lüge aufzutreten . In Bayern
können solche Lügen , trotz des öffentlichen Verfahrens , auch vor -
kommen , dessen Vorzüge ich nicht verkenne , — ich habe selbst dar -
über Erfahrung , da ich einmal bayrische Truppen kommandirt habe .
Das Zurückgehen der Zahl der Bestrafungen ist auch in Preuße » fest -
zustellen , ist also nicht blos eine Folge des bayrischen Verfahrens .
Es besteht eine kaiserliche Verordnung von 1890 , die eine alte

Verfügung von 1843 in Erinnerung bringt . Diese Verordnung
wird bei jeder Rekruteneinstellung verlesen und zur Kenntniß ge -
bracht . Aber dadurch werden die Mißhandlungen nicht ver -

mindert , so lange es rohe Menschen gicbt . Die Strafbücher
werden mit größler Peinlichkeit kontrollirt , so peinlich , daß man

schon geglaubt hat , die Hauptleute würden alle Lust verlieren ,
überhaupt zu strafen , wenn sie sich einer so strengen Kontrolle

unterworfen sehen . Es wird also nichts versäumt . Ein Haupt -
mann ist in einer Weise in Anspruch genommen , wie kaum ein
anderer Beamter . Er ist nickt in der Lage , seine Untergebenen
so zu überwachen , daß nicht Mißhandlungen vorkommen können .

Wenn wir die Zahl der Offiziere vermehren und den S andard

unserer Unteroffiziere heben , dann werden wir darin ein Mittel

finden , um diese Uebelstände zu vermindern . Mißhandlungen
sind auch anderweitig vorgekommen . Ich erinnere an

die Broschüre des Herrn Abel . In diesem Falle ist
der Irrsinn des betheiligten Vorgesetzten festgestellt ivorden .

Der Antrag hat eine ziemlich schroffe Form angenommen . Da -

durch wird der Verhandlung der Materie nicht gedient , wenn in

dieser Weise weiter gegangen wird , arbeiten wir anderen Leuten
in die Hände , die vielleicht einmal nach Ihnen kommen . Die

Herren , welche jetzt eine so schroffe Stellung eingenommen haben ,
werden da pflügen , wo andere ernten werden . Ich kann mich
dem Eindruck nicht verschließen , daß ein gewisses Quantum von

Parteipolitik dabei mitgespielt hat . ( Unruhe bei den National -

liberalen . ) Der Beschwerdeweg in der deutschen Armee ist «in

geregelter , der Soldat geht an den Wachtmeister oder Feldwebel .
nicht an seinen Korporalschaftsführer . Eine Aenderung des Be -

schwerderechts in eine Bischwerdepflicht würde doch schließlich zu
Unzuträglichkeiten führen . Wer soll darüber entscheiden , was

eine Mißhandlung ist oder nicht , er wird , da ihm eine Strafe
droht in jedem Falle , die Anzeige erstatten , wo bleiben dann
aber die Strafbesiimmungen über die unbegründete Beschwerde ?
Das Militärverfahren kann nicht dasselbe sein wie das Zivil -
verfahren . Das Vorhandensein einer Armee ist schon ein gewisse
Anomalie , deshalb muß die Armee in Disziplin erhalten werden ;
denn eine Annee ohne Disziplin ist eine Luxus , den man

sobald als möglich abschaffen müßte . ( Zustimmung rechts . )
Die Ausnahmestellung der Armee bringt es mit sich, daß auch die

Rechtsfälle durch ein Ausnahmeversahren entschieden werden .

Gerechtigkeit muß auch die Armee üben , aber die Wege werden

von der ' Zivilgerichtsbarkeit abweichen . ES giebt keinen Staat

der Welt , >vo das Militärversahren nicht vom Zivilversahren
abweicht . Deshalb bin ich geneigt , bei der weiteren Bearbeitung

dieser Frage das letzte Wort den Soldaten zu gönnen . Wenn

die militärischen Sachverständigen sich mit den Juristen nicht

einigen können , müssen wir nach einem anderen Wege suchen , der

sich dem Zivilverfahren möglichst nähert , aber die militärischen

Interessen berücksichtigt . Eine Armee ist um so besser , je mehr

ihre Friedenseinrichtungen sich den Einrichtungen des Krieges
nähern . Je mehr wir die Friedensgewohuheiten auf den Krieg

übertragen können , desto besser ist es . Deshalb muß auch er -

wogen werden , wie wird sich das Militärstrasverfahren im Kriege
gestalten . Wir haben in der preußischen Armee zwei Arten

von Militärgerichtsbarkeit : Kriegs - und Standgerichte . Mildem

Worte Standgericht verbindet man Erinnerungen an 1848 ,
wo Standgerichte für Zivil - und Militär eingerichtet wurden .
Damit haben die Standgerichte nichts zu thun , sie sind nur eine
mit gewissen Kautelen umgebene Handhabung der Disziplin .
Trotzdem wir mit dem alten Verfahren sehr gut ausgekommen
sind , erkenne ich an , daß , wie die Dinge liegen , wir eine Ab »

änderung des Militär - Strafverfahreus werden vornehmen müssen .
Die Vorarbeiten sind gemacht ; einige Fragen sind strittig ge -
blieben . Aber eine Säumigkeit wird der Armeeverwaltung nicht
vorgeworfen werden . Der Kaiser hat seine Generalkommandos

befragt , und Sie werden es begreiflich finden , daß wir die preußische
Einrichtung möglichst bewahren wollen . SO Jahre sind wir damit

ausgekommen , und ich möchte glauben , daß krasse Ungerechtigkeiten
vermieden worden sind . Die Herren werden es begreiflich finden ,
daß in der preußischen Armee der Drang nach Aenderung nicht
o groß ist , daß wir nicht noch warten könnten , bis die General -
vmmandos sich geäußert haben . Wir haben neulich über die

Entschädigung der unschuldig Verurtheilten verhandelt ; wenn da «
vorkommt bei dem öffentlichen und mündlichen Verfahren , dann
kann es wohl bei der Militär - Gerichtsbarkeit auch vorkommen .
Mir ist aber nur ein einziger Fall bekannt . Die Handhabung der

Disziplin verlangt in jedem Falle Handhabung der Gerechtigkeit .
Die Gesühlsmomente spielen im militärischen Leben auch eine

große Rolle ; man darf sie nicht vernachlässigen . Ich bitte die

Herren , steigen Sie etwas von Ihrem juristischen Sockel herunter
und kommen Sie mit uns auf das Blachfeld , dann werden wir

!

uns vielleicht verständigen können . Ich komme nun zu dem

Antrage der Kommission . Von konfessionellen Truppentheilen
kann im Ernste keine Rede sein . Wir müssen Kameradschaft
pflegen , und dabei fragt man nicht nach dem Glauben . Religiöse
Uebungen innerhalb der Kaserne vorzunehmen , wo verschiedene
Glaubensrichtungen vorhanden sind , das ist unmöglich ; wir
wir wollen keine Konvcntikel in Kasernenstuben abhalten , wenn
wir auch wünschen müssen , daß der Soldat Selbstverleugnung
übt . Die Armee hat es verstanden , sich den Kulturkampf fern
zu halten . Das wollen wir auch in Zukunft so halten . ( Zu
stimmung . ) Bezüglich der religiösen Erziehung der Jugend
möchte ich mich an die Herren wenden , welche Mitglieder des

Abgeordnetenhauses sind : wir brauchen die religiöse Erziehung
für die Jugend . Graf Moltke hat einmal gesagt : Zum Voll in

Waffen gehören auch die Spitzbuben . Es werden uns

jetzt immer mehr vorbestrafte Personen überwiesen . Daraus
schließe ich auf eine Zunahme der Verrohung und
ich wünsche , daß wir dem entgegen treten . Zum
Schlüsse noch einige allgemeine Betrachtungen . Es giebt
große Parteien , die haben Mißtrauen gegen die Regierung .
Wenn das Mißtrauen des Mannes gegen die Vorgesetzten erweckt
wird , dann ist die Truppe nicht mehr so viel werth . Wenn das
Mißtrauen einreißt , dann vermehrt sich die Zahl der Strafen
Lassen Sie das Mißtrauen heraus . Hier im Hause ist nichts
davon zum Ausdruck gekommen . Aber die Presse hat , wenn auch
unbewußt , das Mißtrauen geschürt und damit die Armee ge -
schädigt . Der Besserung stellt man sich dadurch entgegen . Der
Werth der Press « mag ein großer sein , für die Armee ist sie ohne
Werth . Da werden die Generale in der Oeffentlichkeit ab -

gekanzelt . Lockert das nicht die Disziplin ? ( Heiterkeit . ) Wenn
erst die militärischen Vorgesetzten auf die Presse sehen , ob sie dort

getadelt oder mitgenommen werden , dann sind wir verloren .
Der Offizier muß « ff seinen Vorgesetzten sehen , von
ihm hängt sein Wohl und Wehe ab . Sorgen Sie dafür , daß
nicht durch die Presse Mißtrauen gesäet wird . Es sind zur Zeil
Friedrichs des Großen harte Mittel angewendet . Aber was die Erfolge
gegeben hat , war nicht der Stock , sondern die Liebeder Soldaten . Wir
Preußen suchen nicht das Heil im Stock , sondern in anderen Dingen .
Wie wären die Zustände bei uns , wenn wir in so abnormen

Verhältnissen leben würden , wie Herr Casselmann sie darstellt !
Wir haben ein vorzügliches Verhältniß zwischen Mannschaften
und Offizieren gehabt , trotzdem solche Mißhandlungen immer

vorhanden waren . Die Handhabung der Disziplin erscheint
streng . Das liegt aber an " der Aufgabe , die gestellt wird . Ter
Mann soll bereit sein , an der Stelle zu sterben , an der er steht .
Zeigen Sie mir eine andere Aufgabe , die eben fo schwer zu lösen
ist und dann benrtheilen Sie danach die Angriffe auf die Disziplin .
Wenn eine Agitation in die Massen dringt , wenn nicht blos die

ertremsten Blätter , sondern auch andere Blätter abfällig urtheilen ,
ist das schädlich für die Armee . Wenn nur einige Blätter sich
belehren lassen würden , so wäre das ein Vortheil für die Armee .

Ich bitte Sie , der Regierung das Vertrauen entgegen zu bringen ,
daß sie das Verfahren finden wird , welches für die Armee am
besten paßt . ( Zustimmung rechts . )

Abg . Bebel : Die Stellung des Reichstags zu der uns be -

schästigenden Frage ist seit dem vorigen Jahre eine ganz andere

geworden ; daß die Konservativen der Resolution zustimmen ,
wäre im vorigen Jahre etwas ganz Unerhörtes , und doch hat
vor zwei Jahren Abg . Richter , ' im vorigen Jahre ich selbst Be -
schwerden über Soldatenmißhandlungen vorgebracht ; der Kriegs -
minister legte dagegen Verwahrung ein , daß die Mißhandlungen
in dem von uns geschilderten Umfang vorkämen , und er wurde
dabei von den Konservativen und dem Zentrum , namentlich vom

Abg . Szmula , unierstützt — jetzt hat der Erlaß des Prinzen zu
Sachsen eine totale Frontanderung veranlaßt . Wenn Abg.
Casselmann , ein Angehöriger der preußischen Armee , durch die
in dem Erlaß veröffentlichten Thatsachen sehr überrascht ist , so
muß er den Dingen um ihn wenig Aufmerksamkeit geschenkt
haben , denn Aehulichcs kommt in allen Truppentheilen der

deutschen Armee , in den preußischen , sächsischen , badi -

schen , bayerischen , württembergischen . elsäsfischen Truppen -
theilen vor . Der Herr Reichskanzler versichert heut , daß die Zahl
der Mißhandlungen in der Armee von Jahr zu Jahr abnehme

ist das richtig , dann muß es früher schrecklich ausgesehen
haben . Die Mißhandlungen bilden keineswegs eine hier und da
vorkommend « Ausnahme , sie kominen überall , auch hier in Berlin .
unter den Augen der höchsten Militärbehörden und des obersten
Kriegsherrn vor , und das beweist , daß die Vorgesetzten ihr «
Pflicht nicht genügend erfüllen . Der Erlaß des Herzogs zu
Sachsen giebt allen meinen Ausführungen im vorigen Jahre Recht ,
indem er sich auf eine lange Reihe kriegsgerichtlicher Unter -

suchungen stützt und bei den Oisizieren Rohheiten findet , die man
bei den , Material , aus dem das Osfizierkorps sich ergänzt , kaum

für möglich halten sollte ; es hantelt sich also nicht um Per -
fönen, sondern um ein System , das beseitigt werden muß . Der

Erlaß macht dem Herzen des Herzogs alle Ehre , und ihm
ist darin Recht zu geben , �daß ein solches System
die militärische Disziplin untergrabe und die So -

zialdemokratie stärke . Me sich dieser Erlaß mit
dem vom Herrn Reichskanzler entworfenen Bilde

verträgt , muß ich Ihrem Urlheil überlassen . Ich gebe zu, daß
die obersten Vorgesetzten den Mißständen nach Kräften entgegen -
treten , aber dann beweisen die bestehenden Zustände , daß diese

Vorgesetzten gar keinen Einfluß hierauf haben . Der Reichskanzler
meint , man müsse durch strenge Strafen von den Mißhandlungen
abschrecken ; aber wer militärische Verhältnisse kennt , der weiß ,
daß nur ein Theil aller Mißhandlungen — vielleicht der zwanzigste ,
vielleicht auch kaum der hundertste Theil — zur Kenntniß der

Vorgesetzten kommt . Bezeichnend ist . daß jetzt auch der konser -
vative „ Neichsbvte " ihm v « konservativen Männern gemeldete
Fälle von Soldatenmrßhandlungen veröffentlicht , z. B. den , wo
ein Kriegsfreiwilliger 1870 seinem ihn vor Metz besuchenden Bruder

sagt , „er sei jetzt kein Mensch mehr , sondern , nach der ihm ge-
wordenen Behandlung ein Hund" . Die Veröffentlichung von
Soldatenmißhandlungen durch die Presse stört nicht die Disziplin ,
wie der Reichskanzler meint ; die Presse besinnt sich zehn Mal , ehe
sie einen solchen Fall veröffentlicht , denn wenn sie nicht genau
die Richtigkeil der Thatsachen nachweisen kann und Zeugen dafür
hat , wird der betreffende Redakteur wegen Beleidigung des
Truppentheils schwer bestraft , auch wenn der Vorfall in den

Hauptsachen mit dem Bericht übereinstimmt und nur Nebensachen
alsch dargestellt sind . Tie sozialdemokratische Presse konnte ,

wenn sie alle ihr zugehenden Fälle veröffentlichen wollte , jedes

Jahr einen solchen bringen , sie unterläßt es aus den genannten
Gründen , und weil jeder Soldat , den man als Einsender eruirte ,
dem man also auch nur die geringste Verbindung mit der sozial -
demokratischen Presse nachweffen könnte , aufs Schlimmst « chikanirt
werden würde . Für solche Veröffentlichungen sollte die Militär -
hehörde der Presfe dankbar sein , wenn sie ernsthaft den Miß -
Handlungen entgegentreten will , denn nur hierdurch lenite sie die

meisten dieser Fälle kennen . Der Herr Reichskanzler erwähnte
den kaiserlichen Erlaß vom S. Februar an die Koinmandeure .
wonach diese den Mißhandlungen entgegentreten sollten ; schon
am 18. April 188S erließ Feldmarschall von Manteuffel
an die elsäsfischen Kommandeure einen ähnlichen Er -

laß in Ausdrücken , denen Jedermann nur freudig bei -

stimmen kann , und dennoch kamen in Elsaß - Lothringen
die im vorigen Jahre von mir gerügten Mißhandlungen vor .

m Militär glaubt man , daß der Nachweis einer begangenen
ißhandlung den Offizier nicht im Avancement beeinträchtige ,

ja man meint sogar , eine Kabinetsordr « in diesem Sinne sei er -

lassen worden , ich glaube es nicht , es ist auch eine offizielle Ver -

Währung dagegen erlassen worden , aber dann sollte man auch
den Sckein vermeiden , als ob die Meinung der Leute richtig sei .
Ein Premier - Lieutenant Nagler in einem Train - Bataillon ließ
einen allerdings etwas g eiste ? beschränkten Mann sich mit allen
Vieren auf einen Karren stellen , ihm eine Trense anlegen und

hieß ihn dann bellen , wie einen Hund , während andere Soldaten

den Karren auf dem Kasernenhof herumfahren mußten ; nachdem
ein Hauptmann dieses Train - Bataillons wegen Krankheit aus

dem Dienst entlassen war , avancirte der Premier - Lieutenaut
Nagler zum Hauptmann ! Solche Vorgänge sind geeignet , bei der

Truppe den Glauben zu erwecken , daß solche Vorgänge von höherer
Stelle gebilligt würden , oder daß man dagegen die Augen ver -

schließt . Die Leute meinen , dem , der sich beschwere , gehe es nachher

doppelt schlecht , und außerdem komme die Beschwerde in den

meisten Fällen nicht an die höheren Behörden . Der kaiserliche
Erlaß vom 6. Februar 1890 bezieht sich auf einen andern vom

Jahre 1343 , aber es giebt ähnliche schon aus viel früherer Zeit .
Der berühmte Scharnhorst , der die Basis unserer heutigen Wehr -

Verfassung schuf , erließ im ersten Viertel dieses Jahrhunderts
eine Verfügung , in der er sich nicht nur gegen körperliche Miß¬

handlungen . sondern auch gegen das rohe Schimpfen wendet .
Wollten wir uns darüber beschweren , daß Offiziere und Unter -

offiziere die Leute durch Schimpfereien beleidigen , müßten wir

uns gegen einen großen Theil der Offiziere wenden . Das beweist

wieder , daß der Fehler nicht in den Personen liegt , sondern im

System . Wenn auf allen anderen Gebieten in diesem Jahr -
hundert große Forlschritte gemacht sind , aus diesem Gebiet find
wir nicht weiter , als am Anfang des Jahrhunderts . Wenn
eine Abnahme der Mißhandlungen in den letzten Jahren vor -

gekommen ist , so liegt das nicht an einer Besserung mili -

tärischer Verhältnisse , sondern an einer allgemeinen Steige -

rung unserer Kultur . Unser Offizierkorps , namentlich das der

preußischen Armee , stammt aus Gesellschaftsschichten . die sich seit
Jahrhunderten als die prädestinirten Führer der Armee betrachten
und vermöge ihrer gutsherrlichen Stellung in dem Mann aus
dem Volke ein miuderwerthiges , untergeordnetes Wesen zu be-

trachten gewohnt sind . Der Fridericianische Grundsatz : nur der

adlige Offizier hat Ehre im Leibe , der bürgerliche kennt sie nicht ,

gilt auch heute noch vielfach . Die bürgerlichen Offiziere werden
von den adligen in der Mißachtung der Soldaten angesteckt , und
dies pflanzt sich bis auf den Unteroffizier und Gefreiten fort .
Der gemeine Mann macht es später gerade so wie feine früheren
Vorgesetzten . Die sächsischen Fälle von Mißhandlungen stehen
keineswegs vereinzelt da . In Mainz vor 12 Jahren und neuerdings
in Itzehoe ließen die betreffenden Sergeanten die Mannschaften
im Hemd bei offenem Fenster auf dem Korridor exerziren . In dem

ersten Falle ist eine Bestrafung eingetreten , in dem zweiten ist nichts
davon bekannt geworden . In dieser Behandlung liegt System .
Auch in Berlin sind Militärmißhandlungen der allerschlimmsten
Art vorgekommen , ohne daß die betreffenden Personen zur Ver -

antwortung gezogen worden sind . Bei der ersten Kompagnie
des Alexanderregiments wurden die Soldaten in der fürchterlich -
sten Weise mit dem sog . Spickaal , der Scheide des Seitengewehrs
mit umwickelter Spitze , damit sie nicht abspringe und dies Kosten
verursache , gezüchtigt . Bei besondern Gelegenheiten mußte der
Soldat den Spickaal , wie der Priester das Kruzifix , vor sich halten
und sagen : heiliger Sequenz , heiliger mann , ich flehe unseren
Kvrporalschaftsführer an , daß er mir mit unserem Spickaal das
— locker macht , der Anstand verbietet den betreffenden Ausdruck

zu wiederholen . Nach diesem Gebet nahm der betreffende Ser -

geant den Spickaal in die Hand und uun ging die Wichse los .
Ein Soldat ivurde so fürchterlich mißhandelt , daß ihm , wie die

Lazarethgehülfen feststellten , das Fleisch an den Körpertheilen
herunrerhing . ( Unruhe rechts , Rufe : Beweise ! Leere Behanp -
tungen !) Die Lazarethgehülfen hielten sich verpflichtet , die

Sache anzuzeigen , aber der Feldwebel hat die Sack «
unterdrückt . ( Rufe rechts : Namen nennen ! Wer ist Ihr
Gewährsmann T) Die Namen stehen zur Verfügung . Noch neu -

lich hat sich , nach dem . Berliner Tageblatt " , ein Soldat der
ö. Kompagnie des 1. Garderegimenis die Gurgel durchschnitten
wegen schlimmer Bebandlnng . Ein Grenadier Hermsdorf , auS

Noivaweß gebürtig , sagt « seinem Vater , er würde sich wegen der

' ürchterlichen Mißhandlungen das Leben nehmen . Er führte
einen Entschluß aus und ging in die Havel , nachdem er ge-

zivungen worden war , am Weihnachls - Heiligabend eine halbe
Stunde um den Tisch herum zu marschiren und mit lauter
Stimme zu singen : Stille Nacht , heilige Nacht . Ein Soldat deZ

zweiten Arlillerieregiments in Belgrad machte im Kanonen »
chuppen seinem Leben ein Ende , weil er die fortgesetzten Miß

Handlungen seiner Vorgesetzten nicht mehr ertragen konnte . Kurz «
Zeil darauf machte ein Ge reiter Lange einen Selbstmordversuch ?
er wurde daran verhindert und er erklärte , er hätte sich das
Leben nehinen wolle », weil er die Repressalien seiuer
Vorgesetzten deswegen sürcktete , weil er vor Gericht die

Wahrheit über de » obenerwähnten Selbstmord gesagt
hätte . Ich könnte Ihnen noch Stunden laug solches
Material vorbringen . Auch die höheren Vorgesetzten lassen sich
' olche Mißhandlungen zu Schulden kommen . Ich erinnere nur
an die bekannte Broschüre des Hauptmanns z. D. Edmund
Miller über die Zustände in der württembergischen Armee .
Namentlich wird in Schimpfwörtern viel geleistet . Es ist über -
Haupt eine wunderbare Erfahrung , daß dieselben Männer , die
im gewöhnlichen Leben , in der Gesellschaft und im Salon als
Muster gesellschaftlicher Bildung gelten uyd die erste Geige
vielen und deshalb namentlich von den Damen bevorzugt werden

( Heiterkeit ) , in der Kaserne und auf dem Exerzierplatz total
andere Menschen sind und da Worte brauchen , die sie in Gesell -

chast von Damen nicht sprechen dürfen . ( Erneute große Heit «�
keit rechts . ) Dieselben Männer , welche ein außerordentlich
eines Ehrgefühl zur Schau tragen und wegen der geringsten

Beleidigung ibren Gegner zum Duell herausfordern , betragen
sich auf dem Kasernenhofe als Barbaren und nicht als Kultur -
menschen . Ich erinnere an die Behandlung eines Thüringischen
Bataillons , welches im vorigen Soinmer aus Weimar
ausgerückt war und bei dem mehrere Todesfälle vor -

gekommen sind . Dag der betreffende Offizier zur Untersuchung
gezogen ist , ist nickt bekannt ; der Hauptmann ist von dem

Publikum beinahe gelyncht worden . In Schweinfurth passtrik
ein ähnlicher Fall ; der betreffende Oberst ist aus dem Dienste

entlassen worden und im Jahre daraus durch «ine Stelle beim

Jnvalidensonds entschädigt worden . Der General v. Alvensleben

legegnete m Ulm vor einem Jahr « einem schwäbischen Soldaten ,
der vom Schießstande kam , und fragte ihn , ob er seinen Sck' sß
pstichten nachgekommen sei . Darauf sagte der Soldat : Nein -

Herr Generat , worauf ihm dieser einen furchtbaren Schlag m »
der Faust ins Gesicht gab mit den Worten : Sauschwab ! Di »
Wort hat natürlich in Ulm sehr verschnupft . Eines Tages sag**
derselbe General , die Leute sollten nur den Lauffchritt nock

steigern , wenn ein Soldat deswegen sterbe , so sei er eben im Friede "
für das Vaterland gestorben . Mit solchen Grundsätzen werden SM

wahrlich die Sozialdemokratie nicht vernichten . ( Heiterkeit und

Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Alle diese Fälle lie er "
im ausreichendsten Maße den Beweis , daß Zustände erisfiren ,
die wir auf die Dauer nicht schweigend . ertragen können .
Unter den Todesfällen in der Armee sind 22Vz pCt . Selbst -

moroe , und wenn man die Selbstmordversuche hinzurechnet ,
26 pCt . Ter gegenwärtige Zustand der Armee bietet ein geradezu
grauenhaftes Bild . Und doch ist es im Vergleich zu früher als

günstig bezeichnet ; dann möchte ich mal wissen , wie es früh »
ausgesehen hat ! Schuld ist das System des absoluten ,
bedingten Gehorsams in der preußischen Armee , das nach Süd -

deutschland verpflanzt , auch die Verhältnisse dort verschlechte "
haben soll . Die in der Resolution zugelassene Ausschließung der

Oeffentlichkeit würde unter 100 Fällen 99 Mal angewendet
werden . Di « Zentrnmsmänner aus Bayern wollen sich ihr « ig « » »
viel besseres Verfahren sichern , gönnen aber den anderen Trupp « " '
theilen , daß eS bleibt , wie es ist . Nach dem . was der Herr

Reichskanzler , augenscheinlich im Auftrage einer höheren Sl «�
agte , müßten die Konservativen eigentlich von ihrer eigenen ll "-
olution abfallen . Das Zentrum ist heul Regierungspartei
) hrase , es hat heute die Stellung der Nationallideralen
eit ) , es macht Konzesstonen in Steuer - , Militär - und Marm

ragen , wenn es aus anderen Gebieten , so auf dem der '

chule , Gegenleistungen erhält . Der Herr Reichskanzler hat



fctn nachzuweisen versucht , daß die jetzt bestehenden Bestimmungen
Und das Beschwerderecht ausreichend seien , es sei ein Instanzen -
zug bis zum Kaiser gewährleistet — wenn man das hört , klingt
es außerordentlich schön , aber bei einer ganzen Kompagnie sind
nur wenige Exemplare der Bestimmungen vorhanden , die beim
Hauptmann oder Feldwebel liegen , von wo die Leute sie sich
holen müssen , und in den Jnftruktionsstunden werden die Leute
gerade hierüber höchst mangelhaft unterrichtet . Verstöße gegen
die Form werden überdies streng bestraft , und die Bildung der
Leute ist nicht so groß , daß sie die vielfach in den Bestimmungen
liegenden Schlingen und Fußangeln vermeiden könnten . Ver -
schüchtert kommen sie zur Armee , um dort noch mehr ver -
schüchtert zu werden . Der Abg . Gröber ist übrigens von der
Bedeutungslosigkeit der Resolution des Zentrums vollständig
überzeugt . ( Heiterkeit . ) Selbst in Bayern ist das Beschwerde -
recht noch vielfach illusorisch . Wenn «in Soldat den
Muth hat , sich zu beschweren , so wird er oft von den Zeugen
im Stiche gelassen und dann . wegen falscher Anschuldigungen
zur Verantwortung gezogen . Jetzt beruft er sich noch einmal
auf die Zeugen , die unerwartet herbeigeholt werden , da erklären
diese , ja der Fall ist wahr . Gefragt , warum habt Ihr denn daS
nicht vorher gesagt , antworten sie : Wir haben Angst gebabt .
In der Armee werden nach meiner Ueverzengung hundert Mal
Schuldige freigesprochen , während ein Schuldiger verurtheilt
wird . Es ist also das umgekehrte Verhältniß wie beim Zivil -
gericht und wie es der Reichskanzler dort kennen gelernt haben
will . Es hat mich in hohem Maße überrascht , daß der Reichs -
kanzlcr dem dritten Punkt der Resolution einen gewissen Wider -
stand entgegengesetzt hat , indem er sagt , das ginge doch
nicht , daß man neben dem gewöhnlichen Gottesdienst
besondere Betstunden errichtet . Warum sollen die Grund -
sätze , welche in der Armee gelten , nicht auch im
bürgerlichen Leben gelten , und warum nimmt der Reichs -
kauzler beim preußischen Volksschnl - Gesetz eine so ganz
andere Stellung ein ? Es ist das alte Mittelchen . Wenn
alles Andere versagt , glaubt man in der Religion einen letzten
Rettungsanker zu erblicken . Aber wenn eine Geschichtsperiode
sich überlebt hat und die Bedingungen für eine neue «ingetreten
sind , wie es jetzt in Deutschland und in der zivilisirten Welt der
Fall ist , dann kommt eine neue Gesellschaft und dann Hilst es
nichts , ganz Deutschland zu « iuem Belhaus und seine Bewohner
in Kopihäuger oder Heuchler verwandeln zu wollen . Wenn wir
eine Armee haben wollen , in der der einzelne Mann in

genügendem Grade geistig selbständig ausgebildet ist , so müssen
wir eine ganz andere geistige Bildung in das Volk bringen , als
es nach dein bisher herrschenden Unterricktssysiem möglich ist . Es
handelt sich also nicht darum , das Bolksick ' vlivesen zurück zu
schrauben , sondern es auf die höchste Siufe zu heben , was nur
durch das Gegentheil von Ihrer Resolution und dem preußischen
Volksschul - Gesetz erreicht werden kann . ( Widerspruch rechts . ) Wir

repräsentiren den Kulturfortschritt . ( Lachen rechts und im Zentrum . )
Sie haben kein Bedürfniß , die Armee höbe » zu bilden . Ter
Herr Reichskanzler darf auch nicht warten , daß die Leute erst
mit 20 Jahren in die Arniee eintreten , son »»- ru schon in der

Schule muß die militärische Jugenderziehung eingeführt werden .
Mit Rothwendigkeit werden wir dazu kommen müssen , die

jungen Leute , wenn sie mit 14, IS Jahren aus der Volksschule
entlassen sind , militärisch vorzubilden , dann werden die Unter -

offlziere und Offiziere keine großen Schwierigk - iten mit der Aus -

bildung von Leuten haben , die zwischen dem >4. und 20. Jahre
körperuch und geistig in ihrem Berufe vielfach verkümmert sind .
( Lebhafter Beifall links . )

Reichskanzler Graf v. ( fapritii : Der Vorredner hat meine

Aeußerungen über die Militärgerichtsbarkeit mißverstanden ; ich
habe von der preußischen Gerichtsbarkeit gesprochen , ohne zu
sagen , was in der Zukunft geschehen soll . Auch meine

Aeußeruugen über die Religion hat er mißverstanden . Er kann

doch die Schul « und die Armee nicht vergleichen . Wenn der Vor -
rrdner in den einzeluen Fällen von Mißhandlungen geschwelgt
hat , so hätte er doch Namen nennen sollen . ( Zuruf : Ist ge-
schehen ! ) Solche Schmähungen der Armee gehören nicht hierher .
Diejenigen , welche Herrn Bebel diese Fäll « erzählt haben , hätten
sich lieber an die betreffenden Vorgesetzten wenden sollen .
Ueder die Selbstmorde in der Armee werden Unter¬

suchungen veranstaltet ; was in der sozialdemokratischen
Presse darüber geschrieben wird , ist unrichtig . Die
Zahl der Selbstmorde hat ständig abgenommen . Der
Selbstmord ist bei den Unteroffizieren ungleich stärker als
bei den Mannschaften , also bei den Mißhandelnden stärker als
bei den Mißhandelten , db pCt . entsprangen der Furcht vor
Strafe , den Mißhandlungen aber nur 2,6 pCt . . Die neue
Militärerziehungsmethode deS Vorredners kann ich den ver¬
bündeten Regierungen nicht empfehlen ; ich würde ihnen rathen ,
fich an berufenere Männer zu wenden . Der Fall der Ueber -

anstrengung in Weimar ist untersucht worden . Ich muß es

zurückweisen , über die Ausübung des militärischen Kommandos
hier mich auszusprechen . Wohin soll das führen , wenn das hier
Mode wird ? Was würden wir nach einem ersten u> . ücklichen
Gefecht im Kriege erst erleben ! ( Zustimmung . ) Der Vorredner
hat mir nachgesagt , inir wäre es lieber , wenn die Leute nicht
lesen könnten . Ich gebe das im gewissen Umfange zu. Es
wäre mir lieber , die Leute könnten mcht lesen , als daß sie sozial -
demokratische Zeitungen läsen . ( Heiterkeit links , Beifalls rechts . )

Nach einer kurzen , aber unverständlich bleibende » Bemerkung
des württembergischen Bevollmächtigten Oberstlieutenant von
N e i d b a r d t wird um 6Ve Uhr die weitere Debatte ans
Dienstag 1 Uhr verlagt .

Ztokrales .
Ueber eine Massenverhaftnng , von welcher hiesige Blätter

am Sonntag berichteten , wird gemeldet , daß die Siftirten nicht ,
wie angenommen wurde , aus „politischen Verbrechern " bestanden .
Es wurde vielmehr am Freitag Nachmittag in den Herbergen
seitens eines Wachtmeisters und einer Anzahl von Schutzleuten
eine Streife auf unangemeldete oder legitimationslose Personen

abgehalten , wie das regelmäßig von Zeit zu Zeit geschieht . Die

dabei Festgenommenen , etwa 40 Personen , wurden mit Ausnahme

weniger bald wieder entlassen .
Das Merkwürdigste bei der Sache ist nur . daß überhaupt ge -

glaubt werden konnte , daß es sich um „politische Verbrecher "

handelt . In den bürgerlichen Kreisen muß eine merkwürdige

Stimmung herrschen .

Die Influenza hatte , nach den fortgesetzten statistischen

Mittheilungen , in der Woche vom 24. bis 30 . 3? »
heftigen Auftreten stetig nachgelassen und nur noch 16 Todessalle
w dieser Zeit verursacht . Die Sterbl . chkeltsz . ffern vom 8 N° -

» ember ab sind für die einzelnen Wochen folgend « : v , 36,61,6 « ,

»6. 73 . 44 , 24 ( ö Tage , vom 27 . bis 31 . Dezember ) 43 ( g Tage .

vom 1. bis 9. Januar ) . 32 , 22 , 16. Es ergrebt d,es eine Ge -

sammtzahl von 530 Todesfällen .

. Ein blutiger Krawall hat in vergangener Nacht die Be -

völkerung von Rixdors in Aufregung versetzt . Eine Lokal -

Korrespondenz berichtet darüber : In der unmittelbaren Nahe des

Berliner Weichbildes in der Berliner Straße 98 , befindet sich

Tanzlokal , in weichem zweifelhafte Elemente verkehren .
Gestern Abend um »/t12 Uhr verließen etiva 30 Personen
das erwähnte Lokal und betrugen sich lärmend auf der Straße ,
so daß der Gendarm Gericke Ruhe gebot . Ohne weiteres rissen
die Exzedenten den Beamten zu Boden und griffen auch einen

jweiiest Gendarm an , so daß sich die Beamten genölhigl
sahen , von der blanken Waffe Gebrauch zü machen . In -
zwischen verstärkte fich die Zahl der Ruhestörer , so daß die

Beamten , die inzwischen durch einen dritten Gendarm und den
Nachtwächter Kost Verstärkung erhalten hatten , auf die mit
Steinen werfende und mit Stöcken schlagende Menschenmafie mit
der blanken Waffe einHauen mußten . Es gelang der Polizei
nach längerem Kampfe , die Menge nach dem Hermannsplatz
zurückzutreiben und den Rädelsführer , einen in Berlin wohnenden
„ Arbeiter " B. , zu verhaften . Zwei Beamte beförderten den B.
nach dem Amtshause . Der Verhaftete leistete heftigen Wider -
stand und wurde durch aus anderen Tanzlokalen heimkehrenden
Personen unterstützt . Vor dem Amtshause hatten sich mehrere
hundert Personen angesammelt und es entspann sich hier ein
zweiter Kampf , in welchem die Kutscher und Schaffner der
vorüberiahrenden Pferdebahnen , sowie Mannschaften aus dem
nahen Pserdebahn - Depot den bedrängten Beamten Hilfe leisteten .
Schließlich gelang es , vier der Hauplexedenten und eine weitere
Anzahl von Menschen festzunehmen , unter denen sich zahlreiche
Verletzte befanden , die durch Säbelhiebe der Gendarmen ver -
wunder worden waren . Die Verhafteten , welche sämmtlich Ber -
liner sind , erhielten im Amtshause ärztliche Hilfe .

Großes Aufsehen verursacht in der Königftadt die Ver -
Haftung eines Zigarrenhändlers und seiner Ehefrau wegen
Kuppelei . Der Mann ist beschuldigt , das unsittliche Leben seiner
Frau begünstigt , resp . die Gattin dazu angestiftet zu haben .

Personen , welche Briefe in Postbriefkästen werben ,
sollten darauf achten , daß sie die Briefe so weil in den Kasten
befördern , daß sie nicht von Unbefugten mit den Fingern wieder

herausgeholt werden können . Der Kaufmannslehrliiig S . hat sich
dabei erwischen lassen , daß er Briefe aus den Postkänen heraus -

gezogen hat , und es scheint , daß er dies geschäftsmäßig betrieben
hat . Er behauptet , daß er es nur aus die Briefmarken abgesehen
habe , doch liegen Gründe für die Annahme vor , daß nuly ge-
gebenen Falls der Inhalt der gestohlenen Briefschaften Gnade vor
seinen Augen ge ; unde » hat .

Um fich an dem treulosen Geliebten zu rächen , hat am
Freitag Morgen das im hiesigen Ferusprech - Dienst bes�,äftigte
Fräul . Emma B. gegen ihren Geliebten , den Buchhalter B. , in
dessen Wohnung zwei Revolverschüsse abgefeuert , welche den

jungen Mann , glücklicher Weise nicht lebensgefährlich , am Kopfe
verletzten . Der Buchhalter hatte dem Mädchen zu verstehen ge -
geben , daß er des Verhältnisses überdrüssig sei . Emma B. wurde
nach VerÜbung der That verhaftet und soll den sie abführenden
Beamten gegenüber geäußert haben , es thue ihr leid , daß sie nicht
besser getroffen habe .

Vorgestern Abend zwischen 7 und 8 Uhr wurde in dem
in der Alten Jakobstr . 100 gelegenen Geschäftslokale des Kauf -
manns S . ein dreister Einbruch verübt . Der Dieb hatte sich
vermittelst eines Nachschlüssels vom Hofe aus Zutritt zu dem

Hinterranme des Ladens verschafft und dort einen dem Kommis
gehörigen Koffer erbrochen und durchwühlt . Dann erbrach er
mit einem Stemmeisen im Vorderraume die Geschäftskafse . Doch
war die Ausbeute keine lohnende , da der Geschäftsinhaber kurz
vorher den Inhalt der Kaffe an sich genommen hatte . Der Ver -
brecher muß ein Leckermaul gewesen sein ; denn er hat den
Schokoladenvorräthen im Laden stark zugesprochen . Offenbar ist
er bei seiner Arbeit gestört worden , denn er ließ ein schweres
Brecheisen zurück .

In der Nacht zn vorgestern gegen IS Uhr ist bei der
Durchfahrt durch den Bahnhof Zehlendorf der von Berlin über
die Hauptbahn nach Potsdam gehende Vorortzug aus noch nicht
vollständig aufgeklärten Ursachen entgleist . Personen sind nicht
verletzt worden . Die Beschädigungen an den Fahrzeugen sind
geringfügig . Die im Zuge befindlichen Reifenden konnten ohne
längeren Aufenthalt den Zug dn : Wannseebahn zur Weiterfahrt
benutzen .

Ein hiesiger Jnwelier ist durch einen gewiffen K. um
Foldwaaren im Betrage von 2000 M. beschwindelt worden . Der

Juwelier , der schon früher zu K. in Geschäftsbeziehungen ge -
standen , ließ sich bewegen , diesem Waaren in dem bezeichneten
Betrage zum Zweck des Wiederverkaufs gegen Wechsel zu über -

laffen . Die Wechsel wurden nicht eingelöst und K. verschwand .
Die Behörden haben festgestellt , daß K. eine Braut hatte , deren
Mutter als Ladendiebin bekannt ist . Bei der Durchsuchung ,
welcher die Wohnung dieser Frau unterzogen wurde , ist nicht
nur ein Theil der Sachen , die dem K. zu Handels -
zwecken überlassen worden waren , sondern sind auch Sachen ge-
funden worden , die aus dem Laden des Juweliers entwendet
worden sind . Die Braut des K. und ihre Mutter sind verhastet
worden . Noch eine Ladendiebin ist in der Person eines

22jährigen Mädchens sistirt worden , welches ebenfalls mit Vor -
liebe Juweliergeschäfte zum Schauplatz ihrer Thätigkeit ausersah .

tier pflegte sie unter dem Borwande , ein Geschenk für ihren
rüder kaufen zu wollen , Schmucksachen mit Sportemblemen sich

vorlegen zu lassen , und es sind bei ihr eine Anzahl Sachen

dieser Art gesunden worden , darunter eine anscheinend goldene
Chatelaine - Uhrkette mit einem Berloque , mit eingeschnitztem
Ritterkopf , eine mit Gold und Silber durchfiochtene Ehatelnine -
kette , an welcher an dem einen Ende ein Berloque mit drei

Würfeln , an dem anderen ein Berloque mit eingeschnitztem
Ritterkapf befestigt ist , und eine Chatelainekelte , bestehend ans

gelben und grauen Ringen mit einem silbernen Medaillon .

Ferner sind bei der Diebin m- chrere Busennadeln vorgefunden
worden . Die Eigenthümer diescr Sachen können sich im Kriminal -

bureau des Polizeipräsidiums melden .

„ DaS Börsenspiel " — unter dieser Spitzmarke theilt eine

hiesige Korrespondenz folgende » Vorfall , allerdings ohne nähere
Namensangabe der betreffenden Persönlichkeiten , mit :

Bor einigen Tagen theilte Herr I . seiner Gattin mit , daß er
auf kurze Zeit einer Geschäitsangelegenheit wegen verreisen müsse ,
hielt es jedoch nicht für nölhig , das Ziel seiner Reise anzugeben .
Schon am folgenden Tage erhielt die junge Frau von ihrem
abwesenden Galten einen ans München datirten Brief , in
welchem derselbe schreibt , daß er ihren Namen in einem
Wechsel ans 10 000 M. gefälscht habe , und daß dieses Papier
am nächsten Tage fällig sei , er habe das Geld gebraucht , um
Börsenverluste zu decken , da er persönlich keinen Kredit mehr
habe , es ihm aber peinlich gewesen sei . ihr von der Sachlage
Mittheilung zu machen , so habe er ihre Unterschrift gefälscht
und eine ihr gehörige Hypothek verpfändet . Ferner fügte er
hinzu , daß er die Schande nicht überleben würde , wenn das
Geld nicht geschafft werden könnte . Die arme junge Frau war
der Verzweiflung nahe . Sie besitzt zwar außer der verpfändeten
Hypothek noch ein kleine ? Vermögen , sie konnte dasselbe ab nur
unter sehr schweren Opfern sofort flüssig machen . Gleichwohl
entschied sie sich für das letztere , und mit Hilfe ihres Bruders .
dem sie das Geheimniß anvertraute , gelang es wirklich , am
nächsten Tage das Papier einzulösen . Leider hatte sie jedoch in
der Aufregung verabsäumt , ihren Mann rechtzeitig von ihrem
Entschluß in Kenntniß zu setzen , und als sie mit dem gefälschten
und eingelösten Wechsel nach München kam und sie das von
ihrem Mann angegebene Hotel aufsuchte , erfuhr sie zu ihrem
Schreck , daß letzterer zwei Stunden vorher , da kein « Nachricht
aus Berlin eingetroffen sei . abgereist wäre . So mußte die Frau
unverrichteter Sache heimkehren und schwebt nun in kortwähre » -
der schrecklicher Ungewißheit über das Sck icksal ibres Manues ,
der bereis seit acht Tagen nichts von sich hören ließ .

Polizeibericht . Am II . d. Mts . , Vormittags , brachte ein
Mädchen einem Kaufmann in keiner Wohnung . Am Zirkus .
Nuttels Revolvers mehrere Schüsse in d! « Brust bei , so daß er
schwer verletzt nach der Universitätsklinik georacht weisen mußte .
Das Mädchen wurde verhaftet . — Am 13. d. M. , Morgens , ge -
rieth der Rangirer Rau auf dem Anhalter Güter - Bahuhof unter
eine in der Fahrt befindliche Maschine uns wurde durch den

Aschkasten im Gesicht und am Arm verletzt . Er wurde nach dem
Elisabetb - Krankenhause gebracht . — Vor dem Hause Georgen «
straße 25 wurde Vormittags ein Arbeiter von den durchgehenden
Pferden eines Geschäftswagens , die er aufzuhalten versuchte , zur
Erde geschleudert und am Rücken so bedeutend verletzt , daß seine
Ueberführung nach der Charitee erforderlich wurde . — Im Land -
wehrkanal , am Gartennfer , wurde Mittags die Leiche einer un -
bekannten , etwa 20jährigen Frauensperson angeschwemmt . — Am
14. d. M. , Abends , gerieth ein Kaufmann vor dem Hause Belle -
allianceftr . 24 beim Abspringen von dem Vorderraum eines in
der Fahrt befindlichen Pferdebahnwagens mit dem Fuß unter
die Räder und wurde so schwer verletzt , daß er nach dem
Krankenhause Am Urban gebracht werden mußte . — Am 13. und
14. d. M. fanden sieben kleine Brände statt .

'

Thesker .
Im ThomaS - Dhenter fand am Sonnabend , den 13. Fe »

bruar , eine Wiederholungs - Aufführung des Moserffchen Schwankes
„ Reis - Reiflingen " statt . Das Theater war sehr gut besucht und
das anwesende Publikum amüsirte sich vortrefflich . Da über
diesen Schwank schon früher berichtet , erübrigt sich nur , zu er -
wähnen , daß derselbe die beste Aufnahme gefunden . Bor
allen ist der Träger der Titelrolle , Herr Kaiser - Reis - Reiflingen ,
rühmlichst zu erwähnen . Er spielte feine freilich sehr dankbare
Rolle „schneidig " . Von den Damen waren es zunächst Jlka
„stilvoll " , Priska und Sybilla , welche ihre Rollen charakteristisch
wiedergaben . Das Gleiche kann man von der Försterstochter
Bertha — nicht behaupten . Fräulein Schlüter beliebte aus der
einfachen , bürgerlichen Försterstochter eine affektirte Gans zu ge -
stalten . Das ist Bertha nicht . Von den Herren sind noch zu
nennen : Kurt v. Folgen , der Apotheker Hofmeister und sein
Provisor , welche ihr Bestes zum Gelingen des Ganzen beitrugen .
Ter Schwank hat Sonnabend sehr gefallen und auch die
Sountagkaufführung hatte einen durchschlagenden Erfolg . Hoffent »
lich wird das Stück eine Reihe von Vorstellungen erleben .

Gerilftks - Binkrmri .
Dreizehn kleinere BetrngSfälle wurden dem Lieute »

nant a. D. Ferdinand von Levetzow zur Last gelegt ,
welcher sich dieferhalb gestern vor dem Schöffengericht des
Amtsgerichts I zu verantworten hatte . Nebenher war er auch
wegen Körperverletzung mittelst eines gefährlichen Werkzeuges
angeklagt . Der im Jahre 1880 aus der preußischen Armee ent -
lasfene Angeklagte , welcher in Kopenhagen geboren ist , ist im
Jahre 1832 in die österreichische Armee eingetreten und hat die -
selbe mit dem Range eines Oberlieutenants verlassen .
Nach seiner Rückkehr nach Berlin führte er äugen -
scheiulich nur ein kümmerliches Dasein , denn die Ver -
suche , als Agent für Versicherungsgesellschaften seineu
Lebensunterhalt zu erwerben , glückten nur zum Theil und er be -
fand sich wiederholt in Geldverlegenheiten , so daß er hier und
da Darlehne aufnehmen mußte . Aus zahlreichen Anzeigen , welche
über die Entnahme solcher Darlehne meist kleineren Betrages
eingingen , glaubte der Staatsanwalt entnehmen zn sollen , daß es
sich hier um ein systematisches Schröpfen vertrauensseliger Per -
fönen handle und sie erhob deshalb die Betrugsanklage .
Die Zeugen , die gestern als Darleiher vor Gericht auftraten , ge -
hörten den verschiedensten Lebensberufen an . Da war der Hotelkellner ,
dem der Angeklagte das Essen nicht bezahlt hatte , der Oberkellner , der
ihm 30 M. geliehen , der christlich - soziale Schriftsteller , dem sich der
Angeklagte als Parteigenosse genährt , der Zeitungshändler ,
Schlosser , Dienstmann . Zigarrenhändler zc. ic. Zehn dieser Fälle
schieden aber aus , denn d rch die Vernehmung der betreffenden
Zeugen , welche inzwischen Bezahlung erhalten haben , ergab
ych , daß dieselben bei der Hingabe der Darlehen weniger auf die
Versicherungen der baldigen Ruckgabe und die angeblichen guten
Aussichten deffelben als daraus gegeben hatten , daß sie seine
Familie kannten und wußten , daß er der Neffe des Reichstags -
Präsidenten sei . In drei Fällen wurde ein Betrug aber
für vorliegend erachtet . In dem einen Falle hatte er
von dem Schristileller Oberwinter , dem er sich als Mit -
glied der chriftlichsozialen Partei zu erkennen gab , 300 M.
unter der falschen Vorspiegelung erhalten , daß er im Stände
sei , die Summe binnen ganz kurzer Zeit zurückzugeben . Der
zweite Fall betrifft das christliche Hospiz der innere » Mission ,
wo der Angeklagte seine Schwester emlogirt und dann für deren
ungehinderte Abreise gesorgt hatte , ohne selbst an Zahlung des
Logis und der Verpflegung zu denken . In einem dritten Falle
endlich hatte er einem Zeitungsverkäufer 50 M. abgeborgt und
dabei die salsche Angabe gemacht , daß er bei einer Verstcherungs -
anstatt angestellt sei und sein Gehalt erwarte . — Die
Körperverletzung ist an einem Schneider Liudemann verübt
worden , aus welchen der Angeklagte gleichfalls wegen
einer Geldassiire schlecht zu sprechen war . In « wem Märchen ,
welches der Angeklagte erzählt haben will , halte der Schneider
eine Lästerung des Heilands erblickt und den Angeklagten ge -
fragt : „ Sind Sie denn ein Christ ? " Darüber gerieth der Letzlere
in große Math , ergriff einen Stock mit MetaUeinlage und schlug
damit de » Schneider so beflig über den Kops , daß derselbe 8 Tage
arbeitsunfähig war . — Der Angeklagte machte daraus ausmerk -
sam , daß er der Verfasser der Broschüre „ Osfene Worte an
die ö st e r r e i s ch - u n g a r i s ch e A r m e e" sei und ihm aus

dieser Broschüre Einnahmen in Aussicht standen , der Gerichtshof
stellte aber fest , daß der Angeklagte zur Zeit der drei als Be -

trügereien angesehenen Fälle völlig subsistenzlos gewesen sei .
Der Staatsanwall beantragte 3 Monate Gesängniß . der
Gerichtshof billigte jedoch dem 'e. �«klagten mildernde Umstände

zu und erkannte auf sine Gesammlstrase von 270 M. Geldbuße
evenl . 90 Tagen Gefängniß .

Wegen Beleidigung des ArmenkommisfionS - Vorstehers
Kichsa, , Friedrichslraße 89 , hatte sich am Sonnabend Genoff «
Engter vor der 123 . Abtheilung des Schöffengerichts zn ver -
antworten . Die Beleidigung sollte darin enthalten gewesen sein .
daß der Angeklagte in einer freisinnigen Versammlung , am
16. November v. I . behauptet hatte , der Armeukommissions -
Vor . eher habe einer 80 Jahre alten Frau , welche bei ihm um
Unterstützung vorstellig geworden war , geantwortet : Das Arbeits »

Haus steht Ihnen offen , aber nicht das Hospital . Der als Zeug «
vorgeladene Herr Kichsch giebt zu , diefe Wort « gebraucht zu
haben . Er sei aber hierzu berechtigt gewesen , weil er über die

Unterstützung fordernde Frau falsch berichtet worden sei . Der

Borsitzende richtete an den weiteren Zeugen . Drechstermeister
Schüler , wiederholt die Frage , ob der Angeklagte in verletzender

Weise von dem Armenvorsteher gesprochen Hab«. Das mußte der

Zeuge verneinen . Der Staatsanwalt beantragte «ine Geldstrafe
von 50 M. oder 10 Tage Gefängniß . Genosse Engler . welcher
sich selbst verlheidigte , nahm für sich den § 103 in Anspruch , und

seine Ausführungen halten auch den Erfolg , daß er mit einer

wesentlich geringeren Slrase davon kam . Nach längerer Be »

rathung veikündel « der Vorsitzende das Urlheil dahin , daß der

Angeklagte der Beleidigung für schuldig erkannt worden , aber

nur mit 5 Mark Geldstrafe oder einem Tag Gefängniß zu

bestrafen sei . Der Angeklagte sei ein mit rednerischein Talen »

ausgestatteter Mann und er hätte ganz besonders in Versamm »
lungeii seine Ausdrücke doppelt vorsichtig wählen müssen .

Unter der Anklage deS Meineides nnd der Untren «
stand der Bäcker l liedrUh K o s l o w s k i vor dem S . ,w. . rgericht
am Landgerichte L. Der Angeklagte hat «in armes , geMZS ,



unwndiaeZ Dienstmädchen um ihre gesammten Nothgroschen . die
»hr in Form einer Erbschaft zugefallen waren , gebracht und
außerdem noch kalten Blutes einen Meineid geschworen . Ein
recht unbeholfenes und einfältiges Dienstmädchen , Namens Marie
Bracke , hatte auf ihr Erbtheil von ihrem verstorbenen Vater
einen Theilanspruch auf eine am Rhein ans einem Hause stehende
Hypothek in Höhe von 730 M. erhalten und hatte daran noch
eine Restforderung von 600 M. Das Mädchen hatte keine Ahnung /
was eine Hypothek sei und sie war daher ein geeignetes Objekt
für die Ränke des Angeklagten , welcher von dem Bruder der
Hypothekenbesitzerin mit der Sachlage bekannt gemacht wurde
und sich erbot , bei einer Reise , die er in seine Heimath unter -
nehmen wollte , mit nach Rhein heranzufahren und das dem
Mädchen zukommende Geld beizutreiben . Das letztere ließ sich
auch arglos mit dem Angeklagten ein , überantwortete
ihm das Hypotheken - Dokument und unterschrieb einen Schein ,
worin sie anerkannte , von dem Angeklagten in Höhe
von 6 Mark befriedigt worden zu sein . Der Angeklagte ,
welcher von dem Bruder seiner Auftraggeberin auch noch
mit dem nöthigen Reisegeld versehen wurde , reifte ab und
betrieb an Ort und Stelle mit vollem Eiser die Flüssigmachung
des Geldes — wobei ihm freilich nicht das Wohl seiner Auftrag -
geberin , als vielmehr sein eigener Verlheil am Herzen lag , den »
er beanspruchte die Forderung für sich allein und behauptete , daß
er dieselbe rechtlich erworben habe . Es kam darüber zu einem
Prozeß mit dem Hypothekenschnldner und dm 19. Januar 1891
» ahm der Angeklagte einen ihm zugeschobenen Eid dahin an ,
daß es sich bei der Erwerbung der 600 M. durch ihn um ein
redliches Geschäft gehandelt habe . Dieser Eid war falsch , denn
es siel nicht schwer , dem Angeklagten nachzuweisen , daß er dem
Dienstmädchen gegenüber die Rolle eines ungetreuen Bevoll -
niächtigten gespielt und das Mädchen um ihre Nothgroschen ge¬
bracht hatte . Die Geschworenen bejahten die Schuldfragen und
der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu vierJahren
Zuchthaus und Ehrverlust auf fünf Jahre .

Wege » Mißhandlung ihrer Dienstmagd Anna Cziska
ar die Kaufmanns - Ehefrau Marianne Silber st ein geb .

ohn derzeit vom Schöffengerichte zu einer Geldstrafe von
100 M. verurtheilt worden . Die Verhandlung hatte ergeben ,
daß die Angeklagte ihr Mädchen , das soeben erst aus ihrer Hei -
math im Polnischen nach Berlin gekommen war , nicht nur tag -
täglich mit Schimpfworten belegte , von denen „polnische
Kanaille " noch zu den anständigste » gehörte , sondern auch dem -
selben durch Schläge gegen den Kopf , durch Reißen in den Haaren
u. s. w. in furchtbarer Weise Zeichen ihrer Unzufriedenheit ge -
geben hatte . Die Behauptung der Angeklagten , daß die Magd
der Inbegriff aller Untugenden gewesen sei , hielt der
Gerichtshof deshalb nicht für glaubwürdig , weil die Zeugin
aus ihren früheren Stellungen mit guten Zeugniffen ge «
schieden war und weil nach Auskunft des Polizeireviers die An -
geklagte innerhalb anderthalb Jahren nicht weniger als 47 Dienst¬
mädchen gehabt hatte . Die letztere Behauptung wurde im gestrigen
Termine in der Berusungsinstanz durch die Portierssrau des
Hauses , in welchem die Angeklagte gewohnr , bestätigt ; darnach
hatte Frau Silberstein innerhalb eines Vierteljahres llmal mit
dem Dienstmädchen gewechselt . Auch in den anderen Punkten fiel
die Beweisaufnahme dermaßen zu Ungunsten der Angeklagten
aus , daß sie es vorzog , die eingelegte Berufung zurückzuziehen ,
bevor der Staatsanwalt seinen Antrag gestellt hatte . Es bleibt
somit dein » ersten Erkenntnisse .

NsvkÄmmlttngetr .
Im allgemeinen Arbeiterinnen - Verein Berlin ? und

Umgegend sprach am 9. Februar Frl . W a b n i tz unter lebhaf¬
tem Beifall über das Problem der Arnmth . An der Diskussion
betheiligten sich die Herren Götzer , Köster , Matern und

Frau Karl im Sinne der Referentin . Dann machte die Vor -
sitzende bekannt , daß vom Verein für die verstorbene Frau des
Genossen Pens ein Kranz mit einem Beileidstelegramm ab -

gesandt worden ist , woraus sich die Anwesenden zu Ehren der
Dahingeschiedenen von ihren Plätzen erhoben . Herr Henning
ktitifirre dann scharf das Verhalten der Staatsanwaltschaft gegen -
über dem Genossen Pens , und Frau Fahren wald ersuchte
die anwesenden Frauen , aus die „ Gleichheit " zu abonniren , welche
die Interessen der Arbeiterinnen verträte und deren Abonnements .
preis so billig sei , daß Jedermann in der Lage wäre , sich diese
Zeitung anzuschaffen . Gleichzeitig machte dieselbe Dame bekannt ,
daß am 16. d. M. , Abends 8 Uhr , bei Säger , Grüner Weg 29 ,
die Generalversammlung des Vereins stattfindet . Zur Bevoll -
mächtigten wurde Frau L u n a u und zur Schriftführerin Frau
Karl gewählt .

Nationale Krankenkasse der deutschen Gold » und Silber -
arbciter und verwandten Berufsgeuosseu . In der letzten
Mitglieder - Versammlung erstattete der Vorsitzende Holtkamp
Bericht über die Thätigkeit der Kasse im verflossenen Jahre .
Demnach betrug die Netto - Einnahme der Mitgliedschaft Berlin
19 004,91 M. , die Netto - Ausgabe IS 775,13 M. , die Zahl der
Kranken 205 mit 5337 Uuterstützungstagen , die tägliche Unter -

stützung durchschnittlich 37,70 ' / « Ps, , die Zahl der Konsultationen
arbeitsfähiger Kranker 1938 . Tie Mitgliederzahl Berlins belief
sich auf 925 , die der Gesammtkasse aus 7234 . Der Reservefonds
in Höhe von 130 000 M. ist erreicht worden . Im Anschluß
daran besprach der Kassirer L i n d e m a n n die Frauen -
Begräbnißkasse , deren günstiger Stand die größten Garantien für
die Jnteressirten biete , und ersuchte um regste Agitation für die -

selbe . Es wurde ihm hieraus Decharge erlheilt . Die Wahl des

Vorstandes ergab die Wiederwahl des bisherigen und wurden an
Stelle von drei ausscheidenden Beisitzern die Mitglieder Sasse ,
Mühlhausen und Scheine neugewählt . Herr Uhrbach unter -
breitete der Versammlung eine Petition , welche bei der
dritten Lesung der Kraukenkassen - Novelle vom Reichstage
die Zulassung der Naturheilkunde fordern soll . Die Petition
wurde unterzeichnet . Unter Verschiedenem entspann sich eine leb -

hakte Diskussion über die leider für die Hülfskaffen in der Um -

gevung Berlins so mangelhaft bestellte Organisation der Aerzte
und Apotheken , so daß außer den Apotheken in Charlottenburg
die der anderen Ortschaften keine Ahnung von der Vereinbarung
zu haben scheinen oder von dem Ausschuß der Apotheken besitzer
nicht verständigt sein können , welcher Umstand die Patienten
schädigt und stets sür beide Theile unliebsame Erörterungen im

Gefolge hat . Hierauf wurde , nachdem Herr Holtkamp
über das Wesen und Wirken der betr . Konimission berichtet hatte ,
folgende Resolution einstimmig angenommen .

„ Die Versammlung erkennt die Bestrebungen der Kommission
der Hilsskassen zu Berlin und Magdeburg in Betreff der Hono -
rarsätze , sowie der Preisermäßigung sür Medikamente w. fiir die

Mitglieder und deren Angehörige voll und ganz an , protestirt
aber gegen die zum Schaden der Interessenten gereichende öftere
Unkenntniß einiger Apothekenbesitzer bezüglich der getroffenen Ver -

einbarungen und beauftragt ihren Vertreter in der Kommission ,
dringend für Abhilfe dieses Mißstandes zu wirken . "

Im Weiteren wurde noch die für alle Mitglieder gleich wich -
tige Anregung gegeben , daß die Herren Aerzte beim Besuche der

Patienten stets die Rezeptformulare der Kommission bei sich

führen möchten .

Der Verein selbständiger Händler zu Berlin , welcher

am 21 . Januar d. I . gegründet worden , hielt kürzlich seine erste

öffentliche Versammlung ab , die trotz des schlechten Wetters von

ca . 300 Personen besucht war . Dieselbe bot einen Vortrag des

Herr A. Faer der über die heutige Geschäftslage der selbst -

ständigen Händler , Hausirer und Marktreisenden . Es wurde

darin ausgeführt , daß durch die überall geplante Aufhebung der

Jahrmärkte , sowie die event . Aushebung des Hausirhandels

Verantwortlicher Redakteur : A

Tausende von Meinhändlern ihrer Existenz verlustig gehen
würden . Verhängnißvoll für das Gewerbe sei jetzt die Bedürfniß -
frage , nach welcher die Amtsvorsteher befugt wären , ohne An -

gaben von Gründen dem Hausirer das wohlerworbene Recht zum
Handeln , wofür er Steuern zahlt , zu versagen . Diese Be -

drückungen des Standes hätten zur Gründung des jetzigen
Vereins geführt . Der zweite Redner Redakteur B e r e i n führte
u. A. noch an , daß eine Mi nisten al - Berordnung im August d. I .
erlassen wurde , welche den Hausirhandel einschränkt , so daß z. B.

Hausirer , die zum Verkauf ihrer Waaren einen Wagen brauchen ,
nicht mehr als Hausirer erachtet werden sollten . Deshalb sei der
Verein äußerst nothwendig . Ferner möge sich derselbe an dem
in Magdeburg stattfindenden Kongreß der gleichartigen Vereine

betheiligen , um die Interessen der Händler und Hausirer zu
wahren . Die Anwesenden stimmten dem Vorschlage einstimmig
zu. Der Vorstand besteht aus folgenden Personen : Borfitzender
Alexander Löwenstein , Ackerstraße 78 ; Stellvertreter Ludwig
Simon , Franseckistraße 22 ; Rendant Kaufmann Schwedler ,
Barnimstraße 16 ; Stellvertreter Handelsmann Lüdicke , Griebenow -

straße 12 ; das Schriftführeramt führen die Handelsmänner
Clemens Liebscher , Tresckowstraße 30 und Jakob Deutsch ,
Weberftraße 26 . Ferner gehören dem Vorstand noch 6 Beisitzer
und 3 Aufsichtsrathsmitgliever an . Der Beitrag beträgt monatlich
25 Pf . und Einschreibegebühr 2 M.

Im sozialdemokratischen AgitationSklnb für den

Osten Berlins hielt neulich vor einer von Männern und

Frauen stark besuchten Versammlung in Schneider ' s Lokal ,
Proskauerstraße , Frl . Wabnitz einen interessanten Vortrag
über „ Das Problem der Armuth " . Im Verschiedenen wurde ein
an den Genossen Pens gerichtetes Beileid - Telegramm durch den

Vorsitzende » verlesen , welches allgemeine Zustimmung fand . Nach
einem begeisterten Hoch auf die Sozialdemokratie ging man zum
unterhaltenden Theil der Zusammenkunft über , wobei auch ein

Tanzvergnügen geboten war .

zrug « mein » Sacker - Nerrammluns am Ttenflag , den 1«. d. M. , Nach¬
mittags Z Uhr, in der Brauerei Friedrtchshain .

Arbeit « r »erein fiir Köpenick . Den Mitgliedern IUI Nachricht , daß die
Versammlung am Tienflag , den >«. d. M. , nicht stattfindet . Nächste ver -
sammlung wird bekannt gemacht .

Deutscher s - nrfelder - Kund , Mitgliedschaft Berlin . Dienstag , den
I«. d. M. , Abends er Uhr : Allgemeine Mitglieder - Versammlung im Restaurant
Röllig , Neue Friedrtchstr . ««.

Filiale der zpeber und Weberinnen Aertin ». Dienstag , den l». d. M. ,
Abends »' s Uhr , in Heise ' ? Salon , Ltchlenbergerstr . 2> : Versammlung .

■nationale bansmännisch » Kranken - u. Sterbekast ». Dienstag , den
t«. Februar , Abends a% Uhr, im Restaurant Norbert ( früher May>, Beuth -
straße 21 : BorstandS - Sitzung . Ausnahme neuer Mitglieder .

Zlrfidrle Keil * - Armee . Dienstag , den 1«. Februar , Abends » Uhr :
Humoristischer Gesellschafls - Abend im Brandenburger Barten , Wafserthor -
straße s«. Tanz , Borträge . Entree frei .

Allgemeiner Arbriterin »en - N>r « i » Sertino u. zlmgegend . Dienstag ,
den 1«. Februar , Abends Uhr : Seneral - Bersainmlung bei Säger , Grüner
Weg -s.

« auoerein Kerliner Bildhauer . Dienstag , den ls . Februar . Abends
8?; Uhr bei «ebner , Annenstr . >0: Versammlung . Tagesordnung : Bericht der
Rechlsschuhlommisston . Stetnbildhauer - Abend.

Fese - und Diobutirbtub » . Dienstag . „ Proletarier " , ( Pankows ,
bei Borchardt , Schulzenftraße 2«. — „ Hasenclever " , Abends

Uhr , im Restaurant Scholz , Kastanien Allee 85. Gäste willkommen .
— Agilationsverein „ Lassalle " , bei Drügemüller , Wtenerftr . 81. —
Lese- und Dislutir - Klub für Männer und Frauen „ Johannes Wedde " ,
Abends 0 Uhr, im Lokale von il . Lange , Manleuffelslraße eo. Gäste will -
kommen . — „ Ro t he Flagge " , Abends s' j Uhr, Hornstr . ll bei Zechltn .
Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt .

Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend , Dienstag , Abends -
» Uhr . Uebungsstunde . Ausnahme neuer Mitglieder . — Gesangverein „ Freund
scha ft t ", bei Oswald Berliner , Brunnenstrabe ll «. — Gesangverein „ Har -
m on ia " , Flonwellstr . 5 bei Bartels . — Arbeiler - Sesangverein „ Olympia " ,
Buckowerstraße 0 bei Junghans . — Gesangverein „ Sch ildhorn " , Usedom¬
strabe 88 bei Wieke. — Gesangverein „ F t d e l i t a S", Bergstr . «8 bei steller .
— Gesangverein „ A ll egr 0" , statser Franz - Grenadier - Platz 7. — Gesang -
verein „St yrth enblätter " , Belforterstr . 15 bei Schneider . — Gesangverein
„ Bruderherz " , Straußbergerftr . 8 bet Birk . — Jhn ' scher Gesangverein
" Humor " , Straubbergerstrabe 8 b. Birk . — Gesangverein „ Unverzagte " ,
Moabit , »ronen - Brauerei . — Gesangverein „ Hoffnung 2", Deutsch -
Wilmersdorf , Brandenburgstraße bet Grätz . — Gesangverein „ Wald -
k ape lle i ", Berliner Boekdrauerei . — Gesangverein . , A r de tter - M at -
b u n d", Nowawes , Wallstrabe bei Gärtner . — Gesangverein „ vorwärts 8",
Friedrtchsfelde , Wilhelmstr . 10 bei Momber . — Gesangverein „ Freies
Lied 2", Friedrichsberg , Frankfurter Allee 1»5. — Gesangverein „ Sa ng er -
hat n" , Fichteftr . 2» bei ströfche . — Gesangverein „ E ä n g e r I « : >e". Schon -
leinstraße 6 bet O. stlein . — Mustk - ». Gesangverein „ Firm i las " Adalbert -
straße » bet Schneider . — Gesangverein „ streuzbcrg " , Lichterfelderftr . 7 —8
bei Wtnler . — Gesangverein „ Freiheit 2", Adlershof , bei Albrecht . —
Gesangverein „ Alte Linde " , Mariannenftr . 81 —82 bei Doberstein . —
Gesangverein „ vorwärts « " , Rathenow , Restaurant „Walhalla " . —
Gesangverein „ A l p e n g l 0 lk e", Landsbergerstr . 81, bei Musehold . —
Gesangverein „ Gin ig reit 2" , Landsbergerstrabe 81 bet Musehold . —
Gesangverein . ,S 0 rg en lo s " , stöSlinerstr . 17 bet Mendt . — Seiaiigverein
der Böttcher „ Steineiche " , Jüdenstr . 55 bet Trteschmann , Geiangveretn
„ st r e u » b rr g e r Harmonie " , Lindenftr . 10« bei Poppe . — Gesangverein
„ Dt l an t a " , stüpenirlerstr . 101 bet Boge . — Gesangverein „ L i ed es -
frei heil 8", Straubberg , Restaurant »rüger . — „ Liedertafel
Westend " , Bülowstr . 27 bet Gundlach . — Gesangverein „ Vorwärts 7" ,
Marwitz bet Wilhelm Nölte . — Arbetter - Gesangveretn „ vorwärts 2" ,
Schönhauser Allee 28 bei »uhlmey . — Gesangverein „ Wiederhall " ,
Wrangelstr . i «i bei Schmidt . — Gesangverein „ Htlarta " , Blumenstr . «0
bei Wenk. — Arbeiter - Gesangveretn „ Freies Lied 2". Friedrichsberg ,
Frankfurter Allee 185, bei Feder . „ Sänger - Ghor der Töpfer " , Gips -
strabe 8 bei Pyrteik .

PNU » der gesellig «» Arbeiteroereiii » ejerlino und Hlnigegend .
Unotag : Geselliger Verein „ G l i ui b i Ni", bet George , Gr. Görschenslr . 1». —
heaterverein „ Akazie " bet Heise , Slalttz - rstrabe 5«. — Theater - und ver -

gnügungsverein „ Eichen kränz " bei Blöb , Dresdenerstr . 28. — Tambour -
verein „ Deutsche Eiche " bet Sabeik , Fürbringerftr . 7, Uebungsstunde . —
Vergnügungsverein „ Amor " bei Hämmerle , Bülowstr . 5». — Vergnügung «-
verein „ Alpenveilchen " bei Schirmer , Koppenstrabe 58. — Theaterveretn
„ Blumen lese " bei Schneider , Adalbertstraße 8.

Gesang - , Turn - » nb gesellig « Dereinr . Mufikverein „ E d e I w « t b"
0 Uhr im Restaur . Müller , Mariannenstrabe «8. Aufnahme neuer Mitglieder . —
Gesangverein „ Anakreon " , Abends von » —11 Uhr, bet »ebner , Annen "
straße is . — Gesangverein Ludwig ' scher Männerchor , Abend « 8 Uhr
im Restaurant Poppe , Lindenftraße lvs . — Quartelt - Berein „ W e d d t n g ",
bet Siumke , Ackersichsie 128. — Männer - Gesangverein „ O l y m p t a "
bet Gerth . Prinzenstrabe 106. — Männer - Gesangverein „ R l t - D e s s a u" jeden
Dienstag Abend » 9 Uhr Gesangsstunde bet A. Ntemann , Görlitzerstraße «2.
Gäste siel » willkommen . — „ Berliner Turngenossenschaft " ,
9. Männer - Abtheilung . Jeden Dienstag und Freitag s —10 Uhr »lnmen -
straße «8a. — Theater - und Berguügnng « - verein „ v ulcanta " , in
Meißner ' « Restaurant , Gartenstr . 162. Gäste , Dame » und Herren , will -
kommen . — Theatertlub „ H e l m e r d t n g", Abends s Uhr , in Hanf ' «
Restaurant , Tempelhofer Ufer 18. Ecke der Großbeerenstrabe . — Privat -
Thealerverein „ Georgtna " , Abend « s Uhr, bei Meißner , Gartenstraße
Nr. 182. Gäste wtllkominen . — vergnügungSverein „ S a I u r n a l t a. " Jeden
Dienstag Sitzung mit Damen im Restaurant „Frankfurter Bierhallen " ,
Große Frankfurlerslrabe Nr. 99, Ansang 9 Uhr. Nachher : Tan, .
Gäste willkommen . — Vergnügung «- und Theater verein „ Rom eo " ,
Abends 9 Uhr, bei Säger , Grüner Weg 2«. Gäste willkommen . — Vergnügung «-
Verein „ Nordlicht " , Abends 8ij —Ii Uhr, bei H. Sperling , Görliyerstr . «7.
Neue Stitglteder werden aufgenommen . — Aergnügungs - Beretn ,. F t d « l e
Brüder " , Abends 9 Uhr bei Berndt , Perlebergerstr . 17. Säfte willtommen .
— Geselliger verein „ Brüderschaft " NW. , Abends Pj Uhr, Restaur . Deutscher
Reichsadler , Beusselstr . 9. — V e r e i n e h m a l. 87 e r , Abend « 9 Uhr , imstönig -
stadt - Kasino, Holzniaritstr . 72. — Dilettantenverein „ R 0 r d" , Uebungsst . Dienstag
Abend 8ss —lu' , Uhr. Aufnahme neuer Mitglieder . — Tambourveretn „ Frei
weg !", Dienstag und Freitag Uebungsstunde Weinbergsiveg il b b. Wenzel . —
Rauchklub „ R 0 s e n b I ä t t er ", Abends e' i Uhr, bei Leopoidt , Bork - u. Mann -
fieinstr . -Ecle. Gäste willkommen . — Rauchklub „ humoristische Pfeifen -
b rüder " . Abend « bis Uhr, «leine Marlusstraß - to. Gäste , durch Mit¬
glieder eingeführt , willkommen . — Rauchklub „ Borsig " , jeden Dienstag
Abend « 9 Uhr Borstgstr . Ida , bei lllcoct , Gäste herzlich willtommen .
— Retchenberger Rauchklub . Jeden Dienstag , Abend « 9 Uhr. Reichen -
bergerftr . 128 im Restaurant „ Zum Psetfen - Langl " . «äste , durch Mitglieder
eingeführt , willkommen . — Rauchklub „ Portorico " . Jeden Dienstag
Abend 9 Uhr Manteuffel - Straße Nr. IIS bet Grewling . Gäste
willkommen . Neue Mitglieder werden aufgenommen . — Rauchklub
„ D S mm erw o lke " Dienstag Abend 0 Uhr Böekhstraße «1. »äste
sind willkommen . — Rauchklub „ Einigkeit " Abends um 9 Uhr
bei Vater stub », Swinemünderstraße 82. — Rauchklub „ Der Elf "
jeden Dienstag Abends 8 Uhr, Wrangelstraße 82, bei Hostmann . — Rauchklub
„ Ainba lema " Abends «l: Uhr, Reichenbergerstraßc 78 « bei Faustmann .
Gäste willkommen . Neu « Mitglieder werden ausgenommen . — Geselliger
Verein „st l i m b i m" Abends 9 Uhr bet George , Großgörschenftr . I». Herren als
Gäste willkommen . — VergnügungSverein „ S l ü tk aus " Abends eisUhr imRe -
siaurant Blank , Schönieinstr . I. Gäste willkommen . — Geselliger Vergnügung «-
verein „ A in t c t t t a " , Abend « 9 Uhr, im Lokal von Marowsli , Barntmstr . «7.
— VergnügungSverein „ R e t ch i k r 0 n e " , Sitzung Abend « 9 Uhr , in
Reichert ' s Restaurant , Müllerstr . 7. Gäste willkommen . — Skatklub „ Fidel «
Brüder " , jeden Dienstag von sjj —11 Uhr stottduser Damm 7« bei Hille .
Gäste , welch - durch Mitglieder eingeführt werden , haben Zutritt . — verein
ehemaliger Schüler der 88. G e mci n d e s ch u l e. Heute Sitzung im Restaurant
Noll , Andreas »«. 9. — Vergnügungsverein „ ESmeralda " , heute «bend
sji Uhr , Sitzung mit Damen , bet E. Hedwig , Rosenthalerstr . «5. Gäste will -
lommen . — VergnügungSverein „ Saiurnalta " jeden Dienstag Sitzung mit
Tanz . Ftdelitas . Gäste willkommen . Gr. Franksurterstr . 99. — Vergnügung «-
verein „ E a r m e n S y l v a " Sitzung jeden Dienstag , Abends 9 Uhr, Oranien -
straße 188, im Restaurant Braun . Junge Damen und Herren als Gäste
herzlich willkommen . — Rauchllub „ Bruderbund " tagt jeden Dienstag
Abend o Uhr , Laufitzerslraße Nr. eo , bei Brande . — Tourtstenklub
„ Wanderlust " jeden Tienftaa Abends von 0 Uhr ab Sitzung
beim Nestauraleur vierrat , Schönhauser Allee und Franselkislraben -

lgnst Enders in" Berlin . Druck und Verlag von Max BnAing

Ecke, »äst - willkommen . - MuNkveretn „ Hoffnung " ( Dirigent
Paul stühnel ) . Dienstag « Abends 9 Uhr Uebungsstunde , Aufnahme neuer
Mitglieder , im Restaurant ZubeU , Naunynstr . 88. — Rauchklub „ Tab als -
duft " . jeden Dienstag Abend 9 Uhr Martannenstr . «8 bet Möllert Sitzung .
»äste willkommen . Tambour - Berein „ Ruf " . Jeden Dienstag und Freitag
von si Uhr ab Uebungsstunde bet Sommer , Srünstr . 81. Sonntag » : Sitzung .
Ausnahme neuer Milglieder ,

Vsrmtpötzkss .
Der Attentäter Ednard Franz Ludwig Kullman « ,

welcher auf Fürst Bismarck schoß , ist im Zuchthaus zu Amberg
gestorben . Er wurde *u 14 Jahren Zuchthaus verurtheilt
und erhielt wegen Gewaltthätigkeiten im Zuchthaus « «ine mehr -
jährige Zusatzstrafe .

Das Tanziger Organ der Zentrumspartei » das

„ Westpr . Volksblatt " , machte dieser Tage folgende alberne Wloffe :
„ Die Stimmensammlung der „ Tanz . Ztg . " gegen das Volksschul -
Gesetz können wir um einen Beitrag bereichern . Dem Vernehmen
nach haben sich auch die Zuchthäusler in Grandenz gegen
das neue Volksschul - Gesetz erklärt , da auch sie gegen eine Er -

ziehung auf konfessionell - religiöser Grundlage seien . Der

Graudenzer „Gesellige " leuchtete dem Blatte heim , indem er

sagte : „ In dem Graudenzer Zuchthause sitzen nur Katholiken ,
an denen die konfessionelle Erziehung sziemlich spurlos vorüber -

gegangen zu sein scheint . "
Das Meer ist in der Freitag Nacht 1 Uhr , wie aus Palm -

nicken ( Ostpreußen ) gemeldet wird , in die Strandfeld - Strccke der

Bernsteingruben eingebrochen . Innerhalb 20 Minuten
war der Grubenbau voll Wasser ; 6 Mann der Belegschaft des

südlichen Strandfeldes werden vermißt ; dieselben dürften er -
trunken sein . Das Wasser im Schacht stand 17 Meter hoch , ist
jedoch im Abnehmen , seitdem der Pulsometer und sämmtliche
Pumpen in Betrieb gesetzt sind .

Zum Tode verurtheilt wurde vom Schwurgericht Bayreuth
der Eisengießer D o t s ch , welcher aus verschmähter Lieb « einem
Mädchen den Hals abgeschnitten hatte .

Durch etnen Brand im Polier - Atelier der Porzellan -
Manufaktur in Sevres wurden drei Zimmer vollständig ver -
nichtet , welche nur Modelle und zahlreiche kleine Büsten ent -

hielten . Zwei kostbare Vasen im Werthe von 10 000 Fr . wurden

gerettet . Der Schaden wird auf 50 000 Fr . geschätzt .
Die russische Regierung genehmigte den Bau der

Bahnlinie Samarkand - Kothan . Unternehmer ist ein
Moskauer Kapitalistenkonsortium .

Der Afrikareisende Wilhelm Junker ist in Petersburg
an der Influenza g e st o r b e n.

Vepelrftetr .
( Privat - Telegramm des „ Vorwärts " . )

Magdeburg , 15. Februar . Bei der heute vor dem husigen

Landgericht stattgefundenen Verhandlung wider den der Majestäts -

beleidigung angeklagten Schriftsteller Pens sprach der Gerichts -

Hof das Schuldig aus und verurtheilte den Angeklagten zu drei

Jahreu Gefängniß . Außerdem ordnete das Gericht die so -

fortig « Inhaftnahme des seit einigen Tagen gegen eine Kaution

von 5000 Mark auf freiem Fuß befindlichen Angeklagten an .

Näherer Bericht folgt .

( Depeschen deS Bureau Herold . )

Waldenburg i . Schl . » 15. Februar . Mehrer « Gruben -

Verwaltungen haben in Folge von Absatzstockungen eine erhebliche
Anzahl Arbeiter entlassen . Die Fürstlich Pleß ' sche Gruben «

Verwaltung ließ die Schichten verlürzen .
Rom , 15. Februar . Die unbeschäftigten Arbeiter hofften

heute wieder Arbeit erhalten zu können . Es wurden jedoch beim
Bau des Viktor Emanuel - Denkmals , Poliklinik und der Bahn -
linie Rom - Viterbo im ganzen nur 300 Arbeiter neu beschäftigt .
250 wurden nach Griechenland und Salonichi von italienischen
Bahnunternehmern verdungen . Somit bleiben immer noch 2
bis 3000 ohne Erwerb . Sie haben für übermorgen ein Meeting
einberufen . Tie Polizei hat umfassende Vorsichtsmaßregeln ge -
troffen .

( Wolff ' S Telegraphen - Bureau . )
Bukarest , 15. Februar . Bei den Deputirienwahlen im

zweiten Wahllollegium wurden 50 Konservative und 12 Oppo -
sitionelle gewählt . 8 Stichwahlen sind erforderlich . In Bukarest
ist die gaiize konservative Liste mit 3200 gegen 980 Stimmen
durchgedrungen . In beiden Wahlkollegien sind bisher 108 Konser -
vative , 20 Oppositionelle gewählt und 17 Stichwahlen er¬
forderlich .

Vviefltnfkett vev Vvdttkkion .
Warnung ! Den Wurzener Genossen stellte sich unter dem

Namen eines 19r . phil . K o n d e s ch am 13. Februar ein Mann

vor , welcher angab , bis Freitag , den 12. Februar , wegen eine ?

politischen Vergehens ( Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen )
in Dresden eine dreinionatliche Gefängnißstrafe verbüßt zu haben .
Schon im vorigen Jahre will er in Hamburg wegen Bismarck -
und Miquelbeleidignng ein Monat Gefängniß verbüßt haben .
Ferner gab er an , früher in Graz Buchdruckereibesttzer gewesen
und durch einen Angriff auf den Minister Schmerling zu fünfzehn
Jahren Gefängniß verurtheilt worden zu sein . Von dieser Strafe

habe er neun Monate verbüßt , sei dann infolge seiner Eigen -
schaft als Hauptmann der österreichischen Armee und Inhaber des

Franz - Josejs - Qrdens begnadigt worden , und müsse nun , gänzlich
verarmt , sich durch Vorträge ernähren . Die Wahrheit ist jedoch ,
daß Kondesch wegen Rückfallsbetrugs und unberechtigter Fuhrung
des Doktortitels seine letzte Strafe erhalten hat . Er will Genosse

sein , reuommirt mit seinen in Arbeiterkreisen gehaltenen Vor -

trägen und vermag durch ein biederes , mit angenehmen Manieren
verbundenes Auftreten sich Vertrauen zu erwerben . Kondesch ist ,
wie er bei seiner vorgenommenen Entlarvung stillschweigend zu -
gestehen mußte , kein Genosse . Da er sich nach der Provinz
Sachsen ( Eilenburg , Schkeuditz , Halle ) wenden wollte , seien die

Genossen auf ihn aufmerksam gemacht .
Für die Arbeiter - Bildungsschule vom Gesang . Verein

„ Steinnelke " durch Herrn Max Kettner 8 M. erhalten .
H. G u m p e l , Barnimstr . 42 .

Volksfrenud , Offeuburg . Ja .
C . Anhalt , Altona . Schon durch Nr . 37 erledigt .
R . I . Auf den Jahresunterschied kommt eS zwar nicht an ;

der junge Mann kann aber deshalb nicht zur Alimentenzahlung
verurtheilt werden , weil die Mutter des Kindes schon von einem
Anderen ein Kind hatte .

C . T . , Scharnhorststr . 1. Der früher vereinbarte Aus -

schluß der Kündigung gilt auch , wenn Sie�nach halbjähriger
Pause wieder bei dem alten Meister in Arbeit treten und nichts
über Kündigung ausgemacht wird . 2. Sie brauchen nur die in

Ihr Fach schlagenden Arbeiten zu verrichten .
E . « . , Wienerstr . Wir haben zum Glück bisher noch

nicht die nähere Bekanntschaft mit einem Zuchthaus gemacht und

können Ihnen daher über die Einrichtung der einzelnen Zellen
keine Auskunst geben .

Fr . K. Nein , diese Acmter kann Niemand gleichzeitig be-

kleiden .
P . Miether . Das müssen Sie als Inserat aufgeben .
O. F. , Magdeburg - Buckau . Das Inserat kostet 2,60 M.

und ersuchen wir um vorherige Einsendung des Bettages .

n Berlin SW. , Benthstraße 2.
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einige Worte gesprochen .
erschienen , erfolgte ein
der Kcircibinieri und der
der Polizeiwache , der

sich zu entsernen ; er

13. Februar 1892 .

Unter allgemeiner Spannung deZ Publikums erscheint als
Zeuge der Abgeordnete sür Rom , Salvatore Barzilai . Er wurde
bekanntlich am 1. Mai in einer Seitenstraße der Santa Croce
von dem Osfizier einer die Menge verfolgenden Kompagnie , dem
er sich vorher als Deputirter zu erkennen gegeben hatte , nieder -
geschlagen und mit Säbelhieben verwundet . Er stand in nächster
Nähe der Rednertribüne und erklärt , die Rede Cipriani ' s sei
milde gewesen , ganz und gar erfüllt von dem Bestreben ,
die Versammlung ihre Beschlüsse in Ruhe fassen _ zu
lasten . Gleich nachdem darauf Palla
die ihm leidenschaftlich und heftig
Schuß ; er hört « einen Lguillo ( Pfiff )
Tumult begann . Ei » Hauptmann
ihn persönlich kannte , rieth ihm , . .

- - - - - -
wurde dann von der sich drängenden Menge in eine Seitenstraße
geschoben , wo sein « Verwundung erfolgte . Den Studenten
Körner kenne er nicht persönlich , doch habe er von vielen
Freunden , die ihn kennen , nur Riihmlichcs über ihn gehört . Alle
schildern ihn als einen aufopferungsvollen Idealisten , als einen
sozialen Apostel mild gesinnt , durchaus nicht anarchistisch, so daß
seine Gefangennahme und sein Festgehaltenwcrden in diesem Pro -
zcß gar nicht recht zu verstehen sei , wenn man nicht fremde Ein -
siüsse annehmen wollte . — Unter den folgenden Zeugen ist der
wichtigste der Präsident der Volksversammlung vom 1. Mai ,
G a r o s a l o. Er erklärt aus seinen Eid , daß er
. esehen habe , wie der erste Revolverschuß von einem
lolizei - Agenten in Zivil abgefeuert wurde . Ich schwöre
ier , sagt der Zeuge , nach meinem bestinnnten Wissen ,

es war ein Polizei - Agent in bürgerlicher Kleidung . Daß er dies
war , erkannte ich an dem Revolver , den er rn Händen trug ,
und der genau der gleiche war , welchen die anderen Polizei -
wachen in Uniform tragen ; und außerdem daran , daß er beim

Lotfeuerw nicht etwa aus die Polizei , sondern aus die dicht -
gedrängten Arbeiter zielte .

Präsident : Wie hoch schätzen Sie die Zahl der in der
Volksversammlung Anwesenden ?

" enge : Auf 7 bis 890( 1.
r ä n d e n t : Waren Sie Augenzeuge von der Verwundung

ich sah vor mir einen Mann fallen , und es
sein Name fei Polpi . Herr Präsident , dies
de « ersten Schusses . Der Mann fiel auf"" '

in i

des Volpi
Zeuge : Ja .

» urde mir gesagt ,
» ar ja das Opfer
den Revolverschus
«dfeuern sah .

de » ich von dem Polizei - Agenten in Zivil

welcheDie Vertheidiger bewirken , daß diese wichtige Aussag » ,
der Zeuge genau und bestimmt wiederholt , im Wortlaut aus
genonimen werde . — Auf den Wunsch der Verlheidiaung be-
stätigt Zeuge , daß in der Vorversammluna des Mai- Festkomitees
vom 19. April Eipriani in einer Rede die Hostuung und den
Wunsch aussprach , daß die Demonstratio » ruhig und würdig ver -
laufen werde .

Das Erscheinen des Polizei - Agenten Po Ii als Zeugen , deS -

selben, durch dessen verleumderische Aussagen in der ersten Auf-
lag « de « Prozesses im Oktober die Erregung und der Streit
«wischen Verlheidignng und Präsideatfii sich erhob , lufob
dessen der Prozeß abgebrochen wurde , erregt allgeme
tnerksamkeit .

Der Zeuge erklärt : Die eigentliche Organisirung der früher
ganz unziisainmenhängenden Gruppen von Anarchisten in Rom
vegaii » erst nach dem Kongreß zu Eapolago , an
welchem von den Verhasteten Gnocchetti und Eipriani
Theil genommen hatten . Zu der von wir aufgestellten Liste
d«rjc »lg «u, welche an den anarchistischen Gruppenversammlimgen
-«. heil » ahmen , gehören öS der hier Angeklagten .

Präsident : Wissen Sie es aus eigener Kenvtuiß , daß
diese 5S Personen zu den anarchistischen Gruppen gehören ?

Zeuge P o l i : Theils a » S eigener Kennwiß , theils durch die
Erkundigungen meiner geheimen Agenten .

Eipriani : Wer sind diese Agenten ? Weshalb werden

folgt , bittet der Vertheidiger � " " ' " ini U
� � hin , in

fLi — v : - »- - - �-•hier die der geheimen Agenten nicht genannt zu werden brauchen ,
wenn die behauptete » Thatsachen anderweitig vollständig klar und
erhärtet erscheinen ; daß aber hier , wo gerade die Bewahrheitung
der Thatsachen sich eben nur auf die Angaben jener geheimen
Agentoi stützt , ihre Namen unbedingt zu nennen und fie selbst
als Zeugen vorzuführen seien .

Nachdem noch die Vertheidiger P r a g a und Martini
sich dieser Forderung entschieden angeschlossen , der öffentlich « An -
kläger aber sie berämpst und zurückgewiesen , zieht sich der
Gerichtshof zur Berathung zurück und theilt uach einer halben
Stunde den Beschluß niit , der Zeuge Polt sei nicht gehalten ,
die Nanien seiner Vertrauensmanner zu nennen .

Auf Befragen der Vertheidigung muß Zeuge zugeben , da
er unter seiner Liste der Anarchisten zu Rom auch diejenigen a »
genommen , die in der vorigen Sitzung als Geheimagenten der
Polizei und Regierung festgestellt wurden , nnd daß er sie per
sonlich kennt . Von ihrer Eigenschaft alt Geheimagenten »r -
klärt er keine Kenntniß gehabt zu habe ». Bei dieser
Befragung wird durch den Advolaten Lollini festgestellt , daß
der berüchtigte in der List « als wüthender Anarchist angegebene
Arthur » Mezzetti am Tage der Verhaftung mehrerer
Angeklagten , am 2. Mai , aus der Onästur unter de « Beamten
fich besunden habe . — In der folgende » Sitzung vom 12. Februar
wird der Zeuge Polt vom Advokaten Lollini gefragt , ob er
Kenntniß von dem Wesen und der Bedeutung de « Anarchismus
besitze.

Zeug « erwidert , er habe einige anarchistische Schriften ge
«sen , im Uebrigen stütze sich seine Kenntniß auf die VerHand

� ~ - - - - -- . - . . .
Eapolago . Näherlun

». 8rn und Beschlüsse de « Kongreßes zu
habe er die Frage nicht . (Heiterkeit . ) Zellge ' sährt fort :

>?. ' "l ' P �ber . daß mehrere der hier Angeklagten nach dem

ui » iu Eapolago ihr früheres Arbeilsgewerbe verließen ,

mi * ' � . ganz der Agitation für den Anarchiemus zu

. dessen Hauptzwecke nach Allem , >va « der iUeffentlichkeit

,, - y. n»ch ihren Kongressen bekannt ist , nicht « andere « sein kan »

oel fimiörung und offene Plünderung . Auch der private und

Diebstahl wird von den Anarchisten nicht verworfen , wie

Programm
Schaffung der Familie ausdrücklich auf ihrem

fcri, *Ä üf *" Worten erhebt sich — wie im Okiober beim Ab -

S, - ? v * Prozesse « — Tumult und heftiger Widerspruch von

. . .
" der Angeklagten aus dem Käfig wie von der Vertheidi -

in' �ä ? fTd « nt ermahnt 'zur Ruhe und erklärt , daß

M n r . . I kiner kleinen Schrift , versaßt von dem Anarchisten

� al e st a . Ideen - - - - -— w. « a « w gruüfane
des

in geklag

!r

� ' I' e v v»v)v| 1
veM0en nicht viel abweichen .
Der Vertheidiger Lollini*- et Vertheidiger Lollin » erhalt b

habe , seine
hebt erregt hervor , wie der « M« t P oli se j

Un A�ngreßHouptkenutniß vom Anarchismus stutze
Handlungen undzu Eapolago . er forde, « ihn auf . au « den veryanoiu v

Beschlüssen dieses Kongresses seine verläumderische Behauptung
zu erweisen , daß die Anarchisten den Diebstahl in ihr Programm
aufnehmen . Auf die neu ausbrechende und sich steigernde Er -

regung verlangt der Staatsanwalt , daß die Angeklagten sämmtlich
aus dem Saale entfernt würde » ; doch gelingt es dem Präsidenten ,
nochmals die Ruhe wieder herzustellen . Ei » neuer Zivischeiifall
ersolgt bei der Feststellung der Thalsache , in welcher Weise bei

Beschlagnahme der Schriften nnd Briefe der Angeklagten , in erster
Linie hier des Studenten Körner , von den Polizeibeamten
verfahren sei . Der Haupt - Polizeibeamte bei dieser Beschlagnahme
war eben der Zeuge P o l i , und er erklärt zuerst , auf die Frage
des Bertheidigers M azz a : die Schriften wurden in Körner ' s

Gegenwart versiegelt .
Student Körner : Das ist eine Unwahrheit ; keine einzige

der beschlagnahmten Schriften und Briefe wurde in »»einer

Gegenwart versiegelt .
Agr . itPoli : Dann wurden sie versiegelt , als ich die

Schrislen zum Untersuchungsrichter schickte .
Der Bertheidiger Mazza stellt fest , daß hierdurch in

gröbster Weise die Gesetzesvorschristen der Artikel 145 und 151
des Straskoder , welche von der Voruntersuchung Handel » , verletzt
wurden . Die Schriften sind ohne Gegenwart eines Zeugen ver -
siegelt , aber auch später vom Richter selbst ohne einen Zeugen
» nd nicht in Gegenwart des Angeklagten , wie es das Gesetz vor -
schreibt , entsiegelt worden . Körner habe somit gar keine
Sicherheit dafür , ob die jetzt als Anklagematerial dienenden

Schriften bei ihm beschlagnahmt seien . Er bestehe wegen dieser
Gisetzesvcrletznng ans einen Beschluß des Gerichtshofes , die An -

klage gegen K ö r n er für nichtig zn erklären
Ter Staatsanwalt widerspricht heftig einem solchen Antrag ;

es sei höchstens eine Unregelmäßigkeit vorgekommen , welche
keineswegs die Nichtigkeit des Verfahrens bedinge .

Ter Gerichtshof zieht sich zurück und verkündet nach zwanzig
Minuten den Beschluß , wonach das Verfahren auch gegen
Körner fortzusetzen sei , das Gericht sich aber das Urtheil über
die Unregelmäßigkeit bei der Beschlagnahmt bei dem Endnrtheil
de « Prozesses vorbehalte .

denn gerade in diesen Fällen würde eine Schneide uns selbst
treffen » nd die Machtstellung des Unternehmerthums sich da
durch festigen . Darum kann nicht oft genug als bekerzigenS -
werlhe Mahnung hervorgehoben werden : Achtung ! hütet
Euch vor Streiks ! "

Ten Blättern , welche gegen die Bergleute Hetzen , können
diese Auslaffuiigen des Bergarbeiter - Organs zur Beherzigung nur
empfohlen werden .

Eine gerechte Vertheilnug der Stenern wird , nach der
Meinung des Abg . Zorn von Bulach , die derselbe im elsaß -
lothringischen Landesausschuß äußerte , die „ drohende Gefahr des

Sozialismus abwenden " . „ Nach Einführung der Besteuerung des
niobilen Kapitals , der Einkommensteuer , wird es sich zeigen , daß

Vc > pkeinclch > rilhkcn .
Der Erlast de «

und da « Urtheil
erzog » Georg zu Sachsen
er s » zi a l o e m okr a tisch en

Presse .
„ Norddeutsche » Volk » blatt " ( zu de » Verhandlungen in

der Budgetkommission des Reichstags ) : Es ist ein tendenziöser
Unfug schlimmster Art , als Ursache der Verrohung militärischer
Vorgesetzter Maugel an „christlicher Erziehung " nnzugeben . Nein ,
die Ursache liegt im Stzstem , welches den Gewaltmißbrauch inüg -
lich macht , weil es die Ausgabe der Selbständigkeit des im Heere
dienende » j »iige >, Staatsbürgers zur Voraussetzung hat . Mit
Recht hat der „ Vorwärts " in einer Besprechung der Aktenstücke
bemerkt , daß ivir in der Armee den rücksichtsloseste », konsequentesten
Absolutismus haben . Jeder Unteroffizier ist sür den unter ihm
Stehenden ein Selbstherrscher , der seinen Willen als oberstes Ge -
setz hinstellt und ihm Geöorsam erzivingt . Heuchelei ist es , wenn
die Konservativen diese Thatsache , in welcher die wahre Ursache
des Gcwattmißbrauchs niilitärischer Vorgesetzter wurzelt , bc -
mänteln wollen , indem sie heulmeiernd rufen : „ Der Mangel an

religiöser Erziehung ist schuld I" Zweck dieser Heuchelei ist , die

kirchliche Autorität zu stärken . . . . Nicht im Namen des

theologischen Christenthums , sondern im Namen der Humanität ,
die von der Theologie noch nichls profitirt hat , fordert die deutsch «
Nation die Beseitigung der geschilderten Scheußlichkeiten und
Garantien gegen den Mißbrauch der militärischen Geivalt durch
Aeuderung des Sizsteius . ' Unsere Söhne , unsere Brüder ,

unsere ganze männliche Jngeud ist ' s, die wir schütze » müssen , bei

Erfüllung ihrer Dienstpflicht disziplinarisch «mlträtirt zu werde » .

Daß die Militärbehörden die beste Absicht haben , die Soldaten -

schindereien unmöglich zu machen , ist nicht ziveifelhaft . Aber

gründlich helfen kann dagegen nur eine einschneidende Reform
des militärischen Systems . Sehr heilsam würde es sein , dem

Soldaten das Recht des Widerstandes gegen
thätlich « Mißhandlungen seitens der Bor -

gesetzten einräumen . Im bürgerlichen Leben gilt dieses
Recht , weshalb sollte es keine Geltung haben können in der

militärischen Disziplin ? Erst kommt der Mensch , der Staats .

dürger , und dann der Soldat . Es darf nicht znläsflg sein , daß
der militärischen Disziplin von gewissenlosen , brutalen Vorgesetzten
die Gebot » de » menschlichen Rechts und der Humanität auf -

geopfert werde » . Wenn Etwas geeignet ist , die Dtsziplin zu er -

schüttcrn , fie unter Umständen unzuträglich zn machen , so dieses .
Selbständigkeit des Soldaten ist mit der Disziplin sehr wohl
vereinbar ; ja , die wabre Disziplin setzt , nach unserer Ueber -

zeugmig . diese Selbständigkeit geradezu voraus .

Neber de » Streit und seine VoranSsetznugcu schreibt
die „ Z e i t u n g d e u t s ch e r B e r g l e u t e" :

„ Jeder , auch der U»ei »geweihte wird von vorneherein zu -
geben müssen , daß eine Arbeilseinstellung in einer Zeil , wo nichts

zu thu » ist , wo — wie gegenwärtig — Arbeitzentlasslingen in

aber zugleich mit Gewißheit ergeben , daß "der Erfolg eines
Streikes bei flottem Geschäslsgang gesicherter erscheint . Die flotte
Geschäftszeit ist ohnehin kenntlich . Fabriken , industrielle
Unternehmungen und Gründungey aller Art , sowie Arbeits -

gelegenheiten allenthalben zeigen sie a » , während die zahlreiche
Literatur , die der moder » « » Arbeiterbewegung zur Ver -

fügung steht und die gewerkschaftlichen Blätter den Gang der

heutigen Wirthschastsordnung erläutern uud fie ans das

Auf und Ab der kapitalistischen Aera �hindeuten . Benutzt der

Bergmann in jetziger , ruhiger Zeit die ihm sich bietende » Bilbuiigs -
mittel , was er auch i » Gemelnschast mit seinen Kameraden ohne
Aufwand größerer Geldmittel kann , so wird er sehr bald kritische
» nd günstige Gescküsts - Konjunkturen von einander unterscbelden
lernen , er wird ihren abwechselnden Verlauf verfolgen und erst
dann zu einer Lohnbewegung rathen , wenn viel zu lhu », d. h.
die Konjunktur günstig ist . Ob bei dieser Lohnbewegung wirklich
eine Arbeitseinstellung nothwendig , wird fraglich erscheinen , denn
einer kräftigen Organisation gegenüber , die mit gefüllten Kasse »
und mit zuverlässigen und zteloeivußten Mitgliedern rechnen kann ,
wird der Kapitalist in einer Zeit , wo seine Prostlraten so wie so
größer sind , nicht lä ge widerstehen können und wollen . So
ivird bei kräfttger Organisation und guter Taktik , für die

sich in große » Z gen keine allgenirf «n Normen ausstellen
lassen , da « zwetschneidige Ech . vert , der Streik , oftmals aus der

Hand gelegt werden köuue » , nnd wenn e« u» » „ >gä » glich »olh -
wendig , zum Nutzen der Arbeiter V- rwerthuug finden . Bis da -

hin aber bedarf es ernster und friedlicher , g«>oisseiihasler und an -
dauernder Werbe - und Aufkläruiigeardeit nicht nur des Einzelne »
sondern aller Gewerkschaftsmitglieder . Bis dahin ist es durch .
au « nothwendig , von jeder Loh»be,v «gung nnd vor allen Dinaen
» an der »Iveikchneidigen Wafs » de » Glreik « '

Abstand zu nehmen ;

bis jetzt unbekannte reiche Geldmittel im Lande sind , wie es fi .
in Preußen gezeigt hat , daß eine Anzahl von Millionären vor -
Händen ist , von denen man bisher keine Ahnung hatte . " — Die erst -
erwähnte Hoffnung des Herrn v. Bulach wird sich nicht erfüllen . Ob

gerechte oder ungereckle Bertheilung der Steuern beliebt wird ,
das ändert am organischen Entwicklungsgänge der Produktions -
iveife nichts , nnd diese Entwicklung bringt eben die sozialistische
Produktion . Der Sozialismus ist keine Gefahr , sondern ein «

Erlösung vom Weltübel „ Privateigenthum " , bei welch letzterem die

Ungeheuerlichkeit möglich ist , daß Millionäre zu den öffentlichen
Lasten nicht mehr beitragen , als die Nicht - Reichen .

* «

Vor de » sogeuamite » » » parteiische « Tageszeit »»««» ,
ivelche hier und da von ausgesperrten Buchdrucker »
ins Leben zu rufe » versucht werden , warnt die Parteipresse mit
Recht alle Arbeiter . Selbst erst im Klassenkampf unterlegen ,
zienit es sich für die betreffenden Buchdrucker um so weniger ,
durch erheuchelte Neutralität sich eine Bourgeois - Existenz zu
gründen . Für oder wider die neue , sozialdemo -
k r a t i s ch e Weltanschauung , das nnd keine andere ist heute
die Parole . Neutralität beobachten wollen , kann nur mit ge -
meinem Schwindel endigen .

» » «»

Das Buch Bebel ' S : „ Die Frau und der Sozia -
l i s m u s ", welches offen für die schamloseste U n s i t t -

lichkeit Propaganda macht — diese schufttge Lüge steht
i » Nr . 2889 des „ Verdener Anzeigenblatts " , da « noch dazu Amts -
blatt ist .

Wie
über die
aus sola

' tdeutschen Zeitung " , welche dieses Blatt in einer und derselben
ummer ( vom 11. Februar ) brachte :

Rußland .
In dem Grenzorte Dombrowa an der Warschau - Wiener

Eisenbahn wurden am Montag 8 Personen verhaftet , bei
denen sich sozialistische und revolutionäre Schriften befanden . Di «

Verhafteten wurden gefesselt nach der Gouvernementshaiiptstadt
P e t r i k a » transportirt .

Provinzielles .
Jnowrazlaw , 8. Februar . ( Verhaftung von Anarchisten . )

Gestern ( also Sonntag . R. d. „ V. " ) sind in Dombrowkka an
der deutsch - russischen Grenze sieben Anarchisten verhaftet
und verschiedene bei ihnen vorgefundent r�vlutiönär « Schriften
beschlagnahmt worden . Die Verhafteten wurden durch Eilldakltlöfi
nach Warschau transportirt .

» »

Die Revision des Rei�stag« - Abgeordneten Albert
S ch m i d t - M i t t w e i d a in Sachen der Immunität
kommt am 25. Februar vorm Reichsgericht zur Verhandlung .

Die Parteigenossen in Troplowitz ( Kreis Leobschütz )
beabsichtigen einen sozialdemokratischen Verein für Troplowitz und
Umgegend zu errichten , um in jenem „ von Dunkelmännern und
Muckern beherrschten » nd daher stockfiustern Erdenwinkel " etwas
Licht zu schaffen und hierdurch unserer Partei immer mehr neue
Anhänger zuzuführen . Da sie aber leider nicht die erforderlichen
Mittel haben , um eine Bibliothek anlegen zu können , und

Geldopfer den Arbeitern jener armen Gegend nicht zugemuthet
werden könne » , so ersuchen sie die auswärtigen Genossen , fie
durch Ueberlassuug von Büchern und event . durch Geldbeträg «
in ihrem Vorhaben zu unterstützen . Etwaige Sendungen sind
an den Weber Joseph Neugebauer in Troplowitz ( Kreit
Leobschütz ) zu richten .

Ei » Arbeiterverein , der ' bereits 39 Mitglieder zählt , ist
in Wittenberge von Anhängern unserer Partei gegründet
worden .

» »

Die Ehemuiper Sozialdemokraten , deren Wahlverein
jüngst aufgelöst wurde , haben einen „ Sozialdemokratischen Verein
siir Chemnitz uud Umgegend " errichtet , dessen Zweck die allseitige
Vertretnng der Interessen der Sozialdemokratie ist und dies
erreichen will durch Veranitaltnug von Vorträgen und Dis -
kussiouc », Einführung von Nnlerrichtskursen , Pflege der Kunst ,
Vetheiligung an allen Wahlen , Veranstaltung volksthümlicher
Feste und Unterhaltungen .

Der Miiucheuer Agitationsverein für Siidbavern be -
schloß in seiner Sitzung vom 12. Februar , im Monat März «ine
Generalversainmliing einzuberufen , welcher als einziger Punkt
die Auslösung des Vereius vorgelegt wird , Veranlassung zu
diesem Beschluß gab das Bestreben , die Leitung der sozialdemo -
kratische » Agitation durch die Parteigenossen Südbayerns selbst
wählen zu lassen , welchem sie dann auch sür ihr Thu » und
Lassen verantwortlich ist .

« »

Vilbel ( Wahlkreis Frieding - Büdingen ) . Unter überaus
großem Andränge referirte hier Genosse Hoch auS Frankfurt
über das Thema : „ Weshalb geht es uns so schlecht und wie ver -
besser » wir unsere Lage ? " An der großen Betheiliguna sah man
recht deutlich das Interesse der Bevölkerung für unsere Sache
und werden die treffenden Aussühruugen des Referenten für die
Organisation und Agitation wohl von nachhaltiger Wirkung sein .
Das geschickt zusammengefügte Material : Soldatenmißhandlungen ,
Einkommenstatistik , Ringe und Kartelle . Stempelsälschungen und
Schienenflickereien » nd dt « PeuS « Behandlung wird jedem

( Wahlkreis Hanau - Gelnhausen - Orb ) zum Bertranensman » sü ,
diesen Ort vestimint worden , schloß der Vorsitzend «, Genosse
Schmidt au « Friedber�, die Versammlung .

Die Vorkonferenz zur Landesversammlung der f ä ch s i »

scheu Sozialdemotrati « findet am 29. und 2l . Februar
im Restaurant Belvedere�zu Z w icka ujiutt .

Der ueue Erzbischof von BreSlan , v. Stablewlky , hat
einen Hirtenbrief erl äffen , in welchem es u. A. heißt :

„ Unter verschiedenen Gestalten zieht auch schon vom Westen
und Osten der Sozialismus «in . Schon suchen seil »» Boten d«»



ktlchtalckibigen Massen in ihre Netze einzufangen , indem sie die
Genußsucht durch übertriebene Hoffnungen schwärmerisch reizen
Und zugleich Haß gegen diejenigen schüren , welche von « Zjott
mit irdischen Gütern gesegnet sind . Es ist lies
betrübend , daß die Apostel des Umsturzes es selbst
wagen , den Glauben als das vermeintliche H i n d e r -
» iß des irdischen Glückes zu untergraben .

Ist es aber nicht gerade unser heiliger Glaube ,
der jeden Menschen unseren Bruder nennt und ihm
das Recht auf unsere Liebe giebt ? Verlangt nicht
gerade der Glaube , daß die Liebe sich in Werken offenbare ,
daß sie sich den verschiedenen Verhältnissen des Nächsten anpasse
und veredle ? Und ist nicht dieses das einzige Mittel , der sozialen
Gefahr vorzubeugen , wozu uns Christus der Herr mit so vielen ,
so inbrünstigen und herzlichen Worten ermuntert ? Christus der
Herr hat das Feuer der Nächstenliebe vom Himmel gebracht ,
daß es die Herzen entflamme . „ Ich bin gekommen , sagt er ,
Feuer auf die Erde zu senden , und was will ich anders , als daß
es brenne . " ( Luc . 12, 48. ) An diesem Brennpunkte sollen sich
die Herzen aller Leidenden und Bedürftigen entzünden und er -
wärmen . Christus der Herr heiligt den Begriff
des Eigenthums durch die Pflichte », die er demselben auf -
erlegt , indem er andererseits die Arbeit durch Sein Beispiel ehrt
und heiligt , und denen , die arbeiten , neben dem zeitlichen Lohne
das ewige Heil verspricht . Während Cbristus alle , „ welche
mühselig und beladen sind " ( Matth . II , 28 ) an Sein Herz
drückt , dankt dafür der Umsturz mit Haß gegen Ihn und Seine
Kirche .

Gleichzeitig dringt in die Welt die stetig wachsende Ver -
achtung alles dessen , was Christus von den Pflichten
gegenüber der weltlichen Obrigkeit lehrt . Jmnier
kühner rütteln falsche Propheten an den Grundsesten des ge -
sammte » Staatswesens und der Autorität auf Erden , um die be-
stehende Ordnung , Sicherheit und ruhige Entwickelung der mensch -
lichen Gesellschaft zu zerstören . "

Der Herr Erzbischof braucht doch nicht vor den Sendboten
der Sozialdemokratie zu zittern . Da die Kirche so viele Jahr -
hunderte in Werken bewiesen hat , w i e sie das Eigenthum
heiligt, so daß jeder Kapitalist als Wohlthäter der Arbeiter an -
zusehen , finden die sozialdemokratischen Apostel unter der von der
Kirche beglückten Bevölkerung des gesegneten Schlesien , das Elend
und Roth nicht kennt , doch gewiß keinen Boden . Der Herr Erz -
bischos spottet seiner selbst und weiß nicht wie .

Polizeiliches , Gerichtliches tc .
— In Trier stand kürzlich Genosse Braun , der frühere

Redakteur von „ Schlägel und Eisen " , vor den Schranken des
Schöffengerichts unter der Anklage , den Landtags - Abgeordneten
Kaplan Dasbach in Trier durch ein Schreiben von , 26. Ok -
lober , worin Braun dem Kaplan Dasbach in sieben Fällen Unter -
stützung sittenloser Frauenspersonen , profitwüthige Ausbeutung
seiner Untergebnen und die Verletzung des Beichtgeheimnisses
zun , Vorwurf machte , und durch einen Artikel in „ Schlägel und
Eisen " vom 31 . Oktober , worin von Dasbach wegen gewisser
„ Verhältnisse " die Niederlegnng seines Landtags - Mandats und
vollständige Zurückziehung vom politischen Leben gefordert war ,
beleidigt zu haben . Dieser Tage wurde das Urtheil verkündigt .
Es lautete gegen Braun auf 300 Mark Geldstrafe .

— Der Redakteur Hülle in Erfurt soll laut amts «
gerichtlichem Strafbefehl 15 M. bezahle », weil er die gegen die
Firnia Teichmann gerichtete Boykott - Erklärung der Erfurter
Sozialdemokraten in die „ Thüringer Tribüne " und den „ Sonne -
berger Volksfreund " aufgenommen hat . Dadurch soll er das
Publikum eingeschüchtert , in der Freiheit seiner Entschließungen
beeinträchtigt , sonnt die öffentliche Ordnung , in welcher sich der
Verkehr des Publikums bewegt , gestört , das Publikum selbst un -
gebührlich belästigt und hierdurch groben Unfug verübt haben .
Diese Definition ist für Erfurt nicht neu .

— In Sonneberg wurden vom Schöffengericht der
Sattler Emil W e i g e l i n und der vormalige Redakteur August

Burkhardt vom „ Thüringer Volksfreund " wegen

öffentlicher Beleidigung einer Diakonissin aus dem Kreiskranken -

Hans zu Bettelheken , ersterer als Urheber zu 10 Wochen , letzterer
als Mitthäter zu 7 Wochen Gefängniß verurtheilt . Weigelin ,
welcher sich seit 2S. Januar in Untersuchungshaft befindet , von

der ihm nichts zu Gute gerechnet wurde , trat die Strafe sofort an .

Burkhardt legte Berufung ein .
— Der Redakteur Duden von dem in Bant er -

scheinenden „ N o r d d e u t s
Oldenburger Landgericht
der Wilhelmshavener Re - ,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _
_ _ _ . . .

verurtheilt . Das Amtsgericht zu Jever hatte auf 4 Wochen Ge -

fängniß erkannt .
— In Düsseldorf wurden die Vorstandsmitglieder Ludwig

Schmitt , Carl Straatmann und Ludwig K i m m e l

vom dortigen Wahlverein seitens des Landgerichts als Berufungs -
instanz zu je IS M. Geldstra "e event . 3 Tagen Haft verurtheilt ,
weil sie gelegentlich eines Ausflugs am 16. August v. I . den Zug
der Theilnehmer zwar der Düsseldorfer Behörde angemeldet hatten ,

derselbe sich auch an der Grenze Düsseldorfs auflöste , sie aber

nicht verhinderten , daß von einem Lagerorte im Walde aus und

zwar im Gebiete der Gerresheimer Behörde nach Ansicht der

letzteren die Ausflügler zugmäßig marschirten .
— Das Bamberger Schöffengericht hat in einer

Anklage gegen den zweiten Vorfitzenden des dortigen sozialdemo -
kratischen Wahlverems erkannt , daß an allen öffentlichen Ber -

sammlungen , seien sie politische oder nicht , Frauen theilnehmen
dürfen , und daß letztere auch zu Vereinsversammlungen Zutritt
haben , sofern die Sitzung sich nicht mit politischen Diskusstonen
befaßt .

— In Altenwärder ist der Sozialdemo
kratische Wahlverein vom Landrathsamt vorläufig ,

geschlossen worden , weil er angeblich einen Lehrling
als Mitglied aufgenommen haben soll . Ob dies den Thatsachen
entspricht , wird die eingelegte Beschwerde ergeben .

24 » , 24 a . 8 , Britokenalp . 8 .

16 , Gr . Frankfurleratr . 16 .

Werktag « Anzug
dunkel karrirt

praktisch z. strapaziren
10 M .

Frühjahrs - Anziige
mod, , Hochseine Muster

30 , 25, 20 , 17
14 M . _

Cheviot Anzug
zweireihig mit Spiegel ,

hochelegant ,
Haupt - Anz . der Saison

88 M. so Pf .

Kammgarn - Anzüge
neueste Errungenschaften
d. Saison . ( 48, 40 , 36 . 30 )

_
88 W. 50 Pf . _

« ehrockr - Auzug
Hochs schwarz . Kammg . ,
zweireihig , lang . Fayon .

40 W.

Werktago - Keinkleid
Kammgarn - Jmitalion

enorme Muster - Ausw .
8 W. » 5 Pf .

Frühj . Beinkleider
um bertr . Muster - Ausiv .

3. 50. 7,50 . 6,50 .
4 m . - 5 Pf . _

Kammg . Keinklcider
neueste Errungenschaste »

der Saison
15,50 . 12 . —. 3. 50 .

0 Ul . so Pf .

Cngl . Leder - Hofen
nur beste Erzeugnisse

8,50 . 7 . —. 4,50 . 3, —
8 M. 85 Pf .

Arbeits - Jaquets ,
Arbeits - Westen , - Hosen ,

- Blonsen , - Hemden
für alle Gewerkschaften .

Frühjahro - paletot
Diagonal in schönen
Farben , enorm billig

i8 m .

{rühjahr»-pal«totatimrte Strichwaare
in neuesten Farben

80 m .

Friihjahrs - Patetot
allernenester Kammgarn -

Satin
in modernsten Farben

3 * M. _ _
Frühjahr « Zllster

Engl . Moden mit lang .
Faeon und Pelerine
81 W. « - 85 M .

Knaben Auzüge
in Trikot und Buclskin

11�8 —6 —4
8 M. 80 Pf .

Sttl « iti „Snrolrfi " Bttli - tt « MM
S » rli « 8V. . Keuthstraße 8 .

Heft 12 - WD
der

Reden und Schriften Ferd . Lassalle ' s
kommt am

Mitiwochi den 17 . Februar

■f

zur Ausgabe .

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen , Zeitungsspediteure und

Kolporteure entgegen .

Kinder - Gm' dei ' ode
für Knaben und Mädchen vom
zartesten Alter bis zum 18. Jahre
vom Einfachsten bii zum Ele -
gantesten empfiehlt zu sehr bill .
aber festen Preisen 13351 -

Moritz Meyerstein ,
45 . Rosenthalerstr . 45 ,
nelien der rothea Apotheke .

Sarg - Magazin
and Beerdigung . > Komtoip

1689L Julius Kosin ,

1662 .

Sophabezügelj
Urlte in RipS , Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , spettbillig .

Emil Lefevre , Branieultr . 158 ,

Proben Irankol

Für Fraisereien passend zu verkaufen
I Welle , Fraiseköpfe , Ringe , Riemen ,
Riemenscheiben , Metall - Lager , Selbst -
öler tc . bei Belchelt , Britzerstr . 19.

Eine Eck - Destillatiou in der Nähe
der Loewe ' schen Geivehrfabrik sofort zu
verkaufen . Näheres be. Pfitzner ,
Dreyse - u. Wilsnackerstr . - Ecke . ll4S3b

lnferu |
gung unter

�Leitung erster
Meister

zu sehr billig j
Preisen .

Verkauf .
In einer verkehrsreichen Industrie -

stadt Thüringens ( Kurort ) ist ein 1887
neu und massiv gebautes Haus mit
Garten , direkt am Bahnhos gelegen ,
in welchem seit Erbauung ein ff.
Restaurant flott betrieben wird ( monat -
licher Bierumsatz 80 —90 Hektoliter )
Umständehalber für 17 000 Thlr . bei
5000 Thlr . Anzahlung mit sämintlichem
Restaurations - Jnventar , als 2 franz .
Billards , Büffet . Tische , Stühle n. s. w ,
a ch Gas - und Wasserleitung , aus
freier Hand zu verkaufen . Dasselbe
cignek sich sehr gut zu einem Hotel .
ZMF " Vermittler verbeten . " WW Off .
unter &. B. 1448 an die Exped . d. Bl .

Empfehle mein Geschäft in triioaen
Blurnon und Bfäntett . 533 L

Robert Meyer ,
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver - 1
meiden , bitte ich meine Freunde und I
Genossen , genau aus meine Adresse zu
achten .

Verlag des „ Vowärts "
Berliner Volksblatt

OoHin SW . V Beulhstrasse Ho . 2 .

Wir haben noch folgende

Reden und Schriften
Ferdinand LassaUe ' s

in Einzelausgabe « am Lager :

K . rdinsnd Las . alle ! Assisen - Rede vor den Geschworenen
zu Düsseldorf am 3. Mai 1849 gegen die Anklage : Die Bürger
zur Bewaffnung gegen die königliche Gewalt aufgereizt zu
haben . 62 Seiten . Preis 25 Pf .

— . Die Philosophie F i ch t e ' s und die Bedeutung des

deutschen Volksgeistes . Festrede , gehalten bei der am 19 . Mai
1862 von der Philosophischen Gesellschaft und dem Wissen -
schaftlichen Kunstvereine in dem Arnim' fchen Saal « veranstatteten
Fichtefeier . 26 Seiten . Preis 10 Pf .

U e b er VerfassungZwesen . Ein Vortrag , gehalten
in einem Berliner Bürger - Bezirksverein . W a S nun ? Zweiter
Vortrag über Vetfaffungswesen . Macht undRecht . Offenes
Sendschreiben . 56 Seiten . Preis 15 Pf.

— . Arbeiterprogramm . Ueber den besonderen Zusammen -
hang der gegenwärtigen Geschichtsperiode mit der Idee des
Arbeiterstandes . 31 Seiten . Preis 15 Pf .

— . Offenes Antwortschreiben an das Zentralkomitee
zur Berufung eines Allgemeinen Deutschen Arbeiter - Kongresses
zu Leipzig . 32 Seiten . Preis 10 Pf .

Zur Arbeiterfrage . Rede bei der am 16. April 1863
in Leipzig abgehaltenen Arbeiter - Versammlung . Nebst Briefen
der Herren Pros . Wuttke und Dr . Lothar Bucher . 24 Seiten .
Preis 10 Pf .

— . Arbeiterlesebuch . Rede , gehalten zu Frankfurt a. M. ,
am 17. u. 19. Mar 1863 . 63 Seiten . Preis 25 Pf .

Rede vor der korrektionellen Appellkammer zu Düsse ! »
d o r f am 27 . Juni 1364 . 24 Seiten . Preis 10 Pf.

Kleine Aufsätze . ( I . Die französischen Nationalwerk -
stätien von 1848 . II . Antwort an Herrn Professor Rau .
III . Lassalle und die Statistik von W. Wackernagel . IV . Herr
Wackernagel oder der nioderne Herostratus . V. Erwiderung
auf eine Rezension der „ Kreuzzeitung " . )
. Herr Julian Schmidt , der Literarhistoriker . Mit

Setzer - Scholien herausgegeben . 4. Auflage . 108 Seiten . Preis
50 Pf .

Herr B a st i a t Schulze von Delitzsch , der ökonomisch «
Julian , oder Kapital und Arbeit . 226 Seiten . Preis 1 M.

Franz von S i ck i n g e n. Eine historisch « Tragödie .
2. Auflag «. 224 Seiten . Preis 2 M.

Uti « d » rvrrkii « fer erhalte « Rabatt .

Bei Bestellungen von auswärts bitten wir den Betrag ( Porto
extra ) beizufüget »,

3

Künstliche Zähne 2 Mark .
Plomben von 1,50 M. an . Schmen -
loses Zebnziehen 1 M. Sprechstunden
8 —7 Uhr . Zahnarzt Robert Walf |
Chausseestr . 123 am Oranienb . Thor ,

Eiubindeu vou Bücher » übern .
Klais , Rixdorf , Ziethenstr . 63 , v. II .

Pa . . - nd für Anfängerl
Schaukgeschäst ( Bereinsz . , Zahlstelle ) ,

wegen Verzugs nach außerhalb für
1000 Bl . zu verkaufen . Monatlich
20 h. To . Weißbier . Miethe 1200 M.
Oberwasserstr . 12 ( am Spittelmarkt ) .

Rechts - Bureau SIS
richters a. D. , Alte Jakobstrasse 130 .
Gewissenhafter Rath , Hilfe in allen
Angelegenh . Unbemittelten unentgeld -
lich . Sonntags bis 4 Uhr . s 13561 ,

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Fenst . pass . spottd . i. d. Fabrik

Grüner Weg 80 , Part .
Eingang vom Flur . 13241 ,

Kauarieuhähue und Weibchen ( Aus -
wähl ) , auch ein Paar Lachtauben sind
zu haben bei Lecher , Reichenberger -
Straße 163 , v. IV . 14Sdb

Rixdorf , Berlinerstr . SS , billige
Wohnungen , Stube , Küche , Korridor
180 —220 M. , 2 Stuben , Küche , Korr . ,
Balkon 310 —400 M. , desgl . Schmiede
und Stellmacherei . 1430b

« » Na « - Th - ilzahluag . F. B. HetalaH
VllNIt Bettfedern • Spezialgeschäft .
Brückenstr . 5 ( Jannowitzbräcke ) . sl337I , I

( aal ist noch einige Sonntage zu ver -
, geben . Wienecke , Alte Jakobstr . 83 .

Möbl . Schlafstelle fü >
Fürsteastr . 9, vorn 2 Tr >

ür 2 —3
rechts .

erren
19782

Allen Genossen und Freunden zur
Nachricht , daß ich Müllerstr . ISZa ,

Eingang Burgsdorfstraße , die Ber -

tretung der Hübeuer ' sche « Nestau -
ratio » übernommen habe .
1448t > Fr . Räch .

Allen Lesern dieses Blattes empfehle
mein 19931 -

Cigarrev- itttil TM - AM .
W. Lindematm , Heinlstr. H*

Me' itsnmkt .
) Wihitih «p der gut Schilder kleben
" BuJuIIIU " , kann , mit nur guten
Zeugnissen , wird verl . Belle Alliance -
Straße 100 , Hof I . 144öb

Schneider auf Damen - Jaquets , auch

Mamsells verl . Reumaun , Wrangel -
Straße 59 . 14S2b

Geselle «, welche auf Gips- Este ' ch
eingearbeitet sind , werden gesucht von
Faul Zöllner k Co. , Kronenstraße 72.

P- rsönl . Meldung 6 - 7 Uhr Abends .

Verantwortlicher Redakteur : August Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max vading in Berlin SW. , Beuchstraße 2.
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